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Heute in der WELT 

Warnung vor der „Wunderdroge“ 

Extrakxe aus Fischöl siml- in Amerika zu Zeit der ..Renner“: 
Sie. werden als neue „Wunderd roge“ gegen die Zivilisations- 
krankheit Arterienverkalkung angepriesen und finden reißen- 
den Absatz. Noch bevor diese Welle auf Europa über- 
schwappt, warnten Mediziner jerzr auf der Jahrestagung der 
American Heart Association im texanischen Dallas vor unbe- 
kannten Nebenwirkungen des umstrittenen Präparates. Seite S 


POLITIK 


C-Waffen: Die sowjetischen 

Truppen in Afghanistan setzen 
nach Informationen der Londoner 
wehrpoiitisehen Zeitung „Jane’s 
Defence Weekly - im Kampf gegen 
die Widerstandskämpfer Giftgas 
ein. Im Raum Kabul seien nach 
Angaben von Diplomaten Gasgra- 
naten verschossen worden. (S. 12) 



EG: Scharfe Kritik an der euro- 
päischen Agrarpolitik hat der 
US-Botschafter in Bonn, Burt (Fo- 
to), geübt. In Hamburg warnte er 
„Wir nähern uns einem massiven 
Subventionskrieg zwischen SG 
und USA“, der beide Seiten teuer 
zu stehen komme (S. 14} 

Gewerkschaften: Die verbotene 
polnische Gewerkschaft „Solida- 
rität“ ist dem Internationalen 
Bund freier Gewerkschaften 
(IBFG) mit Sitz in Brüssel beige- 
treten, der 83 Millionen Arbeit- 
nehmer in 98 Ländern vertritt. 


UdSSR: Zu Wirtschaflsgespra- 
cken wird der stellvertretende 
sowjetische Ministerpräsident 
Antonow Ende November in der 
Bundesrepublik Deutschland er- 
wartet. Am 27. November soll er in 
Düsseldorf einen „Sowjetischen 
Wirtschaftstag - mit Wirtschafts- 
oünisier Bangemann eröffnen. 

Blockade: Deutsche und franzö- 
sische Mitglieder der Umwelx- 
schutzorganisation .Robin Wood“ 
haben sich gestern stundenlang 
an der Kieler Schleuse angekettst, 
um die Fahrt eines Container- 
schiffes zu blockieren. das Urar.- 
hexafinorid geladen halte 

Entlassen: Wegen Machtmiß- 
brauchs sind in der UdSSR inner- 
halb eines Jahres 13 WO führende 
Wirtschaftsftmkti&näre entlassen 
worden. Das teilte der Vorsitzen- 
de der VolkskontroUkommission, 
Schkolnikow. in Moskau mit 

Botschafter: Israel wird keinen 
Botschafter mehr nach Wien ent- 
senden. Außenminister Feres be- 
gründete dies mit dem in. Israel 
nicht ausgeräumten „Verdacht“, 
Präsident Kurt Waldheim sei im 
Zweiten Weltkrieg an nriegsver- 
bnschen beteiligt gewesen. 

Gefängnisse: Die französische Re- 
gierung hat gegen das Votum von 
Staatspräsident Mitterrand die 
Zulassung privater Gefängnisse 
beschlossen. Das Gesetz soll noch 
vor Jahresende vom Parlament 
verabschiede! werden. 


WIRTSCHAFT 


Krupp: Ein normaler Arbeitstag 
ohne Feier, zugleich ein Gedenk- 
tag mit Besinnung auf Tradition - 
als Kraftquell Sir die Zukunft. So 
begeht eie Essener Fried. Krupp 
GmbH, Holding eines Weltkon- 
zerns, den 175. Jahrestag der Fir- 
xnengründung. - „Krupp-Stahl“ 
als ein Synonym. (S. 15) 

BfG: Die spektakulärste Transak- 
tion im deutschen Finanzgewerbe 
ist perfekt Für 1,9 Mrd Mark ge- 
hen 50 Prozent und eine Aktie der 
Bank für Gemeinwirtschaft zura 
i. Januar 1987 an. die Versiche- 
rungsgruppe. Aachener und Mün- 
chener Beteiligungs AG. fS. 14) 

Börse: An den deutschen Aktien- 
märkten konnten sich die Kurse 
am Dienstag überwiegend erho- 
len. Am Rentenmarkt setzte sich 
die freundliche Tendenz vom Wo- 


chen beginn fort. WELT-Aktienm- 
dex: 268.73 <208,23). BKF-Renten- 
index: 105,985 (105.988 f. EHF-Per- 
fonnance-lndezz 107,106 (107,079). 
Dollaxmittelkurs: 2,0198 (2,Ö0?S‘; 
Mark. Goldpreis je Feinunze vom 
Mittwoch: 39L5Ö (391,00) Dollar. 
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KULTUR 


Bieceospraebe; Die Biologie ver- 
dankt Karl von Frisch wesentliche 
Impulse zur vergleichenden Sin- 
nes- und Verhaltensphysiologie. 
Mit dem Namen eng verbunden 
ist die Entdeckung der Bienen- 
sprache. 1973 erhielt er den Nobel- 
preis für Medizin und Physiologie. 
Der 100. Geburtstag. (S. 25) 


Bildung: Der Bund Freiheit der 
Wissenschaft stellte sein Bil- 
dungspolitisches Forum diesmal 
nicht unter ein Motto, sondern 
stellte eine Frage: „Zerbricht die 
Bildungslandschaft?“ und kriti- 
sierte die SPD, die über Jahrzehn- 
te das Klima nir ein Konsens sy- 
stematisch zerstört habe. (S. 23) 


SPORT 


Tennis: Bettina Bunge beschaf- 
fen bürg) muß im Viertelfinale des 
Masters-Turniers in New York ge- 
gen Martina Navratilova an treten. 
Die Weltranglisten-Erste aus den 
USA besiegte in der ersten Runde 
des Turniers die Schwedin Catali- 
na Lindquist 6:3, 6:0. Der klare 
Erfolg stand bereits nach 57 Minu- 
ten fest (S. 10) 


Fußball: Mit Blau-Weiß Berlin ist 
ein werterer Bundesligaklub im 
deutschen Pokal-Wettbewerb aus- 
geschieden. Die Berliner unterla- 
gen dem Karlsruher SC 1:2. Weite- 
re Ergebnisse des Achtelfinales: 
Ham burger SV - St Pauli 6:0, 
Stuttgarter Kickers - Hannover 96 
2:0, Fortuna Düsseldorf - Bayern 
München 3:0. (S. 10) 


AUS ALLER WELT 



! Umwelt - Forschung - Technik 
■ Leserbriefe und Personalien 
[ Fernsehen 

j Wetter: Zeitweise Regen 
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Heimatmuseen: Sie gewinnen im- 
mer größere Anziehungskraft Im 
vergangenen Jahr zählten die 844 
Museen in der Bundesrepublik 
12,8 Millionen Besucher. Eines 
der größten neuen Projekte ent- 
steht rar Zeit in Nordbaden, nach- 
dem der Restaurator xundig ge- 
worden war (Foto). (S. 26) 

„Graue Eminenzen“: Der Titel hat 
nichts mit der Farbe, sondern 
mehr mit der Kompetenz im Hin- 
| tergrund zu tun. Der Deutsche 
Sekretarinnen-Verband ist heute 
30 Jahre alt geworden. (S. 26) 


Streif I<T ms? tpp &en firippf 

Union wül geänderte Verlage nicht akzeptieren / Parteitag als „Prüfstand” 


DER KOMMENTAR 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Das Abrückeri des FDF-rrasI- 
diums von der m:t ier CDü'CSU ver- 
einbarten „Kronzeugen“ -Res*? lune*. 
bringt nicht nur die gesr.mte Gcset- 
zesinitiativo in Gefahr, sondern euch 
Pärteichef Bangemanr in imn:er 
stärkere Eedrängnis. rührende Ver- 
treter der Freien Demokraten nennen 
die Vorlage eine -Muicebcrt 1 “ unc 
verlangen deren vollständige Überar- 
beitung. Bisher will die FD? iedigücn 
die Passage ändern, nach der Mar- 
dern, die sich als Kronzeuge zur 7er- 
ftigung stellen. Strsftreiöci: gewährt 
werden kann. 

Neben dem FtakEicnsvorsitzencsr. 
der Union Irr: Bur.desrag. Alfred 
Dregger. hat insbesondere ri:e CSU 
den Koalitionspartner FDP rü: Bück 
auf deren morgen tv^Ln!. enden Par- 
teitag „eindringlich" fevarr. 1 .. . ve 
Kxonzeugenregelung Ir. Frage zu s '.ei- 
len oderabzuschwäcner.'' rStrauß’:. Ir. 
der „5ila “-Zeitung iiifrdiite Je:' 
CSU-Chefan: ..Entweder« bleibt aei 
der bisherigen Regelung de-.- hei^t 
auch Straffreiheit für Mörder, oder 
die gesamte Regelung vrirä nicht ic. 
Kraft treten. Dies ist Lach die Me':- 


raris denkt Mi ^ampi gegen i error um 

FäSiEriuagsps 2 .ksCc wie in Deutse'ilarid / Zv.ei Fronen erschössen Resaalt-Chef S-esse 


nurig des Bundeskanzlers.“ Die FDP 
trage „iiv.m-r wieder Unruhe und Un- 
sicherhei: Li die Koalition“ hinein. 

Dregg^r iifttereirich eie Streu D- 
Linie in “er ...Augsburger .Allgemei- 
ner.": ’-Venr. ausssgewilliger. Mör- 
dern. nie dies in dem .Kompromiß- 
Vorschlag“ des FDP-Präsidiiims für 
ien Panriteg »•or t *esehen ist. nur 
noch Strafnur.äerur .2 ip. .Aussicht ge- 
: teilt »erde. s-=i erv/äg-nsv/era ganz 
,.3uf zier? Sache zu Verzichter.“. Er 
mahnte: „\cli halte lau Bündnis r.ri.- 
s ihc-r. Urnen und FD? für ir.iaira Und 
:-.h möchte mein Urteil rürhi vsgem 
■■freiem Punkt indem.** 

N«>:h -ieutüdier ■■rji das von 
$ : rau., heran* gegebene CSU-örgan 
„Bayern kurier : D-.-r Fü-r-rarleitag 
s*?: „Prüfstand" für die Koalitions- 
frfrigkeii -Die FFF '.ird unter 3-e- 
■, ; ;5 2 ru stellen haben, wie es rr.it ihrer 
2i. .'erldssigkeii ur.d Glaub’.vürcig- 
ke.: aussieht.“ ichiießlcr. habe Bar.- 
^r’.iatun die „c-itzi.-li? Zcstlreraung 
ssirer Partei“ nur Krosreugeri-Eeie- 
!t:rg gegeben. D>:-r Geschärreruhrer 
dev CSU-Lartcesgruppe. V/olfgang 
Sc: sch, warnte - ..Die FD? strapazier: 
. io; Resierungsbündnis und will es 


vrie ein Gummiband dehnen. “ V-ensi 
sie von der Grundlage .abrücken' 
und sie „verwässern" wolle, mache 
sie es „cer KoalirioRspcrcnerr. 
schwer, zukünftig Vtreinbanuiger, r.i 
treffen »und sie emzuhalten". 

Bangemann selbst bemüh: sich In- 
zwischen in einer Art semantischem 
Spagat, die neue Linie zu verteidigen 
und’zugleich deit Koalir.ons streit zu 
entschärfen: Der Präsidi*umi-3e- 
schiuß der FDP bedeute kein .Abriifc- 
:-:er. von der verabredeten Koelinons- 
linie. und „frisofem braucht es kernen 
Kcalidcnssirek zu geben“. 

Der ehern zügt Innenminister 
Baum nannte Ir. der „Bild “-Zeitung 
die „Kronzeugen “-Regelung eine Fra- 
ge der Zwecke äiäigkeif, die nichts 
mit der Koahiionsfrage z?-+ tun habe. 
Aber er sehe in einem Scheit err des 
ganzen Vorbei:-? ns rack .keinen 
Eeinb.'uch“. 

Noch deutlicher machte seir. links- 
liberaler Mitstreiter Kirsch die Di- 
rtsmz zum Pärteichef. Gegenüber der 
Deutschen Presseagentur qualifizier- 
te er das gesamte Vorhaben als „Miß- 
geburt“ ab. das mit der „heißen Madel 
genaht“ worden sei. 


D7V. Paris 

Nach dem Mord an “.eneufi-Chef 
Georges Besse greifen die Iranzosi- 
schen Sicherheiisbehordcr. br. 
Kampf gegen den Terrorismus jetzt 
ms ?ähJidungsn:e:hoden, die man bis- 
her abgelahr:». hat. Offenes.' nach 
deutschem Verbild werden in aller. 
Polizeiwachen und wahre rheinlich 
auch in anderer, öffentlichen Gebäu- 
den Fahndungsplairete mit der. Fotos 
gesuchter Terroristen ausgehär.gt. 
Außerdem wurde eine Belohnung 
’.-cn rjnd S4G 000 Mari: ausgesetzt. 

Französische Politiker imd such 
eLi Großteii der Bevölkerung sahen 
in der Fahndung mit Hilfe von Plaka- 
ten bisher eine Aufforderung zum De- 
nunzierer. Doch selbst Staarrpräs!- 
dent Mitterrand, der sich rur Ivlori- 
zeit am Montagabend zu einem offi- 
ziellen Besuch im afrikanischen Bur- 
kina Fase authielt- sagte in einem 
Femsehintarview, der Kampf gegen 
den Terr>?rismus sei jetzt eine ..Sache 
2 ller“ T nicht nur Angelegenheit der 
Polizei. Zum ersten Mal hatte -die 
französische Regierung nach der Se- 


rie von Bombenanschlägen ir. ?iris 
in: September öffentliche Fahn- 
dur.gsplaka-e anshär.cen lassen. Da- 
mals rar roch vor eher „einmaligen 
Aktion" die Rede. 

Auf Flugblättern, die in einer U- 
Bahn-Station in der Nähe des Tatorts 
gefunden wurden, h 2 t die Terroror- 
gaiüsatiop. „actiors direct« - erkläre, 
si< habe den Anschlag auf Besse ver- 
übt. Die Zettel waren von einem 

SEITEN 2-3: 
üfeheee BeRrc-ge 

Kommando „Pierre Overaey“ unter- 
schrieben. O'emey ist der Name ei- 
ne« iTilitentcT. Msoisten. der am 25. 
Februar 1972 bei Zusammenstößen in 
den =enÄU:l-7*'eri:en b Bitiar.-cr-uzt 
bei Parfr „irsem Wachmann des 
Konzerns getötet .vorder, war. 

Bei den Mördern von Besse han- 
delt es sich nach übereinstimmenden 
Zeugenaussagen um zwei Freuen. 
Unbestätigt blieb =r. bisher Informa- 
tionen der Zeitung ..LeFigcrc“. nach 


denen die Terroristin Nathaiie Meni- 
göru die Freundin des „action 
dirac:e ,, -Griinders Jean-Marc Rouü- 
ian. dem Kommando ar. gehörte. Das 
Blatt berichtete, sieben Augenzeugen 
hätten sie auf den ihnen vcrgelegten 
Fahndungfbildem eindeutig erkannt. 

Die Polizei vermutet den Jr.terna- 
tionaien Flügel“ der „acticn directe“. 
der enge Verbindungen zur „Rete Ar- 
mee Fraktion“ «EAFi hat hinter dem 
Anschlag. Zwischen beiden Organisa- 
tionen gibt es mit Sicherheit .Abspra- 
chen und eine gemeinsame Zielvor- 
steDung“, sagte ein deutscher Ermitt- 
iurgsba3rater der WELT. In einer ver- 
traulichen Analyse jüngsten Datums 
fifr die Sicüa-heitcb-rhörden heißt es 
es zeige sich, daß die RA? bei der 
Bildung einer „ Anti- Imperialisti- 
scher. Front in Westeuropa'* ein we- 
sentliches Stück vorangekomir.en 
sei. Bei der lär.deriiber greifenden Zu- 
sammenarbeit der verschiedener. 
Terrorsruppen in Europa sei die der 
RAF mit der ftanzosischen „Serien 
dlrerw“ am weitesten fongesefrrirtez. 


1 1 Umfrage ein MISerfok fir Heiiecker 


Schäuble: ^DR^-Bevölkenmg lehnt eigene Staatebürserscfeaft ab i „Deutsche Nation lebe“ 

ms. Bonn sen wollten. Als Konsequenz aus die- offenbar Gefahren mr die Darstellung 


Für seine Forderung nach einer 
„DDR“-Staatsbürgerschaft findet 
SSD-Generaisekretär Erich Honek- 
ker bei der Bevölkerung in Mittel- 
deutschland offensichtlich keine Un- 
terstützung. Nach Angaben von 
Kanzleramtsminister Wolf gang 

Schäuble (CDU) hat dies eine Mei- 
nungsumfrage in der „DDE“ erge- 
ben. Wie Schäuble bei einem Reo'ak- 
tjonsbesuch der in Nienburg (Weser) 
erscheinenden Tageszeitung „Die 
Harke“ erklärte, hatte Honecker die 
Umfrage veranlaßt, um herauszufin- 
den, wie die „DDR“ -Bewohner über 
die SED-Forderung nach einer eige- 
nen deutschen Staatsbürgerschaft 
denken. 

Der Minister sagte, die demGskopi- 
sche Umfrage habe den erfreulichen 
Beweis dafür erbracht, daß der Ge- 
danke einer deutschen Nation lebe. 
Die überwiegende Zahl der Bewoh- 
ner der „DDR“ habe eine eigene 
Staatsbürgerschaft abgelehnt Die 
Umfrage zeige, daß sich die Bewoh- 
ner der „DDR“ nicht ausgrenzen las- 


sen wollten. Als Konsequenz aus die- 
sem für die SED-Fükrung negativen 
Ergebnis habe Honecker weitere de- 
moskopische Befragungen zu diesem 
Thema untersagt 

W. K. Bona 

Im Gegensatz zu der. siebziger Jah- 
ren werden Meinungsumfragen Ln der 
„DDR” zu aktuellen Vorgängen heu- 
te nicht mehr zentral gesteuert. Die 
Staatsfiihrung hat dieses Insrrumen: 
der _ V o lksü benvachung“ dezentrali- 
siert. Das frühere zentrale Institut iur 
Meinungsforschung, das zur Geheim- 
haltung verpflichtet war. wurde aus 
diesem Grund 1979 geschlossen. Bei 
bis dahin rund 100 überregionalen 
Umfragen hatten Mriarbeiter dieses 
Instituts Berichte über die Stimmung 
unter der Bevöücenmg in Ivüttel- 
deutschlaad und Ost-Berlin, deren 
Einschätzung der Politik gegenüber 
den? Westen sowie deren .Ansichten 
zu Wirtschaft und Kultur angefertigt 
Die Ergebnisse wurden dem SED- 
Zentraikomitee übergeben. 

In der Monopolstellung des Stasts- 
instituts sah die Ostberliner Führung 


offenbar Gefahren mr die Darstellung 
von Partei urid Staat in der .DDP.“. 
Damit er Warten jedenfalls SED- 
Funktionäre den B^chlufi. das Insti- 
tut zu schließen und die Meinung der 
Bevölkerung über gesellschaftliche 
Organisationen und Dienstsieüer. 
einzuhok-n. 

Zu dem dezentralisierter: System 
gehört die Akademie für Gesell- 
schaftswissensehaften beim SZD- 
Zentralkorriitee. Die „DDR“ -Nach- 
richtenagentur ABN meldete ru Be- 
ginn. dieser Woche, der Institutsdirek- 
tor Hans Koch habe w egen Depres- 
sionen Selbstmord verübt (S. 2 u. 12). 

Eine wichtige Rolle spielt auch das 
Ministerium für Staatssicherheit, des- 
sen Minister sich seit Gründung des 
Geheimdienstes stete über »die Stim- 
mung üs der Bevölkerung informie- 
ren lassen. Erkenntnisse hieraus hat- 
ten während der Herrschaft Ulbrichts 
wiederholt zu Auseinandersetzungen 
mit den damaligen Stasi-Ministem 
Zaisser und Woli weber geführt, die 
Ulbricht des öfteren zu anderen Ent- 
scheidungen geraten hatten. 


vor einem neuen 
„Autorekord-Jahr" fc 

adh. Frankfurt 
Die deutschen Autohersteller ha- 
ben bis Ende Oktober 1986 drei Pro- 
zent mehr Fahrzeuge produziert als 
im bisherigen Spitzenjahr 1985. Ne- 
ben dem Erfolg der heimischen Mo- 
delle im Inland verweist der Automo- 
bilveiband VDA darauf, daß sich 
auch die Bestellungen aus dem Aus- 
land auf hohem Niveau halten. In den 
vergangenen zehn Monaten haben die 
deutschen Hersteller insgesamt 3,827 
Millionen Fahrzeuge produziert Da- 
von gingen 2.274 Milionen trotz wäh- 
rungsbedingter Befürchtungen ins 
Ausland. Das gute Abschneiden hat 
dazu beigetragen, daß die Zahl der 
Beschäftigten in der Autobranche in 
den zwölf Monaten bis Mitte 1986 von 
693 Oöö auf 737 000 Mitarbeiter gestie- 
gen ist- Bei den im Oktober zugelasse- 
nen knapp 253 000 Neuwagea war je- 
der siebte Pkw mit Katalysator ausge- 
rüstet, irr: Oktober 1935 war nur jeder 
35. ein „Kat“-Pkw. 

Seite 13: Die Last am Automobil 


Papst möchte nach Wollte Shultz 
Litauen reisen zurückfreten? 


DW.Bhaka 

Papst Johannes Paul H. möchte 
1988 zur 600-Jahr-Feier der Christi- 
anisierung ins katholische Litauen 
fahren. „Eine Pastoralvisite in Li- 
tauen würde auf der Linie meiner 
Pflichten liegen“, sagte das Ober- 
haupt der katholischen Kirche Jour- 
nalisten, de ihn derzeit nach Bangla- 
desch, Australien und Neuseeland be- 
gleiten. Eine „geistliche“ Reise nach 
Moskau bezeichnete Johannes Paul 
als möglich, eine politische Mission 
schloß er aus. Auf die Frage, ob er im 
Juli 1987 zum ersten Katholikentag in 
der „DDR“ nach Dresden reisen wer- 
de. antwortete er: „Frager. Sie mich 
danach im nächsten Herbst.“ 

Vor etwa 50 000 Gläubigen rief der 
Papst in Dhaka, der ersten Station 
seiner 32. Auslandsreise, Christen 
und Muslime zum Dialog und zu ge- 
genseitigem Respekt auf. Außerdem 
forderte er einen intensiven Kamp? 
gegen Hunger und Armut in dem 
hochverschuldeteii Bangladesch 


Wth. Washington 

Weißes Haus und State Depart- 
ment haben Berichte dementiert, 
nach denen der amerikanische Au- 
ßenminister George Shultz seinen 
Rücktritt erklärt habe. Dementiert 
wurde auch, daß er von Präsident 
Reagan gebeten worden sei minde- 
stens noch zwei Monate ira Amt zu 
bleiben, bis sich die Aufregung um 
die Iran-Affäre gelegt habe. 

Shultz, als Nachfolger von Alexan- 
der Haig seit IS82 im Amt, hatte in 
den letzten Tagen wiederholt sein 
Mißfallen über diese Affäre geäußert, 
über die er selbst nur bruchstückhaft 
informiert war. Er hält vor allem die 
Lieferung von US- Waffen an den Iran 
für falsch. 

Als Nachfolger von Shultz wurde 
Senator Paul Laxalt, ein enger Ver- 
trauter von Präsident Reagan, ge- 
nannt Laxalt bezeichnete diese 
Nachrichten jedoch als „reine Hirn- 
gespinste". 

Seite 3: Der aece Hauptdarsteller 
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MANFRED SCHELL 


X falle würde die FD? auf ihrem 
V V bevorstehender. Parteitag 
über den ..Kronzeugen“ entschei- 
den. wenn nicht Renault-Chef 
Besse, sondern wieder ein Deut- 
scher von Terroristen ermordet 
worden wäre? Die Frage ist er- 
laubt. Schon deshalb, v.eü die 
FDP jetzt in der Diskussion über 
den -Kronzeugen“ die Wende 
links- und rechtsherum au? der 
Fläche eines Suppentellers übt 
und wieder einer opportunisti- 
schen Denkweise anbei miailt. 

Zur Erinnerung: Unter dem 
Eindruck des Mordes an von 
Braunmühl waren sich alle Regie- 
rungsparteien, aisc< such die FD?, 
darin einig, daß der Staat bei der 
Terrorismuabekä.-r. pflmg unkon- 
ventionelle I7ege gehen muß. Da- 
bei waren sich die Verantwortli- 
chen klar darüber, daß der ..Kron- 
zeuge“ keine i'underwaffe ist. 
aber sie sahen darin eine Mög- 
lichkeit, die Geschlossenheit der 
RAF auizuörecheri. Die FDP-lii- 
nister und die FDP-3undesxags- 
fralriion haben dem ragestimmt, 
denn auch sie waren der Meinung, 
daß es jetzt vorrangiges Ziei sein 
muß. weitere IJorde. wenn es nur 
irgendwie geht zu verhindern. 


Jetzt lappt die FDP. Die Gegen- 
stiL:mung kam zunächst aus d er: 
Landes org.---.!S 2 iio.teti. D an i . 

machte der BundesjusJzminister. 
fecerfuhrer.d ir. der Sache, eir.et. 
F.üclraiiher. Der Pirreivorsiizeri- 
■ie Bangemann bemüht sich i;-- 
m-itcher. um „f-Ic-üfisierur.gen*. 
Ein RA? -Mörder, so wird argu- 
mer.tien, dürfe auf keinen r fr! 
straffrei ajSgehfe.n. 

Die Kor.säcürnz ist Har: Oltr.r 
das bisher vorgesehene Instru- 
mentarium ist die , Kronzeuge r.-- 
ReJelung htnftiiiig. Und “ : *ar aus 
zwei Grör.ier«: :. Kein RAF-i»2r- 
glied wird das “tisiko eingehsn 
und sich der Justiz Steher., wenr. 
es mit einer Ver,mrüung rechnen 
muß. 2. Bleib: die Mögliri.kei: 
verschlossen, einen an einem 
Mord Mil beteiligter, auzn dann 
straffrei au? gehen z-i lassen. ,, vr.r: 
er auspati-ti. -’.'snr :-r Verhaiiur.- 
gen erniogüon:, nann *virc d:e 
?J\F fehor. zur eigener. Absiche- 
rung als „Zir.trittiv.sz’e' in ihren 
er.gster. Zirkel einen Mord abver- 
- E^gen. 

ie i ziüü c:es alles o.t- 
1 — ' denken. Frue ZuverläsriEkji- 
Ui:, r.egierangspartei steht, yieze? 
einmal auf dem Spiel 
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Moskau VV s hl prygrstnm der Union; ■ 


L'W. Eotrn. 

Zum drittenmal innerhalb weniger 
Tage hat Bundeskanzler Helmut Kohl 
die Überwindung der Teüur.g 
Deutschlands als elementaren Be- 
standteil seiner Politik hervor ge ho- 
ben. In einem Ir.iar.iev,* der ..Rheir.- 
Zeitung“ erklärte der Kanzler, er ha- 
be immer wieder darauf hinge wieser.. 
daß die Postulate des Grundgesetzes 
nicht zur Disposition stünden. Er sag- 
te weiter: „Das TCledercereLmgungs- 
gebot der Präambel ist nir mich «ir. 
Kernstück unseres nationalen Seibst- 
versranenisses. • 

DaT.azl. pefbatt. wa» üie rrh «ler.g- 
sie Aufgabe der Politik in den sent- 
tr.enden Jahren sei, sntivonete Kehl- 
„Die größte und schwierigste Heraus- 
ferderung sehe ich darin, den Bürger- 
sinn und das v»*i ecergewonnene 
Selbr.be vuß-tsein der Deutscher, ir. 
den kommende;: ianren weite: zu 
starken." im übrigen härten Prager, 
der nrtionaien Identität wieder ar. 
Eedeutur.g gewonnen. Begriffe v.ie 
Fatrioiirtrius und Vateriatti und die 
nationalen Symbole würden wieder 
selbsri'ersTändlich zur eigenen Stand- 
anbesiünmup.E genutzt. 

Bei der Eröffnung eines neuen Ge- 

17 57 1 o.[' jf;- ir?- 
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D??. Seoul 

Die Hintergründe der von Südko- 


fcrudes des K ohlerne: B'mdcrar ;-;:r : 
forderte Kohl dazu zu i, «fre o=i::;ci*i 
Geschichte in ihrer Gesasr. lr.il - . z. : '.. e- 
trachten u.vd nicht iLeir. z:? Jir.r:- 
des Zweiter. V.'eitkriegrs. ..DA 
deutsche Geschichte läßt sich ii,er.- 
so wenig \"ie die deutsche I 'i:'-*r tei- 
len“, beicr.te der Kar.tier. .Au: 
Geschichte zu ierr.er.. heL:i jedm se- 
lektiver. F/anmehmur.g zu ‘.-ic 
her- und C-escracr.te ir. ihre: T-sr-zv::- 
hert ansunehmer.. - 

Moskau hat die Tatsache. c?i K ; ui 
die vried errereir i gu*. 6 z-tev. TT:*.e:.* 
macht r.i:v. ö.rfr'fr fr: fzver. . s z. *:!':' 
au: dis ' Tr £hipr-..gr:-.m::. -ir: ■: 

n , ,.'7UTifc fl- G, ,Y T3 * •" ' ■ - 

Parssc-:ru r.fr- rieh: rn:: re: Gm 
ieistung e u ro päL-z j*ier 3 : ; :i irre: . 
einbar seien, ssgte der b croc.ter rs: 
soujetischer. Auße.cminis* er. v r 
Gera ssi :rov.. 

.Auch in Fragen der Lur-zapoüti!: 
sowie de: Frieaenssirhe.-unr j.:d 
rüftur.g zeuge die ' ; 'tilka:r.c.fr?:£:-.- 
forrr, der Union ::.cht vor. Beiiisrüs. 
Dies gei;* !.ujbssor.cers .\s fre z-.r.- 

r.cr Ur.tersfjizjng des mterfr-ter.:- 

Stfrer Projekts zur rakeienao" ehr 
Lm .AI! j SDIi. 
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ell -erbitterter Machtkampf“ ür. I Vor- 
der. oder eb Akt der „pr,* che', o gi- 
schen Kriegführung", der zu .militä- 
rischer. Provokationen' gegen Süd- 
korea führen konnte, yeking sprach 
unterdessen von einer „Erfindung, 
hinter der bösartige Motive Sterken ' . 
Seite T: Militärs 


;en ermrrcer «*or?.-;n. . 
üzei sciüieß • nicht vor, dai es -i fr. 
einer. Ra:h*air. für der Mtri sr. 
lis. r. an feit. Präsicsrzb Aqu ln: 
ar.geerdr.eu bir.r.er eir.esh£vr.a*f 
■77affsnruhe mr den kr-mmu: 
scher. Rebellen auszuhar rieb 
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DW. B-eriirL'tiona 

Der Vorsitzende des Aumrärugen 
Ausschusses des B-zridestages. der 
CDU-Poütilcer Hans Stercken, häftei- 
ner. A.bbruch der diplomatischer, ce- 
zdehungen der Bundesrepublik 
Deutschland zu Syrien für unum- 
gänglich. wenn sich ira Prozeß um 
den Bombenanschlag atu cie 
Deutsch-Arabische Gesellschaft in 
Berlin eine Mittäterschaft des arabi- 
schen Staates herausstelle n sollte. Ira 
Saarländischen Rundfunk meinte 
Stercken, in diesem Falle könne die 
Bundesregierung gar nicht anders als 
Großbritannien handeln. 

ün Unterschied dazu wandte sich 
der Staats minister im Auswärtigen 
Amt, Jürgen Möllemann (FDP», ge- 
gen den möglichen Abbruch der Be- 
ziehungen und bezeichnet«? in einen! 
Interview mit der „Bild“ -Zeitung si- 
ner. solcher. Sciiritt als „schädlich 
und kurzsichtig“. Er forderte in die- 
sem Zusammenhang Gespräche der 
£G mit SjTiec. 

Am zweiten Tag des Prozesses vor 

einer Schvurgerichtskanuner \t n ur- 
den weitere VemehraungsproLokoile 


Verlesen, cze atu eine :er-v:-.'.-zu.,r 
von I.Stgliacern eines syr:s..::-r -^e- 
heirr.dier.ftes Schließer. lzzs;r. ic.cr. 
früherer. Aussagen des anpkfrr.er 
JordarJerr .-J»mac Hasl üe dfr-ür 
vor Gericht nicht beririra h.ti. ier 
35j5hrigs der. Sprengstoff i:i ys.ar.'. 
DipioraaterJcc fter in einem ?.v,:r>*. 
s* -rischen Botsehar. Ln öst-Berim. der' 
..Küche“, übernommen. Dann sfr =“- : 
Hasi. aufge fordert worden, di-- Bcrv 
be ira Ostb-ariinar C’sibar.nn- - '; 3>' 
deponieren, bis si? über die TraivÜ' 
autobahr, m den Wssaeü der Stal 
geschleust wurde. 

Hasl ein Brucet des bereits i:, Lil 
don wegen versuchten Borns: er.^* 
schJages auf ein Flugzeug zu 4? jjtä 
ren Haft verurteilten Kindaw: hlfry. 
zu 3eginr. des Prozesses seine 
ren Aussagen zunächst r>esn*J^rj 
dann das Attentat zu ge geben 
v. 18. '19. li.’.. Weil er über cU J '.frcj 
scht?n KLnrergriir.de jedreh v»'" - **' 
richr schittieg und erklärte, ir.r^i 
„Stimmen“ in die Zelle gesenti^^w: 
der-, um sein Geständnis zu 
gen. «Amrder. frühere Vemehn foS^ 
orctokolle verlesen. 
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Zuspitzung in Manila 

Von Jochen Hehn 

~l n Manila eskaliert die Gewalt Nur sechs Tage nach dem 
L Mord eh dem linker. Gewerkschaftspolitiker Rolando Olalia 
starb am Mittwoch mit dem Geschäftsmann und früheren 
Abjeordneten David Puzon nun ein enger Freund von Vertei- 
digungsminister Enriie im Kugelhagel Die Mörder sind noch 
nicht bekannt, doch scheint Vergeltung das Motiv zu sein, 
denn die Ermordung Olalias lasten Gewerkschaftler wie Kom- 
n'.unisten Enriie und dessen Freunden in der Armee an. 

Ist das nächste Opfer wieder ein Prominenter der anderen 
Seite? Führende Unks-Politiker haben es sich jedenfalls schon 
zu: Gewohnheit gemacht, ständig ihren Aufenthaltsort zu 
wechseln. Aber auch Enriie läßt sich stets von einer kleinen 
Privatanr.ee von Leibwächtern begleiten. 

Für Staatepräsidentin Aquino schwinden nach diesem zwei- 
ten Mcrdanschlag immer mehr die Hoffnungen, doch eine 
..nationale Versöhnung“ herbeiführen zu können. Die Weichen 
sind eher auf totale Konfrontation gestellt Das Militär wird 
jetzt noch nachdrücklicher ein schärferes Vorgehen gegen die 
kommunistische Guerriila fordern. Und die Kommunisten 
weigern sich nach dem Mord an Olalia, die Friedensverhand- 
lungen mit der Regierung fortzusetzen, an denen Frau Aquino 
so sehr liegt. 

Jetzt setzte Frau Aquino ihrem Landwirtschaftsminister und 
Chefdelegierten bei den Friedensverhandlungen, Ramon Mi- 
ln, eine letzte Frist von zehn Tagen, um mit den Kommunisten 
einig zu werden. Dies zwingt die Rebellen, bis Ende November 
ihre Karten auf den Tisch zu legen. Verstreicht die Frist 
ergebnislos, gibt es wohl eine Neuauflage jener „militärischen 
Lösung“, die Marcos siebzehn Jahre lang erfolglos versuchte 
und die sich Enriie und die Mehrheit der Militärs wünschen. 

Die philippinische Armee ist heute sicher besser gewappnet 
als vor einem Jahr. Doch sind Korruption, Disziplinlosigkeit 
und Schlamperei immer noch weitverbreitete Üntugenrien. 
Und die Koramunistenarmee ist mittlerweile auf 23 000 Mann 
an gewachsen. Unter diesem Gesichtspunkt könnte eine 
Kampfpause sicher auch der Armee von Nutzen sein und nicht 
nur den Rebellen, wie Enriie es befürchtet. 


Vorn Glück, zu kämpfen 

Von V/emer Kam 

Ayjfit der amtlichen Bekanntgabe vom Selbstmord eines 
i /I führenden SED-Ideologen kann das Regime in Ost-Ber- 
lin nicht zur Tagesordnung übergehen. Die Nachricht, unge- 
wöhnlich genug für die Vorhang-zu-Politik der Einheitspartei, 
räumt keinesfalls Mutmaßungen und Gerüchte aus. 

Was trieb den Direktor des Institutes für Marxistisch-Lenini- 
stische Kultur- und Kunstwissenschaften der Akademie für 
Gesellschaftswissenschaften beim SED-Zentralkomitee, Hans 
Koch, in den Tod? Daß das dürre Kommunique als Ursache 
Depressionen angab, erinnert daran, daß Depressionen nach 
offizieller SED-Lesart auch in früheren Jahren den SED- 
Schwermaschinenbauminister und Atomenergieberater Ger- 
hart Ziller sowie der SED-Flanungskommissar Erich Apel 
Selbstmord verüben ließen. 

Koch wurde als Vorstandsmitglied des „DDR“-SchriftsteI- 
lerverbandes vom Regime auch dafür verantwortlich gemacht, 
daß die Dichter bei der Suche nach den Fragen unserer Zeit 
stets die richtigen Antworten geben. So warf er der Schriftstel- 
lerin Christa Wolf vor, sie stelle das Bild der Gesellschaft im 
realen Sozialismus in Frage. Der immer stärkeren Kritik am 
„realen Sozialismus“, sprich SED- und Sowjetregime, aus den 
eigenen Reihen setzte Koch den Vorwurf von „Ungeduld, 
Schwachheit und Kleinmut“ beim komplizierten, wider- 
sprüchlichen Übergang zum Kommunismus entgegen. 

Aber Koch, als gelernter Dreher einer der letzten Arbeiter in 
der SED-Führung, erlebte den Abgang anderer Spitzendenker 
in den Westen. Darunter Wolfgang Seiffert, einer der Berater 
Erich Honeckers, dann Willi Stophs einstiger Ratgeber Her- 
mann von Berg. Immer schwieriger muß es dem Gesellschafts- 
wissenschaftler gefallen sein, andere davon zu überzeugen, daß 
die Partei „die Vernunft, die Ehre und das Gewissen unserer 
Epoche“ (Lenin) sei 

Für Hans Koch war es vermutlich ara Ende nicht mehr „ein 
Glück, zu kämpfen“, wie er auf einem Schriftstellerkongreß 
emphatisch die Devise seines vorangegangenen Leberts zum 
Allgemeingut machen wellte. So wählte auch er die Flucht; auf 
einem besonders tragischen Weg. 


Jagd auf Wassermelonen 

Von Carl Gustaf Ströhm 

A us der Sowjetunion kommen interessante Ankündigun- 
gen: Gorbatschow’ und seine Leute kritisieren nicht nur 
den bürokratischen Apparat. Sie lassen auch ankündigen, daß 
demnächst der Privatinitiative im Wirtschaftsleben mehr 
Raum gegeben werden soll - bis hin zu privaten Kaffeehäu- 
sern, die das gastronomisch triste Gesicht sowjetischer Städte 
verändern könnten. 

In der Praxis allerdings gilt die Privatinitiative in Moskau 
immer noch als Verbrechen. Das bewies dieser Tage eine 
kafkaeske Femseh-Diskussion ausgewählter Sowjetbürger mit 
einem stellvertretenden Generalstaatsanwalt der UdSSR und 
anderen Amtsträgem. Hier diskutierten führende Köpfe einer 
angeblich modernen Supermacht stundenlang, ob die Blumen- 
und Gemüseverkäuferinnen auf den „privaten“ Kolchosmärk- 
ten als Spekulanten verfolgt werden sollten oder nicht Unter 
dem Gelächter der Diskutanten wurde ein Film eingespielt 
der Bäuerinnen zeigte, die sich vor der Kamera zu verstecken 
suchten. Dazu immer wieder die bohrende Frage des Moskauer 
Femsehreporters: „Warum ist eure Ware doppelt so teuer wie 
in den staatlichen Geschäften?“ 

Einige der Frauen faßten sich ein Herz und antworteten: 
„Weil wir im Sommer viel Arbeit investiert haben und unsere 
Melonen deshalb schöner und saftiger sind.“ Aberder Genosse 
Generalstaatsanwalt setzte ein furchterregendes Grinsen ange- 
sichts der Überlegung auf, diese Frauen als „Spekulanten“ 
ivomöglieh vor Gericht zu stellen und einzusperren. 

| Dann war da noch von „Zwischenhändlern“ die Rede, denen 
,ian das Handwerk legen müsse, ferner von einem Mann in 
äagestan (Kaukasus), der für 23 000 Rubel ein Auto kaufen 
; Sollte, ohne daß er dem Staat nachweisen konnte, woher er das 
I j'ioid hat - und schließlich von einem estnischen Agronomen, 

1 '-'ir drei Jahre Gefängnis und 12 000 Rubel Geldstrafe bekam, 

I Kjj er dje Äcker seiner Sowchose durch Gelegenheitsarbeiter 
j “Jtfiabaschniki) von Steinen und Unkraut befreien ließ! Wofür 
I u(* r ruft man nach Privatinitiative, wenn man sie zugleich 
j \lrch regulierte Preise und regulierende Generalstaatsanwälte 
_ ersticken sucht? Hat Gorbatschow die Sendung gesehen? 
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Von Peter Rüge 

Z u dem Mord an dem Renault- 
Chef Georges Besse hat sich 
die „Action directe“ bekannt Die 
Explosionen in der französischen 
Hauptstadt vor zwei Monaten, die 
elf Zivilisten in den Tod rissen und 
Hunderte verletzten, werden einer 
nahöstlichen Terrororganisation 
zugeschrieben. Die französischen 
Anti-Tezror-Spezialisten haben 
drei Überlegungen aufgestellt: 

1. Die „Action directe" folgt ei- 
nem Zyklus, nach einer Pause geht 
sie nun wieder zu Aktionen über. 
Am 3. Dezember wird ein Mitglied 
namens Regis Schleicher in Paris 
vor Gericht gestellt, das mag einen 
Grund abgegeben haben. 

2. Die „Action directe“ ändert 
ihre Taktik, übernimmt die Vorge- 
hensweise der RAF, sucht sich jetzt 
Persönlichkeiten der Industrie als 
Zielscheibe aus. Die französische 
Polizei hatte entsprechende War- 
nungen vom Bundeskriminalamt 
in Wiesbaden »haken. Eine bei der 
RAF entdeckte Liste mit Namen 
wurde in Paris übergeben, aber an- 
scheinend in den Wind geschlagen. 

3. Es handelt sich um einen Ra- 
cheakt Das Mordkommando, das 
den Renault-Chef umbrachte, 
nennt sich „Pierre Ovemey“, in Er- 
innerung an einen Maoisten, der 
1972 bei einem Arbeitskonflikt vor 
den Toren des Automobilkonzems 
von einer Wachmannschaft er- 
schossen wurde. 

Jede dieser Annahmen läßt sich 
aus der aufgefundenen Botschaft 
der „Action directe“ herauslesen: 
„Wir wollen in Fabriken und Wohn- 
vierteln den Kommunismus orga- 
nisieren und dem internationalen 
Proletariat helfen, gegen den bür- 
gerlichen Imperialismus zu kämp- 
fen." Die Arbeiterschaft reagierte 
freilich genau gegenteilig: In den 
Renault-Werken bezogen die Ge- 
werkschaften Front gegen die 
„Unks-Faschisten". Tausende leg- 
ten Blumen am Direktionsgebäude 
nieder, obwohl Besse rigoros Ent- 
lassungen durchgesetzt hatte. Die 
Kommunisten, die den Renault-Sa- 
nierer mehr als andere im Visier 
hatten, schrieben in der „Humani- 
te“: „Das Blut eines Generaldirek- 
tors im Rinnstein löst nicht die Pro- 
bleme des Klassenkampfes." 

Dennoch ist Frankreich unter 
den doppelten Druck von Terrori- 
sten geraten: von außen und von 
innen. Darauf ist die Nation nicht 
vorbereitet Jahrelang hatte sich 
bei den Franzosen die Erwartung 


verfestigt der Terrorismus werde 
die V. Republik verschonen. Galt 
doch die Politik cer verschlosse- 
nen Augen. Polizeiliche Fahn- 
dungsersuchen aus der Bundes- 
republik und aus Spanien wurden 
lässig betrieben - was sogar dazu 
führte, daß der mutmaßliche Rä- 
delsführer der Münchner Olym- 
pia-Tragödie freigelassen wurde 
Ausländer konnten von französi- 
schem Boden aus Umsturzversu- 
che in anderen Landern nahezu un- 
geschoren lenken. Eine Amnestie 
der Sozialisten setzte 1981 fast alle 
inhaftierten Mitglieder der „Action 
directe" frei. Diese Nachgiebigkeit 
ließ, naturgemäß, den Staat erpreß- 
bar erscheinen. 

Nahöstliche Forderingen galten 
der Freilassung von Terroristen aus 
französischen Gefängnissen, vor al- 
lem des Georges Ibrahim Abdallah. 
Die bürgerliche Regierung blieb im 
Einvernehmen mit dem französi- 
schen Präsidenten - bisher- stand- 
haft Die Rechnung der Erpresser 
ging nicht auf die Bevölkerung 
werde durch die Bombenattentate 
veranlaßt, von der Staatsführung 
Nachgiebigkeit zu verlangen, ln 
Meinungsumfragen vertraten 75 
Prozent der Franzosen den harten, 
unnachgiebigen Kurs. 

Wie lange hält die Regierung ihn 
durch? Sie steht unter Druck, seit 
sich die Anschläge auf Franzosen 
im Nahen Osten mehrten. Da sind 
Interessen von Iran. Syrien und 
dem Libanon im Spiel Dahin er- 



Zusammenarbeit mit den Nahost- 
Terroristen? „Action directe”- 
Gründerin Nathalie M6nignon 

FOTO: AFP 


streckten sich in den letzten Wo- 
chen Fühler Chiracs - was verwirr- 
te. Spekulatonen auslöste, Unklar- 
heiten hinterließ. 

Als vor wenigen Tagen in Lon- 
don die EG-Staaten über Sanktio- 
nen gegen einen mutmaßlichen 
Drahtzieher des Nahost-TerroriSr 
mus, nämlich Syrien, berieten, ließ 
dieses arabische Land am Vor- 
abend der Konferenz Frankreich 
wissen, daß zwei Geiseln auf dem 
Weg in die Freiheit seien. Die fran- 
zösische Verbeugung vor dem syri- 
schen Präsidenten Assad ange- 
sichts dieser „humanitären Maß- 
nahme" blieb nicht aus. Zum ande- 
ren: Als an der Seine jetzt bekannt 
wurde, die französische Regierung 
werde 330 Millionen Dollar aus 
dem Schah-Vermögen an Iran zu- 
rückzahlen, traf fast gleichzeitig die 
Nachricht aus dem Orient über ei- 
ne weitere mögliche Geiselbefrei- 
ung ein. Nun sind es noch fünf I 
verschleppte Franzosen. Schon j 
nagt Frankreichs Presse, welcher j 
„Nicht-Preis“ für sie fällig wird. I 

Die Hypothek wurde von Pre- 
mierminister Chirac selbst aufge- 
nommen . Er hat zu deutlich zu ver- 
stehen gegeben, wie sehr ihm an 
der Rückkehr der Geiseln gelegen 
ist, weil ein solches Resultat für 
seinen Start in Richtung Präsident- 
schaftswahl 1988 wichtig wird. 

Die Polizei hat Gründe für die 
Annahme, daß die nahöstlichen At- 
tentäter bei ihren Anschlägen in 
Frankreich logistische Unterstüt- 
zung durch die „Action directe“ er- 
hielten. Es ist ein Euro-Terroris- 
mus entstandea heißt es in Poli- 
zeikreisen, der mit dem Vorderen 
Orient zusammenarbeitet. Allen ge- 
meinsam sei das Ziel, westliche De- 
mokratien zu destabilisieren. 

So hört man den Ruf Frankreich 
müsse endlich wählen zwischen 
seinen Interessen in Nahost und 
der Solidarität gegenüber seinen 
europäischen Partnern. Anderer- 
seits: Die Lücke, die bei einem 
Rückzug Frankreichs im östlichen 
Mittelmeer entstünde, könnte 
Moskaus Expansionsdrang dienen. 
So könnte die V. Republik auf das 
verstärkte Drängen ihrer europäi- 
schen Freunde nach mehr Ge- 
schlossenheit in der Terrorabwehr 
mit der Frage erwidern: Seid ihr 
denn bereit, euch im Mittelmeer als 
Schutzmacht zu etablieren? Die 
Frage, ob eine Rolle in Nahost Kon- 
zessionen wert ist. müßte jedenfalls 
gemeinsam geprüft wenden. 


IM GESPRÄCH Bernd Schultz 

Debüt mit dem Hammer 


Von Heinrich König 

W enn der Berliner Kunsthändler 
Bernd Schultz am 21. Novem- 
ber um 15 Uhr seinen ersten Auftritt 
j als Versteigerer hat, dann werden 
manche Leute darin etwas Symbol- 
haftes sehen. Denn nach Ansicht sei- 
I ner Neider und Gegner zieht er 
j gleichsam mit dem Hammer kräftige 
Furchen durch die deutsche Kunst- 
marktlandschaft Wer Energie und 
Ausdauer, immensen Fleiß und spru- 
delnden Emfallsreichtum für negati- 
ve Charakterzüge hält, mag. das so 
sehen. Tatsächlich ist sein Griff zum 
Hamm er ein Debüt 
Dessen erste Schläge sind Begleit- 
musik zu einem neuen Kapitel seiner 
Lebensphilosophie, immer wieder et- 
was zu bewirken, was es ohne ihn 
nicht geben würde. Das ist in diesem 
Falle die von ihm und vier weiteren 
Kunsthändlern im Sommer gegrün- 
dete Gesellschaft Villa Gcsebach 
Auktionen, die von Anfang an als Ge- 
genpart zu den etablierten Versteige- 
rern antr at; sie finden, da 6 4m deut- 
schen Auktionswesen manches im ar- 
gen liegt“. Die donnergroUende Reak- 
tion der Etablierten entzückt Schultz 
geradezu: „Wenn die anderen Beifall 
geklatscht hätten, hätten wir etwas 
falsch gemacht“ 

Die Auktion ist für den Fünfund- 
vierrigjäfarigen Höhepunkt eines Jah- 
res, das es in sich hatte. So durch den 
Umzug der Galerie Feis-Leusden in 
die restaurierte Villa Grisebach mit 
der Realisierung von zwei weithin be- 
achteten „Zdtspjegel“-Ausstelhin- 
gen. Fazit dreißigtausend Besucher, 
Umsatzsteigening um dreihundert 
Prozent Der achtundsiebzigjährige 
Maler und Galerist Hans Pels-Leus- 
den muß sich wohl nochmal gratulie- 
ren, Schultz 1976 als Teilhaber aufge- 
nommen zu haben, der elf Jahre zu- 
vor als jobbender Werkstudent bei 
ihm angefangen hatte. Schultz nennt 
ihn und seinen alten Deutsch- und 
Geschichtslehrer vom Internat die 
baden entscheidenden Lehrmeister 
seines Lebens, Nachdrückliche Prä- 
gung erfuhr er auch durch Charakter 



und Stil der Hansestadt Bremen, wo 
der gebürtige Düsseldorfer aufwuchs. 

Bremer Maßstabe, was man tut 
und was nicht, ließen ihn im August 
fiyMwt Jahres vom Vorsitz des Ver- 
bandes der Berliner Kunst- und Anti- 
quitätenhändler zurücktreten. Nach- 
dem der Streit beigelegt wurde, Ster- 
te er erfolgreich zur Wiederwahl 
für das seit November 1961 inne- 
gehabte Amt 

Letztlich wußten die Händler wohl 
was sie an ihm haben. Mit der „Oran- 
gerie“, der jährlichen Versammlung 
des deutschen Kunsthandels im 
Schloß Charlottenburg, hat er ihnen 
eine Plattform von internationaler 
Auss t rahlung verschafft. Die erste ?' 
stampfte er 1982 in wenigen Monaten 
aus dem Boden. Die damaligen Stra- 
pazen, meint er heute, seien „die 
schlimmsten meines Lebens“ gewe- 
sen. Wer seit Jahren sein tägliches 
Pensum miterlebt, wird da Zweifel 
hahor Nicht zuletzt seine amerikani- 
sche Frau Mary Ellen, Witwe des 1983 
verstorbenen Berliner Protokollchefs 
Erwin Freiherr von Schacky und 
Mutter seiner gerade ein Jahr alten 
Tochter Marie Luise. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN * 


Hanpttbcmcn der Z ieltafMi nm du 
Attentat tu Paria <ud das uieblidK At- 
tentat aal Sim D Song: 

LE QUOTTDIEN DE PARIS 

Den Terrorismus . . . mit wirt- 
schaftlichen, sozialen oder politi- 
schen Gegebenheiten zu erklären be- 
deutet, seine wesentlichen Eigenhei- 
ten zu übersehen. Sie sind irrational 
und krankhaft. Allenfalls begünstigt 
die Geschichte das terroristische 
Übel und wir leben heute in einer 
unglückseligen Zeit Doch dieses 
Übel findet sicher in unserer Nei- 
gung, zu leichtfertig alles in unserer 
Gesellschaft in Frage zu stellen, einen 
starken Verbündeten. Wir müssen 
uns in dieser Hinsicht besser beherr- 
schen und Selbstsicherheit gegen un- 
sere schrecklichen Feinde finden. 
Diese Selbstsicherbeit setzt zunächst 
den völligen Verzicht auf Barmher- 
zigkeit mit den Kriminellen voraus. 

KRONENZEITUNG 

Ein effektvolles Rezept, eiskalt 
kalkuliert Wenn sich die erste Garni- 
tur auf Schritt und Tritt bewachen 
iäßt, dann schlägt man eben in der 
zweiten Linie zu. Das ist ungefährli- 
cher. Doch die Schockwirkung bleibt 
dieselbe. Die Gesellschaft wird in 
Angst versetzt das Gefühl der Bedro- 
hung hält an, ni emand soll sich mehr 
sicher fühlen. Wenn die Terroristen 
das erreichen wollten, dann haben sie 
damit Erfolg. (Wien) 

BERLINER MORGENPOST 

An der Seine besteht kein Zweifel 
darüber, daß Besse Opfer der Terror- 
Organisation „Action directe“ wurde. 
Noch vor ein paar Jahren galten de- 


ren Mitglieder als eine Art harmloser 
Idealis ten, so «faß Staatspräsident 
Mitterrand ihre Führer im Jahr 1981 
per Gnadenerlaß aus dem Gefängnis 
entließ. Heute ist „Action directe“ 
wie ihr deutsches Vorbild „RAF“ eine 
politische Mordbande. 

THE ^8^ TIMES 

Die kommenden Monate werden 
zeigen, ob der Bericht über Kims Tod 
eine kalkulierte Fehlinformation - ein 
Mittel in dem beide Seiten der korea- 
nischen Halbinsel spezialisiert sind - * 

oder ob es eine frühe Manifestation 
e in e s politischen Wandels in Nordko- 
rea war . . . Das Gerücht erhielt den 
Glauben teilweise deshalb, weil seit 
Monaten durchgesickerte Informatio- 
nen vermuten lassen, daß Kim II 
Songs Regime in Schwierigkeiten 
steckt, die die Position des Führers 
selbst bedrohen. Nordkoreas Wirt- 
schaft stagniert, alte Verbündete 
strecken heimlich ihre Fühler in den 
Süden aus, und die Designierung sei- 
nes unpopulären Sohns als Eibe für 
die Parteiführung soll auf Opposition 
gestoßen sein. (London) 

©je hksijington |3ost 

Im Norden sitzt eine kommuni- 
stische Führung, die nicht weniger 

trügerisch ist als vor 36 Jahren, als sie # 
m den Süden einmarschierte ... Ob 
man will oder nicht, die USA werden 
gemeinhin als Garant der Sicherheit 
und innenpolitischen Stabilität von 
Südkorea angesehen . . . Dies zwingt 
die amerikanische Politik auf einen 
relativ schmalen Grat vor dem Hin- 
tergrund des heiklen Ter mins der 
Olympischen Spiele 1988 in Seoul 


Wörner findet Gastlichkeit und Verständnis bei Reagan 

Trotzdem bleibt die Frage, ob die Abschreckung verdünnt wird / Von Rüdiger Moniac 


N ach dem Gipfel von Reykjavik 
hat eine lange nicht erlebte 
Dichte der Konsultationen zwi- 
schen Amerikanern und Europä- 
ern eingesetzt: alle um das eine 
Thema: Wie läßt sich das von Präsi- 
dent Reagan anvisierte Ziel einer 
erheblichen Reduzierung der stra- 
tegischen und halbstrategischen 
Atomwaffen mit unseren Sicher- 
heitsinteressen vereinbaren? Der 
Besuch von Bundesverteidigungs- 
minister Wörner in Washington hat 
zur Klärung beigetragen. 

Zum einen ergibt sich, daß das 
amerikanische Drangen nach einer 
militärischen Denuklearisierung 
den europäischen Teil der NATO 
enger zusammenriieken läßt. Diese 
Länd er nutzten die Luxemburger 
WEU-Tagung letzte Woche zu einer 
i neuen Definition ihrer Sicherheits- 
j interessen. 

I Es war für sie nicht sehr schwie- 
rig, Einigkeit darüber zu erzielen, 
daß nukleare Abrüstung insbeson- 
dere bei den Mittelstreckenwaffen 
größerer Reichweite für sie nur un- 
ter einer Reihe von Bedingungen 
i akzeptabel ist 


Dazu zählen sie die Bereitschaft 
der USA, bei einer etwaigen „Null- 
Lösung“ für LR [NF (Pershing 2} 
sogleich nach Abschluß eines ent- 
sprechenden Rüstungskontrollver- 
trages mit der Sowjetunion weitere 
Verhandlungen über eine Begren- 
zung der kürzer reichenden Mittel- 
streckemvaffen (SRINF) zu begin- 
nen und darüber hinaus auch mit 
allen denkbaren Instrumenten der 
Rüstungskontrolle oder auch der 
Aufrüstung zu helfen, daß das für 
Europa gefährliche Ungleichge- 
wicht der konventionellen Poten- 
tiale gegenüber der Sowjetunion 
gemildert wird. 

Zum anderen reagieren die USA 
auf diese europäischen Forderun- 
gen nicht ungehalten. Reagan fühlt 
sich in seiner Vision von einer 
atomwaffenfreien Welt von den 
nörgelnden Europäern nicht ge- 
stört Der Präsident empfängt viel- 
mehr nicht nur die britische Pre- 
miemünisterin, um sich ihre dring- 
lichen Wünsche nach Beachtung 
der europäischen Bedingungen an- 
zuhören, er nimmt sich sogar Zeit, 
den deutschen Verteidigungsmini- 


ster zu sehen. Eine protokollarisch 
höchst ungewöhnliche Geste. 

All diese Konzilianz im Umgang 
gegenüber den europäischen Ver- 
bündeten darf aber nicht überden 
höchst riskanten Kurs hinwegtäu- 
schen. auf den sich die Rüstungs- 
kontrollpolitik in Washington aus- 
zurichten scheint. Die zentrale Fra- 
ge bleibt, wie eng die USA die Ver- 
knüpfung zwischen einer Null-Lö- 
sung bei LRJNF und darüber hin- 
aus beabsichtigten Reduzierungen 
bei SRINF und gar dem konventio- 
nellen sowjetischen Übergewicht 
gestalten wollen. 

Wenn Wörner zufolge Außenmi- 
nister Shuitz seinem Besucher aus 
Bonn erklärte, die USA seien be- 
reit, in einem Abkommen über die 
Abrüstung aller Mittelstreckenwaf- 
fen in Europa auch Obergrenzen 
für SRINF und die „bindende Ver- 
pflichtung“ für Reduzierungsver- 
handlungen über diese Kategorie 
von NuWearwaiTen aufzunehmen, 
fragt sich, was das für die europäi- 
sche Sicherheit heißt 

Gesetzt den Fall es käme zu ei- 
nem Abkommen über die Vernich- 


tung der sowjetischen auf Europa 
gerichteten SS-20-Raketen und der 
entsprechenden Vernichtung der 
amerikanischen Pershing-2-Rake- 
ten und Marschflugkörper, würde 
die NATO mit einem Mal der Waf- 
fensysteme verlustig gehen, die sie 
eigens einführte, wenn auch über 
den Umweg über den Doppelbe- 
schluß. um ihre Flexibilität zur Ri- 
sikoandrohung gegenüber dem 
sonst sowjetischen Sanktuarium 
von europäischem Boden aus zu 
erhalten. Damit besäße die NATO 
keine Waffenkategorie mehr, die 
aus sowjetischer Sicht die Ankopp- 
Iung der europäischen Sicherheit 
an die amerikanische eindeutig 
sichtbar machte. 

Andererseits aber könnte sich 
die Sowjetunion ohne Hindernisse 
für ihre Druck- und Einschüchte- 
rungspolitik gegenüber Westeu- 
ropa auf Verhandlungen zur Be- 
grenzung der SRINF-Potentfale 
einlassen. Sie könnte nach dem 
längst bekannten Verfahren des 
Auf-Zeit-Spielens die Westeuro- 
päer in Atem und in der Hoffnung 
halten, eine Reduzierung von 


nen, daß die Hoffiiung trog. 

-n gemeinsam zn 

den USA die Kraft aufbringen, il 

Nufflösur 
Recht zu verwirk! 
cnm, die der sowjetischen Zahl a 
MttdstTKkenwafifen kürzen 
neicnwerte entsprechende in Wes 
etuopa aufeustellen? Selbst wen 

sferte 1501 moM 

ge, was hätten sie erreicht? IStda 
verfügbaren Atomrakete 
2E J ow 3€tisches Territornu 
OKht zu erreichen. D» Äsikoal 

Sic 


«c um einiges unxomr 
Analog dazu könnte Mio 
dem Verschleppen der I 
ning des konventionellen 
wichtes verfahren. Denn h 
Aareize zur Abrüstung 1 
Westen der Sowjetunion ; 
Weise so gut wie nicht Dez 
aus diesem Dilemma km 
NATO nur eine .„Pake 
sein. Diese aber weisen di 
rungen weit von sich. 
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Wird erfi^euertoder nicht? 
Geht er oder geht er nicht? Die 
erst^Fragehat Ronald Reagan 
mit nein beantwortet. Er will an 

s^tiemAiLßemmnister, der 

offen seine Mitverant wortung 
afi denWafferilteferungen an 
jbn^vemeint hatte, festhalten. 

: SoIiteGeorge Shnltz die zweite 
Fragemit ja beantworten, 
wurde der Präsident einen 
semerloyalsten und tüchtigsten 
Mitarbeiter verlieren. 

Von FRITZ WTRTH 
edie Stahl von der amerikani- 
schen Fernsehgesellschaft GBS 

/ist eine kluge, gutinformiertß, 

aggressive, doch nicht bösartige Jour- 
nalistin. Doch als sie am letzten Sonn- 
tag den amerikanischen Außenmini- 
ster George Shuitz zur Iran-Afiäre in- 
terviewte, bekam selbst sie Beden- 
ken: Jch mochte Sie nicht belästigen 
lind Ihnen auf den Nerv fallen" , sagte 
sie auf halbem Wege durch dieses 
Interview last entschuldigend, doch 
George Shultz stellte ihr selbstsicher 
und souverän geradezu einen Frei- 
fahrtschein zu weiteren unbequemen 
Fragen aus und lud sie ein: „Beläsli- 
gen Sie. mich nur.“ 

Und so wurde aus diesem Inter- 
view plötzlich ein politisches Doku- 
ment Shultz stellte darin kaum ver- 
deckt seine Differenzen mit dem Prä- 
sidenten in der Iran-Operation dar 
und beendete es schließlich mit dem 
erstaunlichen Eingeständnis, daß er 
in einem wesentlichen Punkt dieser 
Operation, nämlich seiner Ablehnung 
von Waffenlieferungen an Iran, nicht 
mit der Autorität der Administration 

spreche. 

Seither hat diese Iran-Affäre einen 
neuen Hauptdarsteller, nämlich 
George Shultz selbst, jener Mann, der 
nach eigenem Bekunden in dieser Af- 
färe 18 Monate lang nur eine Neben- 
rolle spielte - ob gezwungen oder ge- 
wollt ist bis zur Stunde noch unklar. 
Die Tatsache jedoch, daß ein ameri- 
kanischer Außenminister in. einer so 
fundamentalen außenpolitischen In- 
itiative wie Waffenlieferungen an Iran 
offen seine Mitverantwortung aus- 
klamm ert,- mußte unweigerlich in der 
Frage münden: Wie . lange wird 
George Shultz hoch amerikanischer 
Außenminister sein? 

Seit einer Woehe ein 
Schwelbrand der Gerüchte 

Sieist inzwisCbenzum Mittelpunkt 
der Iran-Affäre, geworden, und das 
ificht'ohne Zütinnvon George Shultz 
selbst Denn er hatte in diesem Inter- 
view die Möglichkeit, den Schwel- 
brand der Gerüchte, der seit einer 
Woche sein Amt umnebelt, mit einem 
klaren „Ja“ oder „Nein" zu löschen. 
Statt dessen aber beantwortete er die 
Frage, ob er erwogen habe, über diese 
Affäre zurückzutreten, ausweichend, 
daß er so etwas mü dem Präsidenten 
direkt diskutiere und blies damit 
neuen Sauerstoff in den Gerüchte- 
Schwelbrand, aus dem als letztes 
Rauchsignal Diens t agnac h t die Spe- 
kulation hochstieg, Shultz werde auf 
Bitten von Reagan wenigstens noch 
zwei Monate im Amt bleiben und 
dann durch Senator Paul Laxalt er- 
setzt. 

Inzwischen unternahm Ronald 
Reagan selbst Löschversuche. Er ließ 
seinen Sprecher Larry Speakes erklä- 


ren: ..Der Präsident wünscht, daß Au- 
ßenminister Shultz im Amt bleibt 
und er hat keinen Grund zur An nah , 
me, daß er es nicht tun wird.“ Und als 
einige Journalisten ihn persönlich 
fragten, ob er George Shultz feuern 
werde, antwortete Ronald Reagan, 
kategorisch: „Ich feure niemanden.“ 
Der Haken: Es war eine klare Ant- 
wort auf die falsche Frage. Es ging 
hier niemals darum, ob George Shultz 
gehen muß, sondern ob er gehen wilL 
Sollte er es tun, wäre es ein Ereig- 
nis von düsterer Konsequenz und tra- 
gischer Ironie. Düster wäre die Tat- 
sache, daß damit innerhalb der letz- 
ten sieben Jahre mit Cyrus Vance, 
Alexander Haig und George Shultz 
drei amerikanische Außenminister an 
der Nahostpolitik ihrer Regierung ge- 
scheitert wären. Tragisch-ironisch 
wäre die Tatsache, daß mit George 
Shultz einer der loyalsten und tüch- 
tigsten Mitarbeiter Ronald Reagans 
die Szene räumen würde. 


Probleme mit der 
Profilierung 

George Shultz hatte es seit 1982, als 
er Alexander Haig ablöste, nicht 
leicht, sich im neuen Amt zu profilie- 
ren. Er hatte sich zunächst in der 
Abrüstungspolitik gegen Verteidi- 
gungsminister Weinberger zu be- 
haupten. eine Auseinandersetzung, 
die sich im sogenannten „SteÜvertre- 
terkrieg der beiden Richards" (Perle 
und Burt) niederschlug. Seit dem Be- 
ginn der Genfer Verhandlungen im 
März vorigen Jahres gibt es keinen 
Zweifel mehr, wer der Sieger ist. 
Shultz bestimmt eindeutig die Richt- 
linien und die Strategie dieser Politik. 

Diese Politik war fest im State 
Department verankert Was freilich 
nicht bedeutete, daß der Präsident 
selbst seine letzten und endgültigen 
Entscheidungsbefugnisse in diesen 
Fragen aufgegeben hätte. Es wurde 
sichtbar in der Terminierung des 
SALT-II-Vertrages, was in erster Linie 
eine Entscheidung des Weißen Hau- 
ses und nicht des State Departments 
war. Hier wurden deutlich die Gren- 
zen des sonst unaufhörlich scheinen- 
den Aufstiegs des George Shultz in 
der Administration offenbar. Das 
Weiße Haus ließ sich niemals seine 
Souveränität in der Außenpolitik 
streitig machen. Es zeigte sich vor 
allem in der Politik gegenüber Nica- 
ragua, Südafrika, Libyen und Iran, 
die besonders stark vom Weißen 
Haus geprägt war. 

Shultz hatte bisher in keinem 
Punkte große Schwierigkeiten, dem 
Weißen Haus in der Sache zu folgen. 
Differenzen taten sieh eher im Stil 
und über die richtige Anwendung der 
Mittel auf, diese Ziele zu erreichen. 

Und hier kommt nun ein Mann ins 
Spiet der Ton, Stil und Umgangsfor- 
men der amerikanischen Politik in 
den letzten zwei Jahren deutlich ge- 
ändert hat. Es ist Donald Regan, der 
Stabschef des Weißen Hauses und 
der nach dem Präsidenten wichtigste 
und einflußreichste Mann der ameri- 
kanischen Politik. Die Robustheit 
und Aggressivität dieses Mannes 
färbten zuweilen auf die amerika- 
nische Politik ab. Sie mußten 
zwangsläufig zu Konflikten mit dem 
etwas behutsameren Diplomaten im 
State Department des George Shultz 
führen. 

Das Problem des Donald Regan: Er 
war Zeit seines Lebens niemals ein 


Außenpolitiker. Er wurde jedoch zu 
einem Zeitpunkt Stabschef des Wei- 
ßen Hauses, da die Außenpolitik im 
Konzept des Präsidenten einen be- 
sonderen Stellenwert bekam. Regan 
war in manchen Punkten überfor- 
dert. Als er kürzlich von einigen Jour- 
nalisten auf ein gewisses außenpoliti- 
sches Defizit in seinem Repertoire an- 
gesprochen wurde, explodierte er 
und verteidigte sich mit der Kfege, 
daß er sich vorkomme wie eine große 
politische „Schaufelbrigade, die nach 
einer großen Parade die Hauptstraße 
zu säubern hat“. 

Diese Geduldsexplosion des Do- 
nald Regan enthüllt ungewollt eines 
der Probleme seiner Arbeit im Wei- 
ßen Haus. Was er so bildkräftig mit 
einer Schaufelbrigaüe darstellte, läuft 
unter dem Stichwort Schadenskon- 
troile. Tatsächlich ist sie in den letz- 
ten Monaten zu einer seiner Hauptbe- 
schäftigungen geworden. Sie wurde 
nötig in der sogenannten „Desinfor- 
mationskrise“ mit Libyen, nach dem 
Gipfel in Reykjavik und nun wäh- 
rend der Iran-Affare. 

Das aber ist der Unterschied zu 
seinem wesentlich behutsameren 
Vorgänger James Baker als Stabs- 
chef. Baker hatte keine so intensive 
Schadenskontrolle zu betreiben, weil 
er sich weitsichtiger und sorgsamer 
als Donald Regan um Schadensver- 
hütung bemühte. James Baker und 
Michael Desver schirmten in ihren 
Amtszeiten den Präsidenten sorgfäl- 
tiger gegen Schäden und poütische 
Risiken ab. Es war die Ära. die Prä- 
sident Reagan das Attribut eines 
„Teflon-Präsidenten“ eintrug. von 
dem alles Ungemach abglitt und an 
dessen Image nichts hängen blieb. 


Carter und Ford 
melden sich zu Wort 

Dieser „Teflon-Effekt“ ist deutlich 
angekratzt. Wieviel Arbeit die Schau- 
felbrigade des Don Regan noch zu 
bewältigen hat, enthüllte gestern eine 
Meinungsumfrage der „Los Angeles 
Times“, nach der nur 22 Prozent der 
Befragten noch die Politik der Admi- 
nistration. nicht mit Terroristen zu 
verhandeln, fiir gültig halten. Die ehe- 
maligen Präsidenten Carter und Ford 
machten sich zu Sprechern der skep- 
tischen Mehrheit mit der Forderung, 
daß es nun an der Zeit sei die absolu- 
te Wahrheit in der Iran-Affäre zu sa- 
gen, da offensichtlich noch nicht alle 
Fakten bekannt seien. 

Gestern unternahm das Weiße 
Haus erste Schadenskontrolle, um 
das Shultz-Problem zu entschärfen. 
Es kündigte an, daß es „absolut keine 
Pläne gibt, weitere Waffen an Iran 'zu 
schicken“. Damit ist in dieser Sache 
absolute Übereinstimmung mit 
George Shultz hergestelit Ob seine 
Rücktrittekrise damit beendet ist, ist 
noch ungewiß. Sicher ist nur, daß 
Ronald Reagan es ernst meint mit 
seinen Bemühungen. George Shultz 
an seiner Seite zu hallen. Er hat 
Shultz in den letzte n Monaten, als der 
konservative Flügel der Republika- 
ner um Jesse Helms offen die Tren- 
nung von Shultz forderte, sich fest 
vor seinen Außenminister gestellt. 

Ronald Reagan weiß nur zu gut: 
Nicht nur er - das gesamte Bündnis 
braucht diesen Mann, denn er bedarf 
der Partner und der Profis zu einem 
Zeitpunkt, da der Kreml ihn an fast 
allen außenpolitischen Fronten mit 
neuen Initiativen herausfordert. 




Beaautt-G aroraldi ra trtor Gooraos Besse, links auf dem Pariser Autosalon Im Oktober, Starts a di Montagabend cssrcb Schüsse in Kcpf und Etus". 

FOTOS. AP/DPA 







Er lebte unauffällig, war 
schlicht im Auftreten, aber 
effektiv in seiner Arbeit. Sie 
bestand in den letzten beiden 
Jahren darin, dem 
Staatskonzern Renault den Weg 
aus den roten Zahlen zu weisen. 
Am Montagabend wurde 
Renault-Chef Georges Besse von 
Terroristen ermordet. 

Von JOACHIM SCHAUFTJSS 

r war der Chef des größten fran- 
zösischen Lndustriekonzems 
'mit 122 Milliarden Franc Um- 
satz und 396 000 Beschäftigten, da- 
von die Hälfte im Pkw-Bereich. Den- 
noch war Georges Besse der breiten 
Öffentlichkeit ‘weitgehend unbe- 
kannt Seine Ermordung im Alter von 
58 Jahren aber erregt über die Lan- 
desgrenzen hinaus großes Aufsehen. 
Das liegt nicht nur an den erschrek- 
kenden Umständen dieser Tat für die 
sich gerade in der Bundesrepublik 
bittere Parallelen finden. Ma n scheint 
sich auch plötzlich bewußt zu wer- 
den. daß dieser sparsame Mann aus 
der Auvergne wie vielleicht niemand 
sonst der außerordentlich schwieri- 
gen Sanierungsaufgabe gewachsen 
war. 

Denn Renault ist kein Unterneh- 
men wie jedes andere, sondern mit 
einem gewaltigen historischen und 
•sozialen Ballast befrachtet, ein Staats- 
Unternehmen mit Sonderstatus. Die 
Grundlage schaffte 1845 die erste Re- 
gierung General de Gaulles mit der 
entschädigungslosen Enteignung des 
Finnengründers Louis Renault der 
von der Resistance der Kollaboration 
mit der deutschen Besatzungs macht 
angeklagt worden war. 

Trotz des Sonderstatus, der unter 
anderem einen beamtenähnlichen 
Schutz der Belegschaft begründet, 
hat die letzte sozialistische Regierung 
Renault zum Präzedenzfall und zum 
Vorbild ihrer sehr weitgehenden Na- 
tionalisierungsaktion erhoben. Aber 
auch die Bürgerlichen haben sich die- 
ses Unternehmens bedient um sozia- 
len Fortschritt vorzuexerzieren. Re- 
nault war das erste Unternehmen, das 
schon unter Präsident Giscard 
d’Estaing die fünfte bezahlte Urlaubs- 


woche und die 40-Stunden-Woche 
eingeführt hatte. 

Vor allem aber wurden von Re- 
nault in den Statuten Privilegien für 
die Belegschaft fest geschrieben. Die 
Gewerkschaften interpretieren das 
so, daß hier niemand aus wirtschaftli- 
chen Gründen entlassen werden darf. 
Fast jeder gegenteilige Versuch führ- 
te zu Streiks. Und wenn bei Renault 
gestreikt wird, ist die Gefahr groß, 
daß es im ganzen Land zu schweren 
Unruhen kommt. 

Vor allem wegen seiner personel- 
len Überbesetzung - ir. den letzter. 
Jahren allerdings auch wegen einer 
verfehlten Modell politik - rutschte 
Renault immer tiefer in die roten Zah- 
len. Als Besse im Januar 1985 Chef 
wurde, hatte ihm sein Vorgänger Ka- 
non trotz der ihm eingeräumten ho- 
hen Staatssubventionen ein Defizit 
von nicht weniger als 12.5 Milliarden 
Franc hinterlassen. Damit hätte das 
Unternehmen an sich Konkurs an- 
raelden müssen. 

Ob die sozialistische Regierung mit 
Besse die richtige Wahl getroffen hat- 
te. war zunächst vielfach bezweifelt 
worden. Zwar hatte er gerade den 
verstaatlichten Aluminiumkonzem 
Pechiney saniert, nachdem er zuvor 
die Nukleargesellschaft Cogema ge- 
leitet hatte. Aber im ersten Geschäfts- 
jahr 1985 gelang es Besse, das Re- 
nault-Defizit nur um 1,6 auf 10,9 Milli- 
arden Franc zu reduzieren. Ohne die 
von ihm gebildeten Reserven für so- 
ziale Restiukturierungen wäre es al- 
lerdings niedriger ausgefallen. 


Personalabbau ohne 
größere Erschütterungen 


Diese Vorsicht war .typisch für die- 
sen umsichtigen Mann. Anstatt mit 
großen Sanierungsversprechen in Er- 
scheinung zu treten, nutzte er seine 
..Schonfrist“ als neuer Renault-Präsi- 
dent, um die tönernen Füße des Indu- 
strie-Giganten jedenfalls dort zu kon- 
solidieren, wo sie die größten Risse 
zeigten, vor allem im Pkw-Bereich. 
Außerdem beschaffte er sich frische 
Mittel durch den Verkauf von beson- 
ders unrentablen Beteiligungen, ins- 
besondere im Landmaschinen-Sek- 


tor. Vor allem aber gelang es ihm, den 
enormen Personalüberhans abzu- 
bauen. 

Daß es darüber - gerade bei Fie- 
nault - zu keinen größeren Streiks 
kam, hatte Besse wohl nicht zuletzt 
seinem unkomplizierten Umgang mit 
der Belegschaft zu verdanken. Ob- 
wohl auch er. wie die meisten ande- 
ren französischen Bosse, von einer 
der großen Eliteschulen fPulytech- 
nique» kam, fehlte ihm doch jeder 
Sncb-Appeal. Auch scheute Besse 
große elegante Reden und begnügte 
sich damit, seine Absichten mit hand- 
festen. jedermann verständlichen 
Beispielen zu erläutern. Zum Bei- 
spiel daß auch Renault - wie jede 
Familie - auf die Dauer nicht über 
seine Verhältnisse leben könne. 

Außenstehende nannten seine Me- 
thode oft „simpel“. Aber solche Kri- 
tik hat ihn niemals gestört Worauf es 
ihm ankara. war der Erfolg mit mög- 
lichst hohem personellen Einsatz, 
aber um so geringerem finanziellen 
Aufwand. So nahm sich Besse zu- 
nächst einmal viel Zeit in persönli- 
chen Gesprächen mit Arbeitern die 
Stimmung in den Betrieben zu ver- 
bessern. 

Bewußt begann er die Beleg- 
schaftskürzung bei den Büroange- 
stellten. was die Arbeiter am Fließ- 
band mit einer gewisser. Genugtuung 
zur Kenntnis nahmen. Dann folgten 
die wenig produktiven Gastarbeiter, 
die - auch dank außergewöhnlicher 
Staatehilfen - auf der Basis der Frei- 
willigkeit in ihre Heimatländer zu- 
rückgeschickt wurden. Nachdem alle 
Möglichkeiten zur vorzeitigen Pen- 
sionierung schließlich ausgeschöpft 
waren, scheute sich Besse aber auch 
nicht vor (schätzungsweise) 5000 Ent- 
lassungen- 

So zweifelte schließlich kaum noch 
jemand daran, daß es Besse gelingen 
würde, seinen zunächst geheungehal- 
tenen Plan eines Bekgscnaftsabfcaus 
um 21GQ0 Mitarbeiter in den Jahren 
19S5 und 1986 ohne soziale Unruhen 
durchzubringen. Dies um so weniger, 
als die Belegschaft inzwischen neues 
Vertrauen in das Unternehmen zu 
fassen begann. Die Renault-Wagen 
finden seit dem Frühjahr sowohl im 
Inland wie im Ausland überraschend 


guten Absatz, und das Erfolgsmodell 
E 5, das vom Peugeot 205 überrundet 
werden war, steht in Frankreich wie- 
der an der Spitze. 

Gewiß ist Renault noch nicht über 
den Berg. Der Inlandssbsstz im 
Pkw-Bereich stieg in den ersten zehn 
Monaier. dieses Jahres um 12.5 Pro- 
zent und im Jahresvergleich Oktober 
sogar um 24.7 Prozent. Aber die dies- 
jähriger. Verluste des Konzerns wa- 
ren von Besse zuletzt immer noch auf 
fünf bis sechs Milliarden Franc veran- 
schlagt worden. Vielleicht wollte er 
damit größerem Optimismus entge- 
genwirken. Andererseits glaubte er 
aber doch, für Ende nächsten Jahres 
eine ausgeglichene Geschäftssitua- 
tion ankündigen zu können. 


Hauptproblem ist der 
gewaltige Schulde nberg 

Ob sein Nachfolger dieses Zlei er- 
reichen kann, läßt sich gegenwärtig 
schwer beurteilen. Zunächst einmal 
hat die Regierung einen der stellver- 
tretenden Generaldirektoren, den für 
die Technik zuständigen Aimü Jar- 
don, mit der provisorischen Ge- 
schäftsführung beauftragt Der neue 
Präsident, der wie Besse vor» außer, 
kommen kennte, muß den Renault- 
Statuten entsprechend durch Mini- 
stenaLs-Besdiluß /mit Billigung von 
Staatspräsident Mitrerrandi ernannt 
■werden. Das einzige, worauf sich die 
Regierung bis jetzt festgelegt hat ist 
die Fortsetzung der von Besse ver- 
folgten Geschäftspolitik. 

Das Hauptproblem, vor dem Re- 
nault steht, ist aber die Abtragung des 
gewaltigen Schuldenbergs von dz 
Milliarden Franc, der sich in den Jah- 
ren der Mißwirtschaft aulgerümt hat. 
Welche Zinsbelastung das bedeutet, 
läßt sich leicht ausmalen. Erst wenn 
diese Hypothek bereinigt ist. könnte 
sich Renault zu einem normalen In- 
dustrie-Unternehmen entwickeln. 
Fragt sich nur, wie weh die Regie- 
rung dazu bereit ist. 

Besse war der Mann, der die Sanie- 
rung eirdeitete. und es wird schwierig 
sein, einen ebenso geschickten Nach- 
folger zu finden, der die Konsolidie- 
rung schafft 
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HARALD GUNTER, Stuttgart 


..Bruder Johannes” hatte keinen 
guten Tag erv.isehi Zuerst produzier- 
te der schwarz-rot-goldene Heißluft- 
faailon, der. die SPD in die fränkische 
Kleinstadt Lauda gekarrt hatte, um 
den Höhenflug ihres Kanzlerkandida- 
ten zu demonstrieren, einen kapitalen 
Fehlstart und demolierte eine Stra- 
ßenlaterr.v:. Dann stieg er mühsam in 
den bia'j.en Novemberhimmei. Aber 
anstatt, wie geplant, über dem Schau- 
platz der ersten sozialdemokratischen 
„Mobüirierjngskonferenz“ ui Süd- 
deutschiand stehen zu bieiben. trieb 
der Ballon sofort ostwärts ab. über 
den Kirchberg ins Bayerische. Vom 
Winde verweht - wie die Chancen 


seines Taufpaten auf eine „eigene 


Mehrheit“ am 25. Januar 1987. 


Der SPD-Karizlerkandidat Johan- 
nes Rau freilich gibt vor. noch daran 
zu glauben, daß das Unmögliche 
möglich wird. Aber er baut vor. Nicht 
der Spitzenkandidat, so laute* seine 
Botschaft an die 300 im Saal, könne es 
schaffen, ..wie er auch r.eilät. welche 
Gaben er auch hat“, sondern eine Mil- 
lion Sozialdemokraten, wenn sie Zu- 
sammengehen, fortan „weniger über 
sich selbst“ und mehr mit den Nach- 
barn reden, von Haus zu Haus gehen, 
„die Menschen gewinnen“. Johannes 
Rau will Siegeszuversicht verbreiten. 
Die Wirkungsireffer der Wahl- 
schlappen. von Bayern und Hamburg 
färben jedoch seine Sprache ein. Frü- 
her erzählte er den Leu Len. was er 
alles ..als Kanzler will jetzt listet er 
auf, was er um würde, „wenn ich 
Kanzler wäre-. 


nes Rau. Mit Johannes Rau wiederum 
gibt es weiterhin keinen DifFamie- 
rungswahlkampf. Daß von ihm, der 
angetTeten war. zu versöhnen statt zu 
spalten, eine härtere Gangart verlangt 
wird, geht dem Kandidaten sichtlich 
an die Nieren. Auch hier, in Lauda, 
wird er mit dem Wunsch konfrontiert, 
„mehr noch an Schärfe reinzubrin- 
gen“. Doch Rau will „mir nicht un- 
treu" werden. „Ich rühre keinen sol- 
chen Wahlkampf, tönt es trotzig vom 
Rednerpult, „ich heiße Johannes Rau 
und nicht Heiner Geißler“. Das bleibt 
zugleich die schärfste Spitze gegen 
den politischen Gegner an diesem 
Tag. 

Viel lieber widmet sich Rau den 
politische Inhalten. Eindringlich, gut- 
tural zuweilen wie Wüly Brandt, 
wenn er die Worte durch die geschlos- 
senen Zahnreihen preßt, redet er vor 
allem über die Not der Arbeitslosen, 
der „Zu -kurz- Gekommenen“, deren 
Anwalt die SPD sein müsse. 


Die Lehren aus dem Sandoz-Unglück historische Akten 

Schweiz bekommt Rechnung präsentiert / Schadens-Forderung „bis zum Wasserfloh“ Kohl eröffnet den Neubau des Bundesarchivs in Kob enz 


ULRICH RETTE, Bonn 


Drei Wochen nach der Umweltka- 
tastrophe beim Baseler Chemiekon- 
zem Sandoz kommen nun doch 
deutsche Gesetze auf den Prüfstand. 
Während kurz nach dem Großbrand 
in dem schweizer Unternehmen der 
rheinland-pfälzische Uraweitminister 
Klaus Töpfer erklärt hatte, er sehe 
keinen gesetzlichen Handlungsbe- 
darf in der Bundesrepublik, kündigte 
Bundesumweltininister Walter Wall- 
mann jetzt eine Durchforstung der 
Gesetze für Störfalle an. 


„Soziale Gerechtigkeit“ ist für ihn 
das „erste Thema“ dieses Wahl- 
kampfs. 

Daß gerade Baden-Württembergs 
Sozialdemokraten eine andere Klien- 
tel. nämlich die „aufstiegsorientierte 
Arbeitnehmerschaft“ des prosperie- 
renden Wirtschaftsraums Stuttgart, 
am Herzen liegt, hat sich bis nach 
Düsseldorf wohl noch nicht herumge- 
sprochen. Aber das fällt bei diesem 
Publikum im vollbesetzten Saal nicht 


Bei einem Besuch des Frankfurter 
Hoechst-Werkes sagte Waliroans. 
auch in der Bundesrepublik Deutsch- 
land dürfe jetzt nicht zur Tagesord- 
nung übergegangen werden. Eine 
„ Beratungskommission “ , der Vertre- 
ter des Umweltministeriums, Reprä- 
sentanten der Länder und Wissen- 
schaftler angehören sollen, werde die 
Störfall-Gesetze im Liebt der San- 
doz- Katastrophe prüfen, so das Wall- 
mann-Ministerium. Parallel dazu 
wird der Verband der Chemischen 
Industrie die entsprechenden Geset- 
ze durchleuchten. 


Seibstkontrotfe der Industrie 


Als Kanzlerkandidat bleibt der 
„Menschenfischer“ vom Rhein sich 
selbst treu. Das heißt: Kein Eündnis 
mit den Grünen. „Es gibt keinen Um- 
weg zu Johannes Rau", sagt Johan- 


Aus unerfindlichen Gründen sind 
fast alle „Ortsvereins-, Unterbezirks- 
und Bezirksvorstände, Kandidaten 
und Wahlkanpfleiter*. für die diese 
„Mobilisierungskonferenz“ im nord- 
östlichsten Zipfel des Landes anbe- 
raumt war. schon hoch im Rentenal- 
ter. 


Die chemische Industrie will aller- 
dings offenbar einer Verschärfung 
der Gesetze Vorbeugen. Parallel zu 
der Prüfung beispielsweise der Stör- 
fall-Verordnung durch die Bera- 
tungs-Kommission habe die deutsche 
Chemie sich verpflichtet, die be- 
triebsintemen Alarmpiäne und Si- 
cherheitseinrichtungen zu prüfen, 
teilte der Vorstandsvorsitzende von 
Hoechst, Hilger, dem Bundesumwelt- 
minister mit Aber Hilger machte 
deutlich, daß auch bei der chemi- 


schen Industrie, ähnlich wie bei 
Kernkraftwerken, ein Restrisiko 
nicht auszuschalten sei: „Ich kann 
aber auch nicht garantieren, daß bei 
uns nie etwas passieren kann." 

Ein schon benanntes Mitglied der 
Beratungs-Kommisson, der Frank- 
furter Feuerwebrehef Ernst Achilles, 
forderte bereits jetzt eine Verbesse- 
rung des Brandschutzes in allen deut- 
schen Anlagen. Zuvor batte Wall- 
mann Hoechst einen vorbildlichen 
Schutz bei der Lagerung von Pflan- 
zenschutzmitteln attestiert 
Achilles räumte jdlprriing s ein, daß 
es bei den großen Unternehmen in 
der Bundesrepublik einen hohen Si- 
cherheitsstandard gebe. Schwierig- 
keiten bestünden bei mittleren und 
kleineren Betrieben. Ihnen dürfte 
auch das Ziel WaÜmanns, alle bun- 
desweit gelagerten gefährlichen Stof- 
fe aufzulLsten, Probleme bereiten- Al- 
lerdings richtet das Umweltministeri- 
um seinen Blick in erster Linie auf 
die Großen der Branche. Was den 
Vollzug der bestehenden Gesetze be- 
trifft, sind nach Auffassung des Um- 
weltministeriums besonders die Län- 
der gefordert Dieser Umstand hatte 
bei der Diskussion über die Infonna- 
tionspolitik nach dem Großbrand ei- 
ne Rolle gespielt So hatte Hessens 
Umweltminister Fischer seinem Kol- 
legen in Bonn vorgeworfen, die Län- 
der nicht schnell genug über Gefähr- 
dungen informiert zu haben. Der 
Bundesumweltmicister hatte dage- 
gen darauf verwiesen, daß der Ge- 
wässerschutz nicht Sache des Bun- 
des, sondern der Bundesländer ist 
Die Länder will Wallmann auch im 
Zusammenhang mit dem Problem 
von Schadensersatzforderungen an 
Sandoz oder die Schweiz selbst in die 


Zu Wort gemeldet: 
DipL-ing.Joachim Martin 


Verheiratet, Vater von drei Kindern. 

. leb bin Leiter der Abteilung Radio- 
chemie und Analytik, die im Dienste 
der Sicherheit unserer Kernkraft- 
werke steht. 


Meine Kollegen und ich untersuchen 
die chemischen und metallurgischen 
Eigenschaften von Werkstoffen in 
bemlecbniscben Anlagen unter der 
Wirkung radioaktiver Strahlung.' 
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Dieser Grenzstein in meinem 
Garten ist aus GraniL Er kann 
reden wie affe Grenzsteine, die 
zu Tausenden her umstehen. 


ln keiner Weise unterscheidet 
sich die natürliche Strahlung in 
ihrer Wirkung von derjenigen 
eines Kernreaktors. Die Strah- 




Sie strahlen Radioaktivität aus 
und sagen es auch. Mein Geiger- 
zähler zeigt es deutlich, und man 
hört es: es knattert 


lan g der Kernk raftwerke geht in N*art|<*es«ra | üe , Hiosis *n der Bandes- 

— a - ■ ; — - Ff ■ re publik De atschland in miilireca' pro Jahr. 


der Schwankung »breite der 
natürlichen Strahlung unter. 


Das überrascht Sie? Dann soll- 
ten Sie wissen, daß alle Gesteine 
von Natur aus radioaktiv sind. 
Sie strahlen, solange die Erde 
besieht Es handelt sich um terre- 
strische Strahlung, die ihren 
Ursprung im Innern der Erde 
hat Sie wird ergänzt von der kos- 
mischen Radioaktivität die vor 
altem von der Sonne kommt. 
Beide zusammen ergeben die 
natürliche Strahlung, mh der wir 
Menschen schon immer leben, 
ohne Schaden zu nehmen. 


Radioaktivität ist überall, in den 
Wohnbereichen beträgt sie in 
der Bundesrepublik zwischen 40 
und 580 millirem*. Am Feldberg 
im Schwarzwald sind es 800 bis 
1-800 millirem*, in Oberbayem 
400 millirenv . Die Kernkraft- 
werke sind an der gesamten Radio- 
aktivität mit nur 1 bis 2 ntillirem* 
beteiligt: viel weniger als der 
Stein im Garten, der Wanderweg 
am Feldberg, die Alm in Ober- 
bayem. 


der Unterschiede unserer natür- 
lich strahlenden Umwelt 


Weil ich das weiß, messen and 
berechnen kann, habe ich in 
meiner 50jährigen Praxis - das 
sind ca. 80.000 Stunden meines 
Lebens - im radiochemischen 
Laboratorium nie Zweifel gehabt 
an der Verantwortbarkeit einer 
sicherheilsbewußten Kerntechnik. 


Selbst die Strahlendosis aus dem 
Realdoranfali von Tschernobyl 
liegt in Deutschland innerhalb 


1 Oie bisher übliche Bezeichnung „rem“ bxw. 
„millircm“ wurde 1986 per Gneu durch 
die neue Maßeinheit „Sievert“ (Sv) abgelösi. 
Ein Sievert entspricht 100 rem. 




Kraftwerk Union Aktiengesellschaft. Wiesenstraße 55 * D-4530 Mülheim an der Ruhr 


P flich t nehme n. Der Umweltminister 
hat inzwischen alle betroffenen Län- 
der gebeten, die Schaden, die durch 
den U nfall bä Sandoz entstanden 
sind, gufaulisten und der Bundesre- 
gierung ntitzuteflen. Weltmanns Ziel 
ist es. bei der nächsten internationa- 
lst Konferenz der Umweltminister 
der Schweiz erste Aufstellunge n von 
Kosten zu präsentieren. Wenn mög- 
lich solle dabei auch, so das Umwelt- 
ministerium, aus deutscher Sicht ein 
Überblick über die ökologischen 
Schäden des Rheins gegeben werden. 


Haftet die Schweiz? 


Der Schweizer Bundespräsident 

doz S phadAnsM-aatyf nrHfrningun in ei- 
ner erheblichen Größenordnung zu- 
kommen. Sr rechnet mit einem Scha- 
den von mindestens hundert Millio- 
nen Franken. Indem Egli in einem 
Interview der „Weltwoche“ auf die 
„sehr strenge KausalhaftpfLichtbe- 
sümmung“ (Verursacherprinzip) hin- 
wies, machte er offenbar deutlich, 
daß Sandoz für den Löwenanteil der 
Schäden aufiwmmpn muß. Ob die 
Schweiz selbst haften müsse, sei noch 
offen, so Egli. 



Die mögliche Regulierung von 
Schaden wird nach Einschätzung des 
Gerling-Konzerns, bei dem der 
Schweizer Chemie-Konzern einen 
Teil seiner Versicherungen abge- 
schlossen hat, Jahre dauern; die 
Schadensersatzansprüche gingen 
„bis zum Wasserfloh“. Offen ist zu- 
dem, welchen Anteil die Atrazin- Ver- 
giftung des Rhein wassere an den Ge- 
samtschäden hat, für die der ebenfals 
in Basel ansässige Chemieriese Ciba 
Geigy verantwortlich gemacht wird. 


D as Bundesarctiiv wurde am 
24. März 1950 durch einen 
Beschluß der Bundesregierung 
errichtet und beschäftigt mittler- 
weile mit seiner Zentrale in Ko- 
blenz und den fünf Außenstellen 
in Aachen-Kornelimünster, Bonn, 
Freiburg, Frankfurt und Rastatt 
367 Mitarbeiter. Mit einem Etat 
von (1986) rund 22 Millionen 
Mark ist es inzwischen verant- 
wortlich für 96 Kilometer Schrift- 
gut, etwa 2,8 Millionen Bilder, 
Plakate, Karten und vergleichba- 
res Material und fast 60 Millionen 
Meter Film. 

Das neue Gebäude in Höhenlage 
oberhalb von Koblenz hat rund 80 
Millionen Mark gekostet. Auf 
23 GOO Quadratmetern können 


190 Bedienstete und ICO Benut- 
zer arbeiten. Der Präsident des 
Bundesarchivs, Professor Hans 
Booms, kann darauf hinwsisen, 
daß die Freigabe dieser Mittel im 
Bundeshaushalt 1981 in bedräng- 
ter finanzieller Lage das einzige 
große staatliche Bauvorhaben 
betraf, dessen Notwendigkeit we- 
gen ständig anwachsender Be- 
stände und Aufgaben des Archivs 
unabweisbar war. 

Das am Dienstag von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl eröffnete 
Gebäude ist der erste Archiv- 
zweckbau, den eine deutsche 
Zentralgewait für die Sicherung 
ihrer Überlieferungen in der deut- 
schen Geschichte errichtet hat. 

FOTO: APffiClf NAFZ1GER 


Schröder bringt 
Lafontaine 


Auszüge aus Kohls Rede: 


ins Gespräch 


epd, Hamborg 


Der niedersächsische SPD-Frakti- 
onschef Gerhard Schröder hat den 
saarländischen Ministerpräsidenten 
Oskar Lafontaine als möglichen künf- 
tigen Kanzlerkandidaten der SPD ge- 
nannt In ptnpm Interview des „Deut- 
schen Allgemeinen Sonntagsblatts“ 
sagte Schröder, es werde in der SPD- 
F ührung einen „sehr geordneten Ver- 
jüngungsprozeß“ geben. Wenn es um 
den Parteiversitz und künftigen 
Kanzlerkandidaten gehe, dächten 
schon jetzt alle Betroffenen darüber 
nach, „wann und für welchen Fall 
jemand wie Oskar Lafontaine in Fra- 
ge kommt“. Lafontaine selbst hat die 
Frage, ob er sich als Kanzlerkandidat 
vorstellen könne, bislang verneint 


,FDP hat Defizite in 


D. G. Mainz 


Die Freien Demokraten haben 
nach Auffassung des Präsidenten des 
Gesamtdeutschen Instituts. Detlef 
Kühn (FDP), ihre gestaltende Funk- 
tion in der Deutschlandpolitik weit- 
gehend aufgegeben. Kühn nannte als 
Beispiel diskussionswürdiger Vor- 
schläge für eine aktive Deutsch- 
landpolitik zur Überwindung der Tei- 
lung des Landes und der Einordnung 
Deutschlands in die europäische Si- 
cherheitspolitik die Vorstellungen 
des CDU-£undestagsabgeordneten 
Friedmann. Dieser hatte vorgeschla- 
gen, die Wiedervereinigung in eine 
Diskussion über Friedenssicherung 
einzubeziehen. Damit habe der Uni- 
on spariamentarier offensichtlich ein 
Tabu angesprochen, wie die auffäl- 
lende Zurückhaltung bei den Reak- 
tionen der Bundestagsparteien ein- 
schließlich der CDU zeige. 


DW. Bonn 

„Diejenigen, die unsere Republik 
aufgebaut und ausgestaltet haben, 
nahmen für sich immer wieder in An- 
spruch, aus der Geschichte gelernt zu 
haben ... 

Was heißt das eigentlich: „Aus der 
Geschichte lernen“? 

Wir wollen anhand der Erfahrun- 
gen der Generationen vor uns Richti- 
ges bewahren und Fehler vermeiden 
und wissen doch zugleich, daß sich 
Geschichte nicht wiederholt Wie 
paßt das zusammen? - ■ 

Wir wollen Lehren ziehen aus einer 
Zeit die wir meist nicht erlebt haben, 
deren Vergegenwärtigung von Re- 
konstruktion abhängt Ist das über- 
haupt möglich? .. . «r • 

Natürlich ist die Aufbereitung der 
Geschichte auch abhängig von der 
Sichtweise des jeweiligen Betrach- 
ters. Wir müssen uns damit abfinden, 
daß Geschichtsschreibung eben im- 
mer auch Geschichtsinterpretation 
ist Die Standortgebundenheit des Hi- 
storikers darf aber nie dazu führen, 
daß die vergangene Wirklichkeit ver- 
zerrt oder gemäß dem je eigenen Vor- 
verständnis konstruiert wird. 

Endgültige Interpretationen der 
Geschichte freilich kann und darf es 
nicht geben, wiewohl sie immer wie- 
der verkündet werden. Die Darstel- 
lung der Vergangenheit muß offen 
sein für unterschiedliche Perspekti- 
ven, für wisse oschaftlihe Kritik und 
für neue Erkenntnisse . . . 

Die Menschen wollen wissen, wo- 
her sie kommen, worauf sie aufbauen 
und woran sie anknüpfen. Nur wer 
die Geschichte kennt, kann die Ge- 
genwart begreifen und die Zukunft 
gestalten. . . 

Die Zeit von 1933 bis 1946 ist 
deutsche Geschichte, aber deutsche 
Geschichte ist mehr als die Zeit von 
1933 bis 1945. Zur historischen Stand- 
ortbestimmung der Deutschen gehö- 
ren z. B. auch das Hambacher Fest, 


die Frankfurt» Paulskirche, der 20. 
Juli 1944 und das Grundgesetz. 

Die deutsche Geschichte läßt sich 
ebensowenig wie die deutsche Nation 
teilen. Ans der Geschichte zu lernen, 
heißt, jeder selektiven Wahrnehmung 
zu widerstehen und Geschichte in ih- 
rer Gesamtheit anzunehmen. 


Nur wenn ihnen das notwendige 
historische Wissen vermittelt wird, 
können insbesondere junge Leute be- 
greifen. unter welchen Anstrengun- 
gen freiheitliche Demokratie und 
rechtsstaatliche Verfassung erkämpft 
wurden und welche Konsequenzen 
der Verfall demokratischer Institutio- 
nen nach sich zöge. Für die Erziehung 
zur Demokratie ist also die Vermitt- 
limg profunder historischer Kennt- 
nisse unverzichtbar - gerade auch der 
Geschichte unseres Volkes, der Ge- 
schichte Europas, der Kultur, der 
Sprache, der Geographie unseres ge- 
teilten Landes. , . 


Auch deshalb war es eine so ver- 
heerende Entwicklung, als in den 
70er Jahren das Fach Geschichte aus 
den Schulen verdrängt wurde. Viel 
schneller als die Kultusbürokratie ha- 
ben junge Menschen selbst gespürt, 
daß ihnen hier auch ein Stück Zu- 
kunftschance und Möglichkeit zur 
Selbstfindung vorenthaiten wurde. 

Die Renaissance des Geschicfatsbe- 
wußtseins, gerade in der jungen Ge- 
neration, ist eine Gegenbewegung zu 
schulpolitischen Versäumnissen, die 
viel Grund zur Hoffnung gibt 

Aus der Geschichte zu lernen - für 
dieses eigentlich natürliche Streben 
des Menschen Voraussetzungen zu 
schaffen, ist Aufgabe auch der Poli- 
tik Es kann dabei nicht darum gehen, 
ein geschlossenes Geschichtsbild zu 
vermitteln, das es in einer freien ge- 
sellschaft auch nicht geben darf Aber 
es geht darum, das Tor zur Beschäfti- 
gung mit Geschichte nicht zuzusper- 
ren, sondern weit zu öffnen. . \ 


Auf die Position seiner Partei ein- 
gehend, stellte Kühn kritisch fest 
„Die FDP, die sich als die klassische 
Partei der Mitte betrachtet, verfügt 
gerade io der Deutschlandpolitik 
über keine schlüssige Konzeption. 
Dies ist um so erstaunlicher, als noch 
bis vor etwa 14 Jahren die Deutsch- 
landpolitik durchaus im Mittelpunkt 
des Interesses der Freien Demokra- 
ten stand. Deutschlandpolitik sei zu 
einem Thema für Außenseiter in der 
Partei verkommen. 


„DDR“-Gefeeimdienst hört 
gezielt Telefongespräche ab 

Einsatz westlicher Hochtechnologie ermöglicht „Teilnehmer-Filtern 


Nach Überzeugung Kühns, der 
lange Zeit ein enger Mitarbeiter von 
Genscher war, hatte dieser Rückzug 
der FDP von einer überzeugenden 
deutschlandpolitischen Linie mit 
dem eindeutig formulierten Ziel die 
Teilung des Landes zu überwinden, 
für die Partei schwerwiegende Fol- 
gen. „Seit den 70er Jahren hat die 
FDP den Verlust eines erheblichen 
Teils ihres historisch gewachsenen 
Stammwählerpotentials zu verzeich- 
nen. Die national-liberale Komponen- 
te existiere für die FDP praktisch 
nicht mehr. Die so ansprechbaren 
Wählerschichten habe man kampflos 
ziehen lassen. 


hrk. Berlin 

Der Staatssicherheitsdienst tSSD) 
der „DDR" ist durch den Einsatz 
westlicher Hochtechnologie in der 
Lage, jedes beliebige Telefonge- 
spräch zwischen Berlin und dem 
übrigen Bundesgebiet abzuhören. 
Dabei lassen sich die Gespräche „in- 
teressanter“ Teilnehmer durch be- 
stimmte Impulse aus den Hundert- 
tausenden von Einzelgesprächen fil- 
tern. Diese Details enthüllte jetzt das 
SFB- Magazin „Kontraste". 

Daß bei diesen Lauschangriffen 
des Ostens auch der sowjetische Ge- 
heimdienst im Spiel ist, wiesen die 
Rechercheure des Senders Freies 
Berlin an einem Fall nach: Im Som- 
mer 1986 telefonierte ein amerikani- 
scher Offizier in Berlin von seinem 
Telefon aus mit Bekannten in der 


und über Richtfunkstrecken geführt 
bei aenen die Gespräche „zerhackt“ 
und wieder zusammengesetzt wer- 
den. Dabei können gleichzeitig 25 000 
Telefonate in beiden Richtungen ge- 
führt werden. 


Nach einem Abkommen zwischen 

d “\ hoö f? Postverwaltungen wird 

jetzt - auf insgesamt 211 Kilometern 
Länge und m 70 Zentimeter Tiefe - 
ein hochmodernes GlSLrtobd 

lOONnm 6 ■“*- gezogen - Kosten; 
100 Millionen Mark Es soU dfe-fc: 

lefonkapaotat auf 60 000 PamUel-Ge- 

spraehe steigern. Fachleute sind sich 

beftom ' uan auch meses Ka ’ 

auf „wichtige“ Ge- 


5coer umzier in jöeriin von seinem n; 0 Äh i.- »«■- 
Telefon aus mit Bekannten in der DDR- der 

Bundesrepublik und schilderte dabei der S^2!J!w-- in , de J SY&Sendung ■ 
auch private Probleme. Schon kurze unJ QSS^ tob ^ nini ^'- 

Zeit darauf r.nrsf'h^n ihn um, uarkUieter Sbraneer <pkt 


Die war (US« «3-590) h pubkshmd dafty 
excapt sundoys and hofldays. The subieription 
pries for tho USA is US-Dollar 370,00 per on- 
nufTL Dlitributed by German Umginge Pubfl- 
catiora, ine, SW Sylvan Avanue, EnglewoocJ 
CStti, N3 07632. Second class posloge Is paiej 
01 Engtewcod, N7 07651 and at additional n»ai- 
fing Offices, Post master. send address «höri- 
ges la DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBU- 
CATIONS, INC. S60 Sylvan Avenue. Engto- 
woodCRHa.NJ 07652. 


aucn private yrooieme. Schon kurze um. Carm-rLV^ 

Zeit darauf sprachen ihn sowjetische der RSStf?“«? «SU) und 
Agentenwerber an. die sämtliche Ge- P i n &&& 


— - — — uui «MvrjcuOLilc 

Agentenwerber an. die sämtliche Ge- 
sprächs-Einzelheiten kannten und 
den Amerikaner mit diesem Wissen 
zu Spionage für die UdSSR zu zwin- 
gen versuchten. Der Offizier Offenbar- 
le sich seinen Vorgesetzten. 


WirmiteS* abgehort **«1«!* aber: 
„Wir müssen nur soviel, wissen 

fae3cht ^^^n 


Zur Zeit werden die Telefonveibin- . geschieht 
düngen zwischen Berlin und West- heißt, man muß 035 

deutschland über ein altes Erdkabel ' sichtig verhaRea.- °^ de ^ 
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Turner wili Studienzeit in SED blockt Wunsch nach ! Klare Absage m eine 
Berlin drastisch senken Seelsorge in der NVA ab j isolierte Null-Lösung 

% Senator ^rläatert Fehlentwicklung am Beispiel Elektrotechnik Synode will auch Gottesdienste für Soldaten ermöglichen j Internationales Strategie-Symposium in München 
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PAUL F. REITZE, Berlin 

Berlins Wissen sehaftssenator, Pro- 
fessor George Turner, drängt auf eine 
erheblicher Reduzierung der Studien- 
zeiten: Als Exennerfeld für die ent- 
sprechenden Schritte hat er sich zu- 
nächst den" Fachbereich 18 (Elektro- 
technik) der Technischen Universität 
ausersehen. Dort dauert das Studium 
- im Schnitt mittlerweile 17 Semester. 
Ah den Hochschulen im Bundesge- 
biet hegt der mittlere Wert demgegen- 
über bei nur zwölf Semestern, die 
Studenten sind hier also im allgemei- 
nen zweieinhalb Jahre früher fertig 
als in Berlin. Turner hat dem Fachbe- 
reich mitgeteilt, daß er keine Prü- 
fungsordnung mehr genehmigen 
-i werde, die nicht den Abschluß in ma- 
-* ximal zehn Semestern ermöglicht 
Zwischen 1969 und 1975 sank an 
der Technischen Universität die Stu- 
diendauer im Fach Elektrotechnik 
zunächst von 15,4 auf 13,6 Semester, 
bevor sie steil nach oben ging. Das ist 
auch deswegen von Interesse, weil 
1975 etwas mehr Studenten einge- 
schrieben waren als heute. Die Hoch- 
schule kann also nicht damit argu- 
mentieren, sie sei Opfer eines über- 
mäßig gewachsenen Lehrpensums. 
Bei seinen Nachforschungen stieß 
Senator Turner auf ganz andere 
Gründe. 

Zu den Zeitverlusten kommt es da- 
nach vor allem im „Hauptstudium“. 

Tirol weist Müll 
» aus Hessen zurück 

dpa, Innsbruck 
Die Regierung des österreichi- 
schen Bundeslandes Tirol hat gestern 
angekündigt, daß sie die Bewilligung 
für die Zwischenlagerung dioxinhal- 
1 tiger Müllrückstände aus Hessen zu- 

1 rückziehen werde. Der Umwelt- 

schutzreferent der Landesregierung. ! 
Gerhard Liebl, räumte der Entsor- 
gungsfinna „Kommunalservice“ als 
Organisators der umstrittenen Lage- 
rung in Österreich bis morgen eine 
Frist zur Stellun gnahme ein. Liebl be- 
tonte, eine Genehmigung sei nur er- 
teilt worden, weil Gutachten garan- 
tiert hätten, daß sich keine Giftstoffe 
in dem Abfall befinden. Der hes- 
sische Umweltminister Joschka Fi- 
scher (Die Grünen) hatte zuvor von 
pinem „ziemlich furchtbaren Sach- 
zwang“ gesprochen. Solange Hessen 
keine Deponien dafür habe, müsse 
man dioxinhaltigen Müll ins Ausland 
bringen. Der Dioxingehalt liege „an 
der unteren Belastungsgrenze“. 


Es besteht aus drei Hauptfächern, 
vier Er gänzungs fächern und einem 
Vertieiungsfaeh. Dieses Vertiefungs- 
fach kann der Student frei aus 22 
Disziplinen wählen. Der Clou dabei: 
Lediglich die Hälfte dieser 22 Diszi- 
plinen wird von den Studenten über- 
haupt belegt. Es ergibt sich daraus 
eine Zwei-Klassen -Ordnung der Pro- 
fessoren: Die einen werden förmlich 
überrannt, die anderen leisten zumin- 
dest in der Lehre so gut wie nichts. 

Die Folge: Engpässe und Hektik in 
einigen Fächern, Oasen völliger Ruhe 
beim Rest Turner wili dies im Inter- 
esse der Studenten wie der Steuer- 
zahler nicht mehr hinnehmen. Seme 
Forderung: Die 22 Disziplinen, aus 
denen das Vertiefungsfach gewählt 
wird, sollen zu größeren Einheiten 
zusammengeräßt werden, damit die 
Last der Lehrverpflichtung gerechter 
verteilt werden kann, auch im Inter- 
esse eines zügigen Studiums. 

Mrt Verärgerung registrierte Tur- 
ner, daß die Berliner Elektrotechnik- 
Studenten, richtet man sich nach den 
vorgesehenen Semesterwochenstun- 
den, um zehn bis zwanzig Prozent 
weniger arbeiten müssen, als es Bun- 
desschnitt ist Dies, obwohl nichts für 
die These spricht daß sich unter ih- 
nen in größerer Anzahl Überflieger 
befinden: In den Prüfungen „Höhere 
Mathematik I und II“ scheitern beim 
ersten Mal bis zu achtzig Prozent 

Theologe weiter 
in „DDR“-Hafi 

epd/hrk. Berlin 

Der 31 jährige Theologe Reinhard 
Lampe, der nach einer Protestaktion 
am 25. Jahrestag des Baus der Mauer 
von B DDR“-SicherheitsbehÖrden ! 
festgenommen wurde, befindet sich 
noch immer in Haft. Darauf hat jetzt 
der Bischof der Ostregion der Kirche 
von Berlin-Brandenburg. Gottfried 
Forck. erstmals öffentlich hingewie- 
sen. Der zunächst für den 10. Novem- 
ber vorgesehene Prozeß sei verscho- 
ben worden. 

Auch von westlicher Seite war am 
13. August beobachtet worden, daß 
sich Imnpe am Fensterkreuz eines 
Mietshauses nahe der Mauer angeket- 
tet und auf zwei weithin sichtbaren 
Transparenten gegen die Teilung Ber- 
lins protestiert hatte. Forck berichte- 
te. Lampe habe sich stets mit den 
Sorgen derer befaßt, die unter den 
Reiseverboten litten. Der Bischof kri- 
tisierte dabei die .willkürliche“ Ge- 
nehmigungspraxis der Behörden. 




HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Partei- und Militärführung in der 
„DDR“ sind durch einen Vorstoß der 
evangelischen Kirche auf hoher Ebe- 
ne verunsichert: Die Kirche dringt 
jetzt darauf, den rund 25 000 prote- 
stantischen Christen in der .Nationa- 
len Volksarmee“ regelmäßigen Got- 
tesdienstbesuch. den Besitz der Bibel 
in der Kaserne und die Betreuung 
durch Pfarrer zu erlauben. Die NVA- 
Spitze reagierte daraufhin, höchst be- 
unruhigt, mit einem Hetzartikel ge- 
gen „kriegstreibende“ Militärseelsor- 
ger in der Bundeswehr. 

Wie aus ökumenischen Kirchen- 
kreisen verlautet, tragen führende 
Kirchenmänner in der „DDR“ bei 
den regelmäßigen 
Staat-Kirche- Ge- ^agssSE 

sprächen seit ge- » 

raumer Zeit im- ■ 

raer intensiver das • 

Thema einer geist- *5 ^ 

liehen Begleitung • 
der christlichen *^§5ffg 

unter den rund » oSeS 

170 000 NVA-Sol- 
daten vor „Es 

geht darum, auch ‘ tffirtfo 1 

in diesem Bereich Ä 

den Grundtenor 
des Spitzenge- 
sprächs mit Erich 
Honecker vom 6. 

Maiz 1978 umzu- 
setzen“, heißt es. 

Damals sagte der ij 

SED-Chef die vol- 

le Gteichberechti- Attac&e« gege 

gung der Christen S är: NVA-Chof 

in Chancen, Auf- 
stieg und Teilhabe am gesellschaftli- 
chen Leben im Staat zu. 

Neben dem Bereich der Volksbil- 
dung - Ministerin Margot Honecker 
verweigert seit Jahren ein detaillier- 
tes Gespräch über Benachteiligungen 
für christliche Schüler - bildet der 
Armee-Bereich ein sensibles Feld für 
die insgesamt auf Moll gestimmten 
Staat-Kirche- Beziehungen. 

Chrisüichen Soldaten ist es in der 
Regel nicht erlaubt, selbst eine Bibel 
mit in die Kasemenunterkunft zu 
bringen. Sie können nicht am sonn- 
täglichen Gottesdienst der Standort- 
gemeinden teilnehmen. „Dies schei- 
tert bereits an der simplen Frage, daß 
der Sonntagsausgang erst um 10 Uhr 
beginnt, also kein Soldat - selbst 
wenn er frei haben sollte - pünktlich 
zum Gottesdienst kommen kann“, 
wird berichtet Christliche Soldaten 
sehen sich zudem oft scharfen athei- 
stischen Kommentaren der von der 
SED ausgesuchten besonders ideolo- 




Attacken gegen We*t-Seef»or- 
g an NVA-Cfeef Heinz Kodier 


gie treuen Offiziere ausgesetzt. Die 
evangelische Kirche wili diesen Zu- 
stand offenbar nicht länger hirrneh- 
men und fordert zunächst auch für 
alle NVA-Soldaten das verfassungs- 
mäßig zu stehende „Recht, sich zu ei- 
nem religiösen Glauben zu bekennen 
und religiöse Handlungen auszu- 
üben“. Auf diesen Punkt hatte vor 
der Volkskammerwahl im Juni 1986 
ein eigens für christliche Wähler ge- 
dachtes Flugblatt hin gewiesen. 

Westliche Kirchenexperten sehen 
jetzt in einem Aufsatz, der in der vom 
Verteidigungsminister und Honek- 
ker- Vertrauten Heinz Keßler heraus- 
gegebenen Zeitschrift „Militärwe- 
sen“ erschien, den ersten Warnschuß 
gegenüber den 
. * kirchlichen Vor- 

Stößen: Unter der 
harmlosen Über- 
schrift „Zur Mili- 
. - tärseelsorge in der 
*j'<2 älPwiP Bundeswehr* wer- 

den die rund 145 

«fe ■ . evangelischen 

•‘•■‘r *£r- Stand ortplärrer 

der Bundeswehr 
C' r ’ K; als Handlanger ei- 

%,' V ner „polilisch-mo- 

^5 ralischen und ethi- 

0 fk sehen Vcrberei- 

'JZ' ft hing der Bundes- 

& wehrangehörigen 

8r|} ~ ’'i auf einen NATO- 

Aggressionskrieg 
• lind zur weiteren 
Xsäev ■ Ausprägung ilires 

1 Wert-Seof*or- antikommunisti- 

loinz Koötef sehen, insbeson- 

dere antisowjeti- 
schen Feindbildes" verunglimpft. In 
SED-Kreisen heißt es. die Kirche 
müsse „wohl verstanden“ haben, daß 
diese Polemik „nicht zufällig“ mit 
den Forderungen auf Seelsorge in der 
NVA zeitlich Zusammenfalle. Die 
SED befurchtet offe nkun dig, daß 
auch Nichtchristen unter Soldaten 
und Offizieren die Erörterung von 
Sinnfragen bei einer etwaigen seel- 
sorgerischen Betreuung hilfreich fin- 
den könnten. 

Unterdessen beschloß die Synode 
der Greifswalder Landeskirche am 2. 
November - exakt auf der neuen Kir- 
chenlinie die Gemeinden sollten 
sich verstärkt um NVA-Soldaten 
kümmern: Die Kirchenleitung möge 
erreichen, „daß es allen Christen in 
der NVA möglich ist regelmäßig 3n 
Gottesdiensten teilzimehmen, religiö- 
se Literatur (bisher verboten, d. Red.) | 
in der Kaserne zu haben und bei Be- 
darf einen Seelsorger zu sprechen 
oder aufsuchen zu können“. 


JÜRGEN LEVHNSK3. München 
Mit großer Klarheit haben 
deutsche und amerikanische Sicher- 
beitspolitiker und Militärs auf einen 
unauflösbarer. Zusammenhang der 
konventiondien und nuklearen Ver- 
teidigungsfähigkeit des Allantischen 
Bündnisses insbesondere in Europa 
hingewiesen. und einer isolierten 
Null-Lösung für Mittelstreckenwaf- 
fen in Europa die roie K 2 ne gezeigt 
Auf dem 7. Internationalen Politik- 
und Strategie-Symposium rum The- 
ma „Der Zukunft eine Chance - Stra- 
tegien rur den Fortschritt“ in Mün- 
chen sagte der Oberbefehlshaber der 
NATO-Slreitkräfte in Europa. Gene- 
ral Bemard Rogers, die Drohung mit 
dem nuklearen Ersteinsatz müsse er- 
halten bleiben, so lange der War- 
schauer Pakt sich bei einem eventuel- 
len Angriff auf seine so große konven- 
tionelle Überlegenheit stützen könne. 
Eine Null-Losur.g bei Mittelstrecken- 
waffen (Pershing 2, SS 20) halte er nur 
dann für sinnvoll, v. enn „gleichzeitig 
und gleichgewichtig bei Kurzstrek- 
kenwaffen und im konventionellen 
Bereich“ abgerüstet werde. Sonst 
entstehe eine ähnlich bedrohliche 
Lücke, wie sie 1979 zum NATO- 
Doppel beschloß geführt habe. 

Die Strategie der „flexible respon- 
se“ sei nach wie vor gültig. Die NATO 
müsse zuriickschiagen können. Ro- 
gers: „Wir müssen die Option für den 
Ersteinsatz beibehalten." Als „große 
Sorge“ bezeichnet? es der NATO-Ge- 
neral, daß die durch die sowjetische 
Aufrüstung größer werdende Kluft 
den Sowjets politische Erpressung^, 
rnöglichkeiten eröffne. Ein Angriff 
des Warschauer Pakts „ist nicht die 
wahrscheinlichste Bedrohung* - . Die 
Sowjets seien zu smart für einen 
Krieg.. Aber die erdrückende militäri- 
sche Übermacht sei für den Kreml 
das Mittel, „um politische Konzessio- 
nen zu erpressen“ und so „die Fruch- 
te des Sieges ohne die Qual des Krie- 
ges- einfahren zu können. 

Nukleare Optionen 

Er erwarte, so Rogers, daß die USA 
die europäischen Verbündeten und 
die 326 000 amerikanischen Soldaten 
in Europa „nicht ohne Verteidi- 
gungskapazität“ belassen wollen, 
und daß Washington die Sicherheit 
der Verbündeten und der 326 000 Gis 
gewährleisten werde. Die Europäer 
sollten ihrerseits aber auch keine An- 
reize geben, die dazu führen könnten, 
daß die USA diese Truppen teilweise 
oder ganz zurückziehen. 

Der Staatssekretär im Verteidi- 
gungsministerium Lothar Rühl sagte, 


man müsse die „subsidiäre Bedro- 
hung bei der Null -Lösen? beachten“. 
Auf jeden Fall brauche man im Sinne 
der Glaubwürdigkeit der Abschrek- 
kung „nukleare Optionen gegenüber 
dem sowjetischen Territorium-. Im 
übrigen seien auch taktische Ge- 
feehtsfeWwaiTen bei den Sowjets nu- 
klear bestückbar. Diese Verzahnung 
zwischen konventionellen und nu- 
klearen Waffen müsse bei Verhand- 
lungen berücksichtigt werden. 

Der stellvertretende amerikanische 
Verteidigungsminister John Maresca 
versicherte, das konventionelle Un- 
gleichgewicht werde bei Verhandlun- 
gen zwischen Washington und Mos- 
kau berücksichtigt werden. 

„Über TeUerrand blicken" 

Es werde „keine Vereinbarungen 
geben, die zu einem Ungleichgewicht 
der Kräfte zwischen Ost und West in 
Europa führen würden“. Maresca 
hielt europäischen Befürchtungen 
ferner entgegen, daß Washington auf 
glaubwürdige Verifikation besienen 
werde. Die sowjetischen Aktionen 
nach Reykjavik deuteten außerdem 
daraufhin, daß Moskaus Ziel weniger 
die Abrüstung als das Auseinanderdi- 
vidieren der Atlantischen Gemein- 
schaft sei Maresca warnte die Euro- 
päer in diesem Zusammenhang vor 
allzu groben Unterschieden in der 
Bekämpfung des Terrorismus und 
vor neo-isolstionistisehen Strömun- 
gen in den USA. „Die isolationisti- 
schen Tendenzen in der. USA sind 
real“. Die Europäer sollten auch mal 
über den europäischen. Tellerrand 
hinausblicken und die globale sowje- 
tische Bedrohung in den Biick neh- 
men. Als Stichwort nannte er Afgha- 
nistan, Mittelamerika, Afrika. Hier 
entscheide sich für viele Amerikaner 
ein großer Teil der Glaubwürdigkeit 
der Europäer. 

Maresca wies wie auch der CSV- 
Politiker Hans Graf Huyp. daraufhin, 
daß die Ursache der Spannungen 
nicht Ln der Rüstung liege, sondern in 
der Verweigerung der Sowjets, das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker 
und die Menschenrechte anzu erken- 
nen. 

Der türkische Verteidigungsmini- 
ster Zeki Yavuztürk machte bei sei- 
nen Ausfüllungen mit Nachdruck 
darauf aufmerksam, daß der terrori- 
stische Krieg ..gegen NATO-Länder 
geführt“ werde. Seiner Einschätzung 
nach handele es sich bei diesem „sehr 
schwer zu bekämpfen- den Krieg- um 
eine „Überlebens: frage für die ge- 
samte NATO. 
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Nach einer Entscheidung des Berli- 
ner Kabel reii könnte RIAS Berlin 
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oder KTL-pius - ein „reg:->naJ^ Fen- 
ster“ in der Vorac-endzeit öffnen dür- 
fe. SAT 1 kündigte in der Sitzung a r.. 
daö sich der Sender dabe: eine Zu- 
samfnsnarbeit mit Sch^r. -.ru-IVIr-iien 
GmbH und der .Atel Springer AG 
v erstelle. 

Vom 1. Januar i£37 an v, erden die 
Berliner eine weitere ‘JKvv -Raiiov/el- 
le empfangen können- Auf IX'.ö Ivl e- 
gahertz sendet dann die . Scham. erd 
Medien GmbH 1 ’ des Regrsseurs Zü- 
rich Schamom. Sie erhielt ole Ssnde- 
eriaubnis für eir. 20-Stvn de n- Pro- 
gramm. Zwischen li) und 2c Uhr nvuu 
sie cie Vielte jedoch dem altema-.r. en 
..Radio lüO". einem. Zv.5f,.n:v.en- 
schluß verschiedener stieinerer 
srzRtrnacher. attre-.e?.. 
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Im Modemarkt findet 
sie immer wieder 
lukrative Nischen. 

Für ihre Geldanlage 
fanden wir aus- 
sichtsreiche Aktien 
zukunftsorientierter 
Branchen. 

Mode ist Saisongeschäft Wer Ideen 
hat, die ankommen, hat zweimal 
im Jahr gutes Einkommen. In der 
Zwischenzeit überwiegen die Aus- 
gaben. Dann ist es vorteilhaft, wenn 
ein Kapitalpolster vorhanden ist 

Reden Sie mit uns. Wir sind 
Ihre Bank 

Zu welchen Anlagen wir Ihnen 
raten, hängt nicht nur vom Kapital- 
markt ab. Entscheidend für unsere 
Empfehlung ist auch die spezielle 
Situation Ihres Unternehmens: 
Branche, Kapitaiausstattung und zu 
erwartende Liquiditätserfordemisse. 
Denn ein Wertpapierdepot bei der 
BfG soll einerseits hohe Rendite 
abwerfen, andererseits Ihren unter- 
nehmerischen Handlungsspielraum 
nicht einschränken. Deshalb hört 
unsere Beratung nicht auf, wenn Sie 
Ihr Depot eingerichtet haben. 
Schließlich sind auch die Börsen 
immer in Bewegung. 
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Das Angebot der Lufthansa in 
Europa sieht nun für Geschäfts- 
reisende so aus: 

dl Eine exzellente First Class, 
i el die neue Business Class, 
keine Tourist Class. 

In der neuen Business 
e Class erwarten Sie neue, 
bequemere Sitze. Mit nunmehr 
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86 cm Beinfreiheit. 

3 Ihren bevorzugten Sitz- 
m platz können Sie für alle 
grenzüberschreitenden Flüge 
zum Normaltarif schon bei der 
Buchung reservieren. 

4 Auch das gastronomische 
m Angebot auf internationa- 
len Flügen wurde erweitert: Zu 


IP 1 , - 


jeder Tageszeit gibt es eine kom- 
plette Mahlzeit. Ab 2 Stunden 
Flugzeit ein warmes Menü. 

Nichts geändert hat sich daran, 
daß Lufthansa Sie mit einer der 
modernsten Flotten der Welt 
pünktlich und zuverlässig zu allen 
wichtigen Zielen der Weit fliegt. 
Willkommen an Bord. 
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Mm über Ermordung 
Moros löst Polemik aus 

”V HoBe Ifler Röten Brigaden geschont / Salden“ ohne Beweise 


F. MEJCH5NER, Rom 

Achteinhalb Jahre nach der Ent- 
führung und Ermordung des damali- 
gen chriÄtdemokra tischen Partei Prä- 
siden tai durch die Boten Brigaden 
erregt der- „Fall Moro“ aufs neue die 
ital ienisc he fl ffpnriiphkprt. . . 

Anlaß ist ein Film, der die dramati- 
schen 55 Tkge des Frühjahres 1978 so 
darstellt, daß der Eindruck entsteht, 
als seien die Hintermänner der mor- 
denden Linkstemuisten bei der Ge- 
heirntoge F2, bei der italienischen Ab- 
wehr und beim amerikanischen Ge- 
heimdienst CIA zu suchen, und als sei 
die Führung der Democrazia Cristia- 
na nie ernsthaft bemüht gewesen, ih- 
ren Spitzenpolitiker vor dem Tod zu 
$ retten. 

Der dieser Tage in Mailand urauf- 
geführte Film von Giuseppe Ferrara 
stützt sich bei der Darstellung der 
damaligen Ereignisse unter anderem 
auf zwei angebliche Fakten, für die in 
vielen Jahren gerichtlicher und parla- 
mentarischer Untersuchungen kei- 
nerlei handfester Beweis erbracht 
werden konnte. 

Wo blieb die Aktentasche? 

Einmal nimmt er als gegeben hin, 
daß die Rotbrigadisten bei der Ent- 
führung Moros im Auto des Politikers 
eine Aktentasche mit Geheimdoku- 
menten liegen ließen, und daß diese 
Tasche dann vom -Geheimdienst si- 
cbergjefltejlt wurde, der sie jedoch den 
Ermlttliingsbehörden vorenthielt 
Außerdem wird als Tatsache hinge- 
V stellt, daß während der Gefangen- 
schaft Moros bei einer Zusammen- 
kunft des zehn Mitglieder zählenden 
Fahndungsstabes einer der Teilneh- 
mer gesagt habe, es wäre wohl besser, 
wenn man das Moro- Versteck nie fin- 
den würde. 

Die Roten Brigaden, so suggeriert 


der Füra, seien an sich keineswegs 
entschlossen gewesen, Moro urazu- 
bringeh. Sie seien durch die von fin- 
steren Kräften gegängelte „Partei der 
Unnachgiebigen 11 , zu der neben der 
Democrazia Cristiana auch die KFI 
gehörte. Quasi dazu gezwungen wor- 
den. JEine Infamie, die von Lügen 
nur so trieft", war die erste Reaktion 
aus der christdemokratischen Partei- 
führung. Den Weg der gerichtlichen 
Klage will man aber nicht einschla- 
gen, denn: „Diesen Gefallen wollen 
wir Leuten, die nur Publicity suchen, 
nicht tun.“ 

Das Interesse der Loge P2 

Leo Valiana, ein Veteran der antifa- 
schistischen Widerstandsbewegung 
und heute einer der kompetentesten 
publizistischen Terrorismus-Exper- 
ten, urteilte im „Corriere della Sera“: 
„Der Film stellt die Roten Brigaden 
so dar, wie die Brigadisten selbst ge- 
sehen werden möchten.“ 

Filmregisseur Ferrara versucht 
demgegenüber, sein Werk mit der Be- 
hauptung zu rechtfertigen: „Die Er- 
mittlungen von Polizei, Carabinieri 
und Geheimdienst waren viel zu zag- 
haft als daß der Verdacht einer Gän- 
gelung durch die Gelli-Loge (P2) hät- 
te ausgeräumt werden können. Die 
Loge war daran interessiert daß das 
Gefängnis Moros nie gefunden wur- 
de.“ 

In den 55 Tagen der Moro- Gefan- 
genschaft hätten sich die Sich erheits- 
organe des Staates in keinem einzi- 
gen Fall mit Ruhm bekleckert. Im 
Gegensatz zur Tendenz des Filmes, 
die diese scharfen Polemiken provo- 
ziert hat wird der schauspielerischen 
Leistung des Möro-Darsteilers Gian 
Maria Volonte uberp instimm end gro- 
ßes Lob zuteil 



RMB/dpa, Moskau 

Die Sowjetbürger dürfen künftig in 
beschränktem Umfang einer privaten 
Tätigkeit nachgehen. Dies sieht ein 
Gesetzentwurf vor. der gestern vom 
Obersten Sowjet beraten wurde. Der 
Vorsitzende des Staatskomitees für 
Arbeit und Soziale Fragen. Iwan 
Gladki, sagte jedoch, daß die neue 
Regelung keine Rückkehr zu irgend- 
einer Form privaten Unternehmer- 
tums bedeute. 

Ungerechtfertigte Beschränkun- 
gen für eine private Tätigkeit würden 
aber aufgehoben. Allerdings müsse 
die private Arbeit voll mit den Prinzi- 
pien der sozialistischen Wirtschafts- 
führung übereinstimmen. 

Mit dem neuen Gesetz soll die Tä- 
tigkeit der „Tschatniks“ (Privateigen- 
tümer) auf eine feste Grundlage ge- j 
stellt werden. Rund 620 000 Men- 
schen sind in diesem Zwischenbe- 
reich beschäftigt Die Grenzen ihrer 
Arbeit verlaufen eher fließend: gera- 
de in diesem schwer faßbaren Be- 
reich war Schwarzarbeit häufig. 

Grundsätzlich verbietet die bishe- 
rige Verordnung den Einsatz von 
Lohnarbeitern. Jeder Heimarbeiter 
muß einen Registrierausweis besit- 
zen, den die Finanzbehörde des örtli- 
chen Sowjet ausstellte. 

Die Liste der verbotenen Heimar- 
beiten ist lang. Leder zu verarbeiten, 
Waffen und Sprengstoffe herzust ei- 
len, Schall platten aufzunehmen oder 
Filrae zu kopieren ist ebenso verbo- 
ten wie Chemie- und Parfümerzeug- 
nisse oder Medikamente heraus teilen, 
Schmuck anzufertigen oder eine Pen- 
sion zu führen - um nur einige Bei- 
spiele zu nennen. 

Verabschiedet wurden gestern 
vom Obersten Sowjet Plan und Haus- 
halt für 1987. Das Nationaleinkom- 
men soll um 4.1 Prozent, die Indu- 
strieproduktion um 4,4 Prozent wach- 
sen. 



Verwirrung in Nordkorea hält an / Der Präsident gebt / Tobt ein Machtkampf? 


FRED de LA TROBE. Tokio 

Der nordkoreanische Präsident 
Kim D Sung begrüßte in Pjöngjang 
den mongolischen Präsidenten Jam- 
byn Batmonh. Meldungen, er sei ei- 
nem Attentat ziun Opfer gefallen, wa- 
ren damit widerlegt 

Politische Beobachter in Tokio 
meinen, die Falschmeldung sei auf 
die Rivalität zwischen den südkorea- 
nischen Geheimdiensten zurückzu- 
führen, die zu einem unvorsichtigen 
Vorprellen des militärischen Ab- 
wehrdienstes geführt habe. Daß es 
sich um eine bewußte Fehlinforma- 
tion Seouls gebandelt habe, bezwei- 
feln diese Kreise. Südkorea sei nicht 
daran interessiert, vor den Olympi- 
schen Spielen 1988 neue Spannungen 
mit Pjöngjang zu schaffen und damit 
die Teilnahme der kommunistischen 
Staaten an den Spielen zu gefährden. 

Südkoreanische Oppositionspoli- 
tiker kritisierten den Verteidigungs- 
minister Lee Ki Baek, dessen Erklä- 
rung über das angebliche Attentat 
nicht nur Unruhe im Volk ausgelöst 
sondern auch die Glaubwürdigkeit 
der Regierung im In- und Ausland in 
Frage gestellt habe. 

Ungeklärt bleibt warum die nord- 
koreanische Regierung so lange war- 
tete, um das Gerücht zu dementieren. 
Sprecher des japanischen Außenmi- 
nisteriums schließen allerdings nicht 
aus, daß ein Putschversuch oder ein 
interner Machtkampf in Nordkorea 
stattgefunden hat. 

Der Minister fehfite 

In diesem Zusammenhang halten 
es japanische Korea-Experten für be- 
deutsam, daß der nordkoreanische 
Verteidigungsminister, O Jin U, der 
dri »stärkste Mann in Pjöngjang, 
während der letzten Wochen bei 
wichtigen öffentlichen Anlässen 
nicht zu sehen war. Auch bei der 
kürzlichen Moskau-Reise von Kim ü 


Sung und beim Empfang des mongo- 
lischen Präsidenten am Dienstag war 
er nicht zugegen. Diese Kreise weisen 
auch darauf hin, daß es in der Füh- 
rung des nordkoreanischen Militärs 
wiederholt Kritik an der von Kim H 
Sung begründeten „Familiendyna- 
stie“ - der Sohn des Diktators, Kim 
Chong Q ist zum „Thronfolger" aus- 
erkoren - gegeben hat. 

Vater Kim baute seinen 44jährigen 
Sohn seit über zehn Jahren zu seinem 
Nachfolger auf und ließ ihn zum Ge- 
neralsekretär der Partei küren. Sein 
Anspruch auf die Nachfolge ist damit 
institutionell abgesichert 

Der Propagandaapparat des Re- 
gimes hat eine Flut von Büchern, Fil- 
men und Presseartikeln veröffent- 
licht, die sich in Lobesbymnen über 
den jüngeren Kim überbieten. Das 
Bild des Sohns hängt längst in allen 
Amtsstuben neben dem des Vaters. 
„Studienzentren für das Lernen der 
Ideen von Kim Chong 11“ wurden im 
ganzen Land gegründet Die Opposi- 
tion gegen den exzentrischen Kim 
Chong II ist schon mehrmals bei de- 
nen auf geflammt, die sich übergan- 
gen und für bewährter fühlten. 

In den letzten Jahren fielen schon 
einige namhafte Kritiker der Kim-Dy- 
nastie Säuberungen zum Opfer. Dar- 
unter waren so bewährte Gefährten 
von Kim D Sung während der 
Kämpfe gegen Japan wie der Kom- 
mandant des 5. Korps der Armee, Yi 
Ki Sol, und Kim Tong Eyu, einer der 
Vizepräsidenten Nordkoreas. Bei ei- 
nem Attentatsversuch auf Kim 
Chong £1 war angeblich auch ein na- 
her Offizier der nordkoreanischen 
Geheimpolizei beteiligt. Zusammen 
mit neun anderen Verschwörern soll 
er nach dem gescheiterten Anschlag 
hingerichtet worden sein. 

Nach Meinung der meisten Beob- 
achter in Ostasien hat der jüngere 
Kim schon einen großen Teil der 
Pflichten seines Vaters übernommen 


und leitet die täglichen Geschäfte an 
der Spitze der Partei- und Staatsor- 
gane. Kim El Sung, der das Staatsru- 
der seit über vierzig Jahren führte, 
erklärte in einer Rede im Juni, die 
Nachfolgefrage sei erfolgreich gelöst. 
Nach Verlautbarungen aus Pjöngjang 
ist Kim Chong D auch zum obersten 
Befehlshaber der nordkoreanischen 
Streitkräfte aufgerückt obwohl er 
keine militärische Ausbildung genos- 
sen hat 

Reformen nötig 

Im Gegensatz zu den erstaunlichen 
ökonomischen Erfolgen Südkoreas 
haben sich die wirtschaftlichen 
Engpässe Nordkoreas in den letzten 
Jahren vermehrt Nach Meinung 
westlicher Experten können nur eine 
Abwendung vom Autarksestreben, ei- 
ne Öffnung des Landes nach außen - 
um die Exporte zu steigern, tech- 
nische und finanzielle Hilfe zu erhal- 
ten und die Schuldenlast abzutragen 
- und eine Reform in Richtung auf 
größere Autonomie für Manager und 
lokale Einheiten aus der Sackgasse 
führen. 

Erste zögernde Versuche in diese 
Richtung mit einem Gesetz über Ge- 
meinschaftsunternehmen mit auslän- 
dischen Interessemen waren bisher 
wenig ergiebig, weil westliche Unter- 
nehmen angesichts der hohen, in Ver- 
zug geratenen nordkoreanischen 
Schulden von sechs Milliarden Mark 
eine abwartende Haltung einnahraen. 

Als Pragmatiker in der Füh- 
rungsspitze Nordkoreas gelten Mini- 
sterpräsident Kang Song San und der 
stellvertretende Ministerpräsident 
und Außenminister Kim Yang Nam. 
Sie gelten als aufgeschlossen für wirt- 
schaftliche Reformen und spielten 
wichtige Rollen bei den bisher ergeb- 
nislosen Kontakten mit Südkorea. 

(SAD) 



I rtr, Eem 

Beide Kammern des Schweizer 
Parlaments werden am 2. Dezember 
in der Vereinigten Bundesversamm- 
lung zu einer gemeinsamen Sonder- 
sitzung über den Sandoz-Brand zu- 
I sammentreten. Nach Angaben der 
I Koordinaiionskönferenz beider Kam- 
] mem wird Bundesprasident und In- 
nenminister Alphons Egli vor den 
Abgeordneten von Nationalrat und 
| Ständerat eine regierungserklärung 
' zu der Brandkatastrophe vom. 
| I. November in 3asd abgeben. Am 
i 



15. Dezember wird dann der Natio- 
nalrat über die Brandkatastrophe be- 
raten. 

Die Vereinigte Bundesvereamm- 
j iung der Schweiz wird normalerweise 
für die Wahl von Ministern und Bun- 
desrichtern ein berufen. Sie ksnn aber 
laut Geschäftsordnung auch Zusam- 
menkommen, wenn die Regierung 
..zu wichtigen Angelegenheiten" eine 
j Erklärung abgeben will Die Auf- 
I räumaroeiten im Rhein verlaufen 
nach Angaben des Gewässerschutz- 
| amte« von Basel-Land planmäßig. 
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Besseres Verhältnis 
Athen-Washington 

SAD, Athen 

Die USA-Reise des griechischen 
Außenministers Karolos Papo uliss 
signalisiert eine. Normalisierung der 
griechisch-amerikanischen Bezie- 
hungen, die seit dem Wahlsieg der 
Sozialisten 1981 durch viele Krisen 
gegangen ist. Daß Papoulias eine offi- 
zielle Einladung des State Depart- 
ment erhalten hat, gilt außerdem als 
Indiz dafür, daß President Ronald 
Reagan demnächst auch den seit län- 
gerer Zeit darauf wartenden griechi- 
schen Premier Andreas Papandreou 
nach Washington einladen könnte. 

Als handfester Beweis dafür, daß 
Griechenlands Bezi ehun gen zu den 
USA allmählich normalisiert werden, 
gilt die Unterzeichnung eines Ab- 
kommens in; Athen in der vergange- 
nen Woche, daß'der griechischen Rü- 
stungsindustrie Zugang zu amerika- 
niseber MUitärtedtmoIogie gewähren 
soll 

Das Abkommen, das nach einem 
Kommunique der US- Botschaft in 
Athen gemeinsame Rüstungsprojek- 
te fördern soll, ist in Anwendung des 
aus dem 1983 stammenden Militär- 
hilfe- »nd Stützpunktabkommens 
zwischen Griechenland und den USA 
vereinbart worden. Aus politischer 
Sicht wird dadurch die .schrittweise 
Normalisierung“ der Beziehungen - 
vereinbart bei dem Besuch von 
Shultz im März - vorangetrieben. Vor 
diesem Hintergrund herrscht unter 
amerikanischen Diplomaten mittler- 
weile die feste Überzeugung, daß 
Athen der Verlängerung des 1988 ab- 
laufenden Abkommens über die US- 
Mflftärwnriehhmg en in Griechenland 
letzten Endes doch aisümmen wird. 


Lubbers besucht Moskau 

Für engere Wirtschaftekooperation / Frage nach Menschenrechten 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

Der niederländische Ministerpräsi- 
dent Ruud Lubbers will während sei- 
nes heute beginnenden zweitägigen 
offiziellen Moskau-Aufenthaltes in er- 
ster Linie die bifeteralen Wirtschafts- 
beziehungen beider Länder ankur- 
beln. 

Der Christdemokrat Lubbers wird 
aus diesem Grund von einer hochran- 
gigen Wirtschaftsdelegation begleitet 
Ihr gehören Vertreter zahlreicher 
namhafter Unternehmen und führen- 
der Ifenken an. 

Nach Angaben des Haager Wirt- 
schaftsministeriuzns werden wahr 
rend der Lubbers- Visite in Moskau 
mehrere Handels- und Wirtschafts- 
abkommen unterzeichnet Die Ver- 
träge sollen die Voraussetzung zur 
Gründung niederiändisch-sowjeti- 
scher Gemeinschaftsunternehmen 
bilden und den bilateralen Handel in- 
tensivieren helfen. 

Hochtechnologie erwünscht 

Den Haag hat im Warenaustausch 
mit der Sowjetunion seit Jahren ein 
hohes Zahlung shilftTiyHAfiTTt j das im 
vergangenen Jahr nach Statis tiken 
des regierungsamtlichen Haager 
„Zentralen Planbüros" (CPS) rund 
sechs Milliarden Gulden betrug. Die 
Sowjets ihrerseits sind an einer enge- 
ren Zusammenarbeit mit westlichen 
Hochtechnologie-U ntemehmen wie 
Philips und Akzo interessiert 

Lubbers will, wie er vor der Abrei- 
se sagte, auch die sowjetischen Über- 
legungen zu einer möglichen Teilnah- 


me am Internationalen Zoll- und Han- 
delsabkommen (Gatt) kennenlemen. 

Weitere Themen der Gespräche des 
Haager Regierungschefs und seines 
Außenministers Hsns van den Broek 
mit der sowjetischen Führung - eine 
Begegnung mit Parteichef Michail 
Gorbatschow ist für Freitag vorgese- 
hen - sollen neben Fragen des Ost- 
West- Verhältnisses die Situation der 
Menschenrechte in der UdSSR und J 
insbesondere die der sowjetischen 
Juden sein. Die Niederländer vertre- 
ten in Moskau offiziell die Belange 
Israels, da die Israelis dort keine di- 
plomatische Vertretung unterhalten. 

Aofischhifi ober Abröstung 

Dem Moskau-Besuch der Haager 
Regierungsdelegation wird sowohl 
international als auch von den So- 
wjets eine besondere Bedeutung in 
bezug auf den derzeitigen Stand des 
Ost-West-Abrüstungsdialogs beige- 
messen (WELT vom 13. 11.). Denn 
Lubbers ist nach dem Reykjavik-Gip- 
fel der erste Regierungschef eines 
NATO-Stationierungslandes, der den 
Kreml besucht Aufschlüsse erwartet 
man sich im Westen von den Gesprä- 
chen außerdem darüber, ob die So- 
wjetunion bei der Abrüstungsprobie- 
matik auch weiterhin an dem von ihr 
selbst geschaffenen Verhandlung»- I 
Junktim zwischen SDI und den eure- | 
pai schert Mittelstreckenraketen fest- 8 
halten will I 

Wie aus Regierungskreisen veriau- § 
tet, wird Den Haag nach Beendigung j 
der Moskauer Gespräche die westli- I 
chen Verbündeten sofort schriftlich I 
über deren Ergebnisse informieren. R 


Die Politik der Mitte ließ Sarney siegen 


W. THOMAS, Rio de Janeiro 

Brasiliens Präsident Jos£ Sarney 
registrierte seinen Wahlsieg gelassen 
- wie das seiner Art entspricht Er 
wollte keine großen Worte schwin- 
gen. Bereits vor den Wahlen warnte er 
das Volk: „Der Übergang zur Demo- 
kratie ist nicht vollendet Wir müssen 
noch eine Menge tun. Die Freiheit 
mag in de » Herzen der Brasilia n er 
verankert sein, aber nicht in unseren 
Institutionen.“ 

Die meisten Kommentatoren teil- 
ten die Meinung, daß Sarney mildem 
Verlauf dieser Wahlen auf dem Hö- 
hepunkt seiner politischen Karriere 
steht Er hat nicht nur seine persön- 
liche Popularität bestätigt, sondern 
auch das Vertrauen in seine poli- 
tische Führung, die sein schä rfste r 
Widersacher Leonei Brizola untergra- 
ben wollte, der sozialistische Gouver- 
neur des Staates Rio de Janeiro. 

Wenn keine Wunder bei den weite- 
ren Auszahlungen geschehen, wird 
der von Sarney unterstützte Gouver- 
neurs-Kandidat Wellington Moreira 
Franco in den nächsten vier Jahren 
Rio regieren. Brizolas Mann Darcy 
Ribeiro scheint geschlagen zu sein. 
Eine Niederlage Ribeiros wiederum 
schadet den Präsidentschaftsambi- 
tionen Brizolas. 

Noch ein anderer Rivale Sameys 
gehört za den Verlierern: Paulo Ma- 
luf, der wieder nach dem Gouver- 
öeursamt des Staates Säo Paulo 
strebte. Der ebenfalls von dem Präsi- 
denten geförderte Bewerber Orestes 


Quere ia liegt nach den bisherigen 
Auszählungen weit in Führung. 

Äfaluf konnte Sarney nie seinen 
Parteiwechsel im Sommer des Jahres 
1984 vergessen, der die politische 
Landschaft Brasiliens verändern soll- 
te. Damals schloß sich der langjäh- 
rige Vorsitzende der mit den Militärs 

liierten Sozialdemokratischen Partei 
(PDS) der oppositionellen Partei der 
Liberalen Front (PFL) an, die Koaliti- 
onspartner der Partei der Demokrati- 
schen Bewegung Brasiliens (PMDB) 
wurde. Als die PMDB den früheren 
Premierminister und Gouverneur 
Tancredo Neves zum Präsident- 
schaftskandidaten nominierte, ließ 
sich Sarney für das Amt des Vizeprä- 
sidenten aufetellen. 

Im Januar 1985 sind Neves und 
Sarney von einem Wahlmanner-Gre- 
mium zum Präsidenten und Vizeprä- 
sidenten gewählt worden. Paulo Ma- 
luf erlitt eine vernichtende Niederla- 
ge. Mitte März endete die 21jährige 
Militärherrschaft und begann die 
„Neue Republik“. Wenige Stunden 
vor der geplanten Amtseinführung 
erkrankte Tancredo Neves und starb 
im Mai 1985. Sarney wurde Staats- 
und Regierungschef! 

„Ich bin weder moralisch noch psy- 
chologisch auf diese Aufgabe vorbe- 
reitet", bekannte der kleine, schnauz- 
bärtige Mann offen und sammelte die 
ersten Popularitätspunkte. Der Zu- 
fellspräsident übernahm das Neves- 
Kabinett und steuerte den program- 
mierten Kurs, eine Politik der Mitte. 

Im Juli 1985 änderte Samev jedoch 


das Wirtschaftsteam: der Neves-Neffe 
Francisco Domelles mußte dem per- 
sönlichen Freund Delso Funaro wei- 
chen, einem Spielwaren-Fabrikanien. 
Funaro konzipierte dann das Ende 
Februar verkündete an ti inflatio näre 
Programm, den „Plano Cruzado“. Die 
getroffenen Maßnahmen blieben bis 
heute populär, obgleich sie nicht nur 
die Inflationsrate senkten, sondern 
auch Engpässe in der Versorgung 
verursachten. 

Sarney (56) hat die Politik nie zu 
ernst genommen, obgleich er vor sei- 
nem Einzug in den Präsidentenpalast 
Planalto Gouverneur und Senator 
war. Er dichtet und malt viel lieber. 
Er ist stolzes Mitglied des brasiliani- 
schen Schriftsteller-Verbandes. Der 
volksnahe Präsident entwickelte nie 
Caudillo-Allüren. Im Gegensatz zu 
anderen Amtskollegen in Lateiname- 
rika tritt er bescheiden auf Die Ver- 
treter der unteren Gesellschafts- 
schichten können sich mit ihm identi- 
fizieren. 

Nach dies«! Wahlen für den Kon- 
greß, die Gouve meursämter und die 
Staatsparlamente muß der Präsident 
den Koalitionspartner Ulysses Gui- 
maraes am meisten fürchten. Da die 
PMDB ihre Position als stärkste poli- 
tische Bewegung weiter ausbauen 
konnte, will Parteiführer Guimaraes 
seinen Einfluß deutlicher dmn je gel- 
tend machen. Der 7Qjahrige Politiker 
will nun auf soziale und wirtschaftli- 
che Reformen dringen. Er verfolgt 
das gleiche Lebensziel wie Brizola: 
die Präsidentschaft 




Die Sparkassenorganisation bietet mehr 
Ausbildungsplätze als jede andere Gruppe 
des Kreditgewerbes: z,Z. für 25.260 junge 
Frauen und Männer. Die Zahl der Auszu- 
bildenden stieg damit in den letzten zehn 
Jahren um mehr als ein Viertel. Wer wie wir 
seine Kunden immer besser beraten will, 
braucht immer mehr gut ausgebildete 
Mitarbeiter. 

Doch nicht nur Auszubildende lernen bei 
den Sparkassen Theorie und Praxis. Die 


Weiter bildungsstuf en heißen Fachlehrgang 
(mit Abschluß: Sparkassenbetriebswirt) und 
Lehrinstitut (mit Abschluß: Sparkassen- 
betriebswirt dipl.). Die 11 regionalen Bildungs- 
einrichtungen und die zentrale Sparkassen- 
akademie in Bonn halten neben dem Grund- 
auch das Spezialwissen durch Seminare und 
audiovisuelle Weiterbildung auf neuestem 
Stand. Deshalb haben nicht nur unsere 
Mitarbeiter, sondern auch unsere Kunden 
eine gute Zukunft bei uns. 
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Von VERA ZYLKA 


für Grottenolme 


ZZT*. pn sich Laien die Mühe 
VV machen, unterschiedliche 
Biotope zu betrachten, stellen sie 
sich die Frage: Was lebt wo und 
warum gerade da? Der vorliegen* 
de Führer leistet da eine vorzüg- 
liche Hilfestellung und vermittelt 
Natur- und Pflaicer.freunden eine 
Fülle sachlicher Informationen. 
Ob eine Einteilung der Wald- 
typsn. Beispiele Sir Fiießgewäs- 
ssr oder Flora und F auna in Kies- 
gruben; Auch auf indirekte Weise 
wird jeder einzelne aufgefordet, ak 
tiven Naturschutz zu betreiben. 
Wer Organismen und ihre Umwelt 
kennen ge lümt hat, etwas von ih- 
rem komplizierten Zusammen- 
wirken ahnt, wird eher bestrebt 
sein, im Rahmen seiner Einfluß- 
möglichkeiter. sie zu schützen 
und zu erhalten. D. T. 


«Gcsundheitswelle** über- 
SH schwemmt 'bieder einmal die 
-fl -/USA; Seitdem man vermutet 
daß der Verzehr von Fischöl die Ent- 
stehung der Arteriosklerose verzögert 
oder sogar verhindert, schlucken Mil- 
lionen von Amerikanern täglich bis 
zu drei Kapseln, die die sogenannten 
Omega -3-Fettsauren enthalten, einem 
Hauptbestandteil von Fischfleisch 
und Fischölen. Die Drogerien melden 
reißenden Absatz, und fast stündlich 
preisen die Werbespots die n Wunder- 
kapseln“ im Fernsehen an. Ange- 
sichts dieser Massenbewegung fühl- 
ten sich Ernährungswissenschaftler 

und Kardiologen herausgefordert, 
Sinn und Unsinn dieser „vorbeugen- 
den Maßnahme" kiarzustellen. 


; Fischöl-Extrakt senkt den 
! Cholesterinspiegel nicht 


..Lebenfräime - Mitteleuropäische 
Landschaften _ und Ökosysteme“, 
von WerrMr Nachtigall. 3LV Ver- 
lagsgesellschaft, München; -33 Sei- 
ten, ie5 Farbfotos. 34.- DM. 


Vom Erkennen 
der Gefahren 


L eib und Leben des Menschen 
sind zu allen Zeiten durch Ge- 


JL/sind zu allen Zeiten durch Ge- 
fahren bedroht gewesen. Erlebt er 
durch natürliche Ereignisse ein 
Ungemach, so wird dieses oft als 
„höhere Macht“ empfunden und 
ak unabwendbares Schicksal hin- 
genommen. Das Buch geht der 
Frage nach, wie es in unserer mo- 
dernen technischen Gesellschaft 
dazu kommt, daß gewisse, objek- 
tiv gesehen große Gefahren, bei- 
spielsweise im Straßenverkehr, 
nur wenig beachtet werden, ande- 
re aber sehr geringe Geähnen sub- 
jektiv übermäßig groß empfun- 
den werden. Die massive Sensibi- 
lisierung vieler 3iirger gegenüber 
Gefahren für ihre Gesundheit und 
Umwelt, sc der Autor, erweist sich 
so als wenig konsequent, in gewis- 
sen Situationen sogar als kontra- 
produktiv. ddt. 


„Wie sicher leben wir - Risikobeur- 
teüung und -bewältigung in unserer 
Gesellschaft“, von Andreas Pritsche. 
Verlag TÜV Rheinland. Köln: 630 
Seilen. 58.- DM. 


Auf der 59. Jahrestagung der Ame- 
rican Keart Association, die in dieser 
Woche in Dallas/Texas von IT 000 Kli- 
nikern und Grundlagenforschern aus 
aller Welt besucht wird, stellten sie 
die ersten Ergebnisse zum umstritte- 
nen Thema vor. Ursache für die 
Fischölbewegung“ ist die Beobach- 
tung, daß Eskimos, die sich fast aus- 
schließlich von Fisch ernähren, so 
gut wie nie an Herzkreislauferkran- 
kungen sterben. Die Vorstellung, daß 
Fischölkapsein, die man zusätzlich 
zur üblichen fleisch- und kohlenhy- 
dratreichen Ernährung der Industrie- 
länder einnimmmt, Schutz vor Arte- 
riosklerose und ihren Folgekrankhei- 
ten bieten könnten, erschien daher 
verlockend. 

Die Forscher bremsten jedoch den 
Optimismus. Die Omega-3-Fettsäu- 
ren verhindern zwar die Anlagerung 
von Blutplättchen, die auch beim 
Herzinfarkt auftritt Sie senken sogar 
die Konzentration bestimmter Fette 
(Triglyzeride) im Blut Den Blutge- 
halt von Cholesterin hingegen, dem 
Hauptverursacher von arteriosklero- 
tischen Gefaßablagerungen, scheint 
das Fischöl nur unwesentlich zu be- 
einflußen. 

„Außerdem“, so betonte Professor 
Edwin Eierman aus Washington, 
„wissen wir noch viel zu wenig über 
die Neben- und Langzeitwirkung in 
anderen Organen. Nach heutigen 
Kenntnissen kann die Einnahme von 
Fischölkapseln nicht empfohlen wer- 
den. Vielmehr güt es. die teüweise 
verheerenden Eßgewohnheiten der 


Bevölkerung grundlegend zu ändern, 
um Herakra sia i >fer kr ankun gen vor- 
zu beugen. In diesem Sinn ist es rat- 
sam, zwei- bis dreimal pro Woche die 
Hauptmahlzeit durch Fisch zu erset- 
zen.“ 

Auch die Therapie kam auf dem 
Kongreß nicht zu kurz Seit rund ei- 
nem Jahrzehnt werden in den USA 
und Europa verengte Herzkranzgefä- 
ße mit Hilfe eines Ballons erweitert 
Dabei wird ein Katheter, an dessen 
Spitze sich ein Ballon befindet, in die 
verengte Ge faßstelle vorgeschoben. 
Dann wird der Ballon mit Flüssigkeit 
gefüllt, so daß der dabei entstehende 
Druck das kranke Gefäß erweitert 
Dieses Verfahren erspart dem Patien- 
ten die Bypass-Operation, bei der ei- 
ne körpereigene Vene als Umge- 
hungsweg für den Blutstrom einge- 
pflanzt wird. Der Vorteil der Ballon- 
dilatation besteht auch darin, daß die 
Patienten innerhalb weniger Tage ihr 
gewohntes Leben wiederaufnehmen 
können und die Kosten wesentlich 
geringer sind (5000 Dollar Ballondila- 
tation, 17 000 Dollar Operation). 

So schien es zunächst, als könnte 
das Kathetereerfahren die Operation 
verdrängen. Allerdings fehlten bisher 
Langze ituntersu chunge n. die den 
dauerhaften Erfolg der Ballondilata- 
tion beweisen. Kardiologen und Herz- 
chirurgen stellten auf dem Kongreß 
in Dallas erstmals großangelegte Stu- 
dien vor. Die Zahl der durch ge rühr- 
ten Ballondilatationen ist in den USA 
exponentiell an gestiegen. Allein in 
diesem Jahr wurde sie 12Q 000mal 
durchgeführt. Aber schon für die na- 
he Zukunft rechnet man mit jährlich 
einer halben Million Kathetereingrif- 
fen. 


Ihnen kann zur Zeit mit einer Opera- 
tion besser geholfen werden. Die Zu- 
nahme des chirurgischen Vorgehens 
liegt aber auch darin begründet, daß 
bei der Hallte der Patienten mit Bal- 
londilatation das Gelaß sich inner- 
halb von sechs bis zwölf Monaten 
wieder verengt Die amerikanischen 
Kardiologen sind in diesem Fall nur 
ein zweites, maximal ein drittes Mai 
bereit, einen erneuten Kathete rein- 
griff vorzunehmen. D ann raten sie 
dem Patienten zur Herzoperation. 

Ein neues Anwendungsgebiet für 
die beschriebene Ballondilatation 
stellten Professor Charles McKay 
(Los Angeles) und Professor William 
Gros man (Boston) von Sie erweiter- 
ten verengte Herzklappen mit Hilfe 
des Ballonkatheters. Damit das Hem 
täglich 8000 Liter Blut pumpen kann, 
regulieren vier Herzklappen den 
Blutfluß. Die zwei Klappen im linker. 

. Herzen, Aorten- und Mitr alkla ppe ge- 
nannt, sind am häufigsten erkrankt 
und verengt 

Zn den USA werden jährlich 30 000 
Herzoperationen vorgenommen, bei 
denen künstliche Klappen eingesetzt 
werden. Die häufigste Ursache für die 
Klappenverengung ist das rheuma- 
tische Fieber, an dem auch Kinder 
und Jugendliche erkranken, die dann 
künstliche Herzklappen unterschied- 
licher Größe benötigen. Mit zuneh- 
mendem Wachstum ergibt sich näm- 
lich das Problem, daß der künstliche 
Ersatz nicht wie eine körpereigene 
Herzklappe mitgewachsen ist 



Rettungskette optimiert 


Mognet-Schwebebahn-Versuchsstrecke in Bertin: Dfe Tross« verläuft 
parallel zur S-fiahn-Sftrecke (rechts). FOTO: uustowgOntsi psters 


Berlin (dpa) - Auf Grund des 
ausgebauten U nfell-Rettung swe - 
sen in der Bundesrepublik, errei- 
chen heute 80 Prozeit all»' 
Schwerverletzten eine Klimk le- 
bend, während es 1950 erst 43 Pro- 
. zent waren. Darauf verwies der 
Präsident der Deutschen Gesell- 
schaft für Unfellheilkunde, Ptol 
H ar* Cotta, gestern zur Eröffnung 
der 50. Jahrestagung der Gesell- 
schaft in Berlin. Cotta bezeichnet« 
das deutsche Retiungswesen als 
international beispielhaft, es gehe 
eine .Jtettuogskette“ vom UnfaU- 
ort bis zur SperiaHdmik. Er for- 
derte gleichzeitig eine Aufwer- 
tung des Rettungssanitäters, der 
im Augenblick noch den Status 
eines Jiüfsarbeiters“ habe. 


Das M-Bahn-System wird auf Betriebstüchtigkeit getestet 


Von HELMUT SCHMIDT 


Dilatation besonders für 
ältere Patienten geeignet 


Aufgrund der sorgfältiger. Aus- 
wahl von Patienten (man bevorzugt 
Personen mit nur einem einzigen ver- 
engten Herzkranzgefäß) wurde die er- 
folgreiche Durchführung von ehe- 
mals 78 Prozent auf heute 90 Prozent 
gesteigert Ebenso sank die Rate der 
Komplikationen: die Mediziner beob- 
achteten bei vier Prozent der Patien- 
ten einen Herzinfarkt zwei Prozent 
mußten sich einer notfallmäßigen 
Bypass-Operation unterziehen, und 
0,2 Prozent verstärken während des 
Ei ngr iffs. 

Aber auch die Herzchirurgen mel- 
den eine, wenn auch geringe, Zunah- 
me der Bypass-Operationen. So ist 
zwar bei zwölf Prozent der Koronar- 
kranken nur ein Gefäßgebiet verengt, 
aber bei der überwiegenden Mehrzahl 
sind mehrere Herzgefäße betroffen. 


Kinder leiden erneut an Luftnot 
und Herzrhythmusstörungen, und 
größere Herzklapper, müssen implan- 
tiert werden. Mit Hilfe der Ballondila- 
tation kann diese Operation nun ver- 
mieden oder aber zumindest hinaus- 
gezögert werden. 

Die Methode wird mittlerweile 
auch bei Erwachsenen angewendet. 
Seit Oktober 1985 wurde bei 54 Pati- 
enten die Aortenklappe, seit Februar 
1986 bei 22 Patientin die Mitral- 
klappe erweitert. Nur in jeweils zwei 
Fällen wurde beobachtet daß sich 
die Herzklappe wieder verengte. Ge- 
rade für ältere Patienten kann die 
risikoarme Ballondilatation eine Al- 
ternative zur Operation darsteüen. So 
war die erste Patientin eine 93jährige 
Dame, die sich nach dem Eingriff in 
kürzester Zeit wieder erholte. 


F ür die Zukunft des Personen- 
verkehrs gilt die Magnet bahn 
□ach wie vor als Zauberformel 
für technischen innovationserfolg. 
Während sich das öffentliche Interes- 
se aber fast ausschließlich auf die 
Fortschritte bei der „Transrapid - 
Hochgeschwindigkeits 
Magnetbahn“ im Emsland richtet, 
entsteht mitten im Berliner Stadtge- 
biet eine neue Variante dieser Ver- 
kehrstechnoiogie. Der Bau der M- 
Bahn-Demonstrationsanlage wurde 
zunächst für ein 600 Meter langes 
Teilstück vom U-Bahnhof Gleisdrei- 
eck aus auf einer stillgelegten U- 
Bahns trecke vorgenommmen. 

Auf dieser Mini-Strecke wurde zu- 
nächst die technische Erprobung der 
M-Bahn-Technc*logie vorgenommen, 
wobei der er.ergiespaiende und emis- 
sionsarme r Fahrweg-Wanderfeldan- 
trieb“ zunächst an die Anforderun- 
gen der U-Bahn angepaßt wurde. 
Jetzt wird die städtebauliche Ver- 
träglichkeit und die Betriebstüchtig- 
keit auf einer 1,6 km langen Strecke 
demonstriert“, sagte ein Mitarbeiter 
der Sen atsverwal tung für Verkehr 
zur WELT. 

Nach erfolgreicher Erprobung und 
technischer Abnahme soll die Strek- 
ke als Teil des Berliner U-Bahn-Net- 
zes betrieben werden und das Kultur- 
forum Kemperplatz an den Bahnhof 
Gleisdreieck anbinden. Dabei wird 
auch erstmals ein Jüteferenzbetrieb"' 
mit Fahrgästen durchgeführt, der im 
nächsten Jahr beginnen soll Die Be- 
triebserprobung endet 1988. 


Was sind nun die- Vorteile einer 
Bahn, die nicht mehr auf dem Rad- 
Schiene -System beruht? Wahrend ai- ■ 
le bisherigen Schienenfahrzeuge-ihre 
Antriebsmotoren „an Bord“ haben, 
sind sie bei der M-Bahn in den Fahr- 
weg integriert. Die Bahn wird durch 
elektrische Wanderfelder fortbewegt: 
Wenn man sich die kreisförmig ange- 
ordneten Drahtwicklungen eines 
Elektromotors auf geschnitten und 
flach ausgelegt vorstellt, dann dreht 
sich der Anker nicht mehr um seine 
Achse, sondern wird vom Wanderfeld 
nach vorn gezogen 


Flugbahn verändert 
Pasadena (AFP) - Die amerika- 
nische RamnMntbehörde Nasa 
hat wegen Beschädigungsgefehr 
eine Änderung der Flugbahn der 
Raumsonde „Voyager 2“ beim 
Vorbeiflug am Planeten Neptun 


Samstag auf der 
Wissenschafts-Seite 


Die an der Unterseite der Fahrzeu- 
ge angebrachten Dauermagnete aus 
Samarium-Cobalt stellen praktisch 
den aufge schlitzten Motoranker dar. 
Die magnetischen Kräfte dienen auch 
dazu, das aufliegende Gewicht und 
damit die mechanische Reibung des 
Fahrzeugs zu mindern. Kleine Rollen 
aus Kunststoff halten als Seitenfüh- 
rungsr allen das Fahrzeug millimeter- 
genau in der Spur der eineinhalb Ste- 
ter breiten, U-förmigen Stahlschiene. 


„Einblick in den Bauch der Er- 
de« - Harald Steinert berien- 
tet über die Kontinentale Tief-, 
bohrung. 

„Was man von der Stubenflie- 
ge lernen kann" - Amo Nöl- 
dechen über den Nachbau ei- 
nes Insektenauges. 

„Wer auch immer nach Hun- 
desuchem sucht. . . " - Die 
Komplexität der Sprache un- 
tersucht Jörg Albrecht. 


Durch diesen Wegfell des Antriebs 
am Fahrzeug ergibt sich ein erheblich 
geringeres Fahizeuggewicht Somit 
ist auch eine einfache und kostengün- 
stige Bauweise des Fahrweges in 
Hoch- und Tunnneflage möglich. Wei- 
tere Vorteile sind die niedrigen Be- 
triebskosten durch verminderten 
Wartungsaufwand für die leichten 
Fahrzeuge und der geringere Energie- 
verbrauch. Schließlich verspricht die 
M-Bahn auch noch eine optimale Um- 
weltverträglichkeit» denn sie bewegt 
sich fast geräuschlos. 


beschlossen. Wie ein Programm- 
‘ Verantwortlicher im Jet Propul- 
sion Laboratory in Pasadena (Ka- 
lifornien) erläuterte, sieht die Na- 
sa in den Gesteinsbrocken, die 
den Neptun umkreisen, eine Ge- 
fahr für die elektronischen Geräte 
der Sonde. Die neue Flugbahn, 
die am 13. März 1987 einprograro- 
miert werden soll, fuhrt in rund 
4800 Kilometer Entfernung an der 
äußeren Wolkendecke des Nep- 
tun vorbei, während zunächst ei- 
ne Höchsfcentfemung von 1280 Ki- 
lometer, vorgesehen war. 



















Ein Weihnachfsoeschenk wie kein anderes: 
Rückblick und lebendige Zeilgesclkhle. 


40)3* 


Dies ist eine einmalige Sonder- 
ausgabe in begrenzter Stückzahl. 
Vergangenheit wird wieder Gegen- 
wart - in den dokumentarischen 
WELT- Titelseiten, in denen sich die 
dramatischen Ereignisse der letzten 
vier Jahrzehnte spiegeln. 


Ein Geschenk von hohem zeit- 
geschichtlichen Reiz. Großformat 
40 x 29 cm. 196 Seiten Umfang. 

DM 48,- pro Band - solange der 
Vorrat reicht. 




Bitte bis spätestens I. Dezember 
1986 bestellen! Nur dann kann der 
Sammelband rechtzeitig vordem Fest 
geliefert werden. 


Bestellungen durch Vorein- 
sendungen des Betrages auf das 
Postgirokonto Hamburg 13 300 - 204 
(BLZ 200 100 20) des Axel Springer 
Verlages. Auf dem Empfänger- 
abschnitt der Überweisung geben Sie 
bitte die genaue Versand adresse an 
und den Titel „40 Jahre Weltgeschehen' 


N ach 22 Jahren erhielt ein 
Deutscher 1985 wieder den 
Nobelpreis für Physik: Klaus von 
Klitzing. Ein Jahr zuvor wurde der 
deutsche Moiekularbiologe und 
Immunologe Georges Köhler mit 
dem Nobelpreis für Medizin aus- 
gezeichnet Zwei Ereignisse, die zei- 
gen: deutsche Wissenschaftler sind 
in wichtigen Disziplinen wieder mit 
vom in der Welt 


sein 


schaft, hat seit 1949 Forschung und 
Lehre mit insgesamt 1,5 Milliarden 
Mark unterstützt. Begabtenförde- 
rung und Förderung der Spitzenfor- 
schung hatten dabei Vorrang. So soll 
es auch künftig sein. Damit Wissen- 
schaft und Wirtschaft miteinander 
vom bleiben. Helfen Sie uns dabei! 


in Hamburg ist das Buch 
auch bei den Geschäftsstellen des 
HAMBURGER ABENDBLATTES. 
Mönckcbergsiraße 5 und 
Dammtorstraße 1, erhältlich. 


„Weiter mit vom bleiben!“, das muß 
jetzt die Devise sein. Dabei ist eine 
intensive Förderung wissenschaft- 
licher Begabungen ebenso wichtig 
wie eine leistungsorientierte Spitzen- 
forschung. 
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D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft, die 
Gemeinschaftsaktion der Wirt- 


Stifterverband 
für die Deutsche 
Wissenschaft eV. 


Die Gemeinschaftsaktion 

der Wirtschaft 


An den Siäfterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V. 
Bracker Holt 56 - 60 ■ 4300 Essen 1 


Warne 


Ich möchte den Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V unter- 
stützen. Bitte schicken Sie mir Infor- 


Straße 


^mationsmaterial über seine Arbeit 
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Erfolge von heute werden nicht selbstver- 
ständlich zu Erfolgen von morgen. 

Der technologische und gesellschaftliche 
Wandel verlangt es, sich früh genug auf die Heraus- 
forderungen der Zeit einzustellen und nach 
Zukunftslösungen zu suchen. 

Die neuen Engagements von Daimler-Benz im 
Bereich der Hochtechnologie sind deshalb die 
Fortsetzung unserer Unternehinensphilosophie 
der Qualität und Spitzentechnik in einer neuen 
Dimension. 

Mehr noch. 

Der Sprung in neue Felder der Hochtechnolo- 
gie wird uns zusätzliche, langfristige Perspektiven 
eröffnen. Wir sind sicher, daß durch das enge Zu- 
sammenwirken verschiedener Bereiche hohe Syn- 


ergieeffekte entstehen, die alle Beteiligten für die 
Entwicklung innovativer Produkte und Verfahren 
nützen können - für eine neue Qualität, die ohne 
ein solches Zusammenwirken kaum möglich wäre. 

Die AEG hat sich durch ihr hohes Know-how, 
zum Beispiel in der Hochfrequenztechnik, in der 
Kommunikations- und Bürotechnik, in der Auto- 
matisierungs- und Solartechnik, weltweit einen 
Namen gemacht. 

Bei Dornier liegen die Schwerpunkte in der 
Entwicklung von Flugzeugen, in der Raumfahrt in 
der medizinischen Technik sowie in wichtigen 
Anwendungsbereichen der Elektronik. 

Die Übernahme der MTU beteiligt uns unter 
anderem an der Entwicklung und Fertigung von 
Triebwerken für Verkehrsflugzeuge. 


ln diesem kreativen Zusammenwirken ver- 
schiedener Technologien, in dem das Ganze mehr 
ist als die Summe seiner Teile, sehen wir unsere 
Chancen für die Zukunft, 

Alle Bereiche tragen mit dazu bei, auch dem 
Automobil, das seit jeher ein technisch hoch- 
wertiges Produkt ist, neue Dimensionen zu er- 
schließen. 

Denn es ist für uns keine Frage, daß wir nach 
wie vor eine unserer Hauptaufgaben darin sehen, 
führender Hersteller hochwertiger Personenwagen 
und Nutzfahrzeuge zu bleiben. 

Mit dem Potential von nunmehr über 20.000 
Entwicklungsingenieuren sind wir in eine neue 
Dimension des Wissens vorgestoßen. 

Ein großer Schritt für den Fortschritt 
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ISHOCKEY I FUSSBALL / Titelverteidiger FC Bayern München schon aus dem Pokalwettbewerb ausgeschieden 


■iä 



sie. Berlin 

Vergangenheit und Zukunft ver- 
schmolzen in Berlin nahtlos: Wäh- 
rend der Ur- Bayer Lorenz Funk im 
tiefsten Preußen seine Gah mit aiten 
Weg“er.csscü zelebrieren ließ, stan- 
den Eishock.ey-3undestrair.er Xaver 
Unsir.r. und seine Nationalmann- 
schaft schon unter Reisefieber. Das 
neurbimierte Aufgebot der 24 Spieler 
fing sich dann Ln einem Abschieds- 
spiel über dreimal 15 Minuten gegen 
den um drei Funks verstärkten 
Zweitligisten BSC Preußen Berlin so- 
gar eine 2:5 <0:0. 1:1. 1:4)-Niederlage 
ein - mehr als nur ein Gastgeschenk. 

Jubeln durfte auch der Mann mit 
der obligatorischen Nummer 9 auf 
dem Rücken. Lorenz Funk (Spitzna- 
me „Lenz";, der zum ersten Mal mit 
seinen beiden Sühnen Lorenz jr. (17) 
und Fiorian f!6j in einer Reihe stürm- 
te. hatte Nationaltor.vart Schlicken- 
rieder noch einmal überlistet. 6000 
Fans in der kleinen Berliner Eissport- 
halle feierten den 35 Jahre alten deut- 
schen Rekord-Nationalspieler (225 
Länderspiele/, der mit den Preußen 
Ln seinem ersten Trainerjahr den 
Bundesliga-Aufstieg ansteuert, mit 
langanhaltenden „Lorenz. Lorenz“ - 
Sprechchören. 

..Der Lenz ist ein Muster an Einstel- 
lung, Ausdauer und Kameradschaft“, 
lobte Xaver Unsinn, der mit Funk 
beim Berliner Schlittschuh-Club zwei 
Meistertitel errang. Der wortkarge 
Reicher* beurer mit dem breiter. 
Kreuz, dem sein erster Seniorer.-Trai- 
ner Mike Daski beim EC Bad Tölz mit 
Hilfe von Leukoplast die beidhändige 
Stockführung bei'orachle. war 
imnuner traimrigsfleißig ur.d (fast? 
nie verletzt, aber „spektakulär“, so 
Xaver Unsinn, „durften immer ande- 
re spielen“. Der gelernte ScrJosser 
war eben immer einer der ganz Stillen 
seiner Zunft 

So war die Berliner Feier im Ge- 
gensatz zum Abschied des Alois 
Schioder im März fast intim: Beim 
hanen Landshuter, mit dem zusam- 
men Funk 1976 in Innsbruck die 
olympische Bronzemedailie gewann, 
ging von Bundesinnenminister Zim- 
mermaiui bis Teamchef Beckenbauer 
alles, was Rang und Namen hat, auf 
Gratulationsccur. Beim „Lenz“ in J 
Berlin war Schioder selbst der große 
Star. 

Dagegen wirkte der aktuelle Natio- 
nalmannschafts-Jahrgang am Abend 
vor dem Start zur Testspielreise nach 
Kanada eher gestreßt. „Es sind eine 
Menge junger Burschen dabei“, sagte 
Unsinn, der für die Zukunft auf Spie- 
ler wie Michael Schmidt (Düsseldor- 
fer EGi oder Michael Eggerbauer 
(Mannheimer ERC) setzen will Auf 
dem langen Weg zu den Olympischen 
Winterspielen 1988 soll die Reise eine 
erste StandortbestLmmung sein. „Für 
unser Fernziel ist die Weltmeister- 
schaft in Wien nur Zwisehenstation“, 
sagte Unsinn. 

Er will dafür auch noch aus seinem 
zweiten Kader schöpfen, der gestern 
mit Juniorentrainer Kans Kampf auf j 
China-Reise geht: „Eine B- Mann- 
schaft gibt es nicht, alle haben eine 
Chance. Ich kann mir aus 50 Spielern 
ein Team zu samme r, stellen. “ 



sid, Wattenscheid 


Mit seinen beiden entscheidenden 
Toren wurde Frankfurts 19 Jahre al- 
tes Talent Andreas Möller beim 3:1- 
(I:0)-Pokalsieg in Wattenscheid zum 
Mann des Abends. Doch Trainer Diet- 
rich Weise versuchte, nach dem 
Schlußpfiff aufkeimende Euphorie 
zu bremsen. Der Trainer, der als ehe- 
maliger DFB-J ugendtrainer gerade 
bei jungen Spielern sehr vorsichtig 
urteilt und bemüht ist, bei ihnen kei- 
ne Starallüren aufkommen zu lassen, 
sagte: „Bei ihm wechseln sich in 90 
Minuten noch Licht und Schatten 
ab.“ Und dann: „Er muß auf dem 
Boden der Tatsachen bleiben.“ Der 
Freigabestreit um den Junioren-Na- 
tionalspieler zwischen Deutschen 
Fußball-Bund und Eintracht Frank- 
furt mag Möller vielleicht dazu verlei- 
tet naben, sich für wichtiger zu halten 
als er schon ist 

45 Minuten lang fiel Möller nicht 
sonderlich auf. In der zweiten Halb- 
zeit bewies er dann mit Nachdruck 
seine spielerischen und technischen 
Qualitäten. Dies erkannte Dietrich 
Weise auch an: „Der Andreas ist ein 
flexibler Mann. Vor allem sein zwei- 
tes Tor war sehenswert.“ 

Beim 3:1 zeigte Möller, daß er nicht 
nur mit Herz, sondern auch mit Kopf 
zu spielen vermag. Mit einem über- 
legten Heber fast vom rechten Straf- 
raum-Eck überlistete der Junioren- 
Nationalspieler Wattenscheids Tor- 
hüter Koitka. Das 1:0 für den Bundes- 
ligaklub hatte der Australier Mitchell 
(41.) markiert, den Ausgleich für den 
im Abschluß unglücklichen Zweit- 
liga- Verein schaffte nach dem Wech- 
sel Terbaar (57.). 

Möller übernahm bei den Hessen 
die Roße des Polen Smolarek, der mit 
der polnischen Nationalmannschaft 
in Amsterdam gegen die Niederlande 
im Einsatz war, und wurde in dieser 
Rolle zum spielen (scheidenden 
Mann. 

Dagegen wirkten Nationalspieler 
Thomas Berthold und seine Neben- 
leute in der Abwehr in vielen Szenen 
überheblich. Weise: „Ich habe meine 
Leute noch gewarnt, aber es ist doch 
schwierig, die richtig zu motivieren. 
Zu Beginn konnten wir uns auf die 
Wattenscheider Starken nicht richtig 
einstellen. Aber nach dem 1:0 ging 
unser Sieg vollkommen in Ordnung.“ 

Während die Elintracht Frankfurt 
ihre Torchancen konsequent nutzte, 
fehlte dem klassentieferen Gegner 
die Kaltschnäuzigkeit. Dieses Manko 
war auch für Wattenscheids Trainer 
Hans-Werner Moors wichtigster 
Punkt der Kritik. 

Er trauerte den verpaßten Chancen 
nach: „Es war mehr für uns drin. 
Aber die Meisterschaft ist sowieso 
viel wichtiger. Nach unserem guten 
Spiel bin ich wieder zuversichtlich 
für die kommenden schweren Aufga- 
ben in der zweiten Liga.“ Da ist Watr 
teiischeid auf Platz zwölf zurückge- 
fallen. 

Für Dietrich Weise gibt es keinen 
Wunschgegner für das Viertelfinale. 
Frankfurts Trainer sagt: „Hauptsache 
ein Heimspiel, egal, wie der Gegner 
heißt.“ 


• Das ist der Stoff, aus dem Pokal-Geschich- 
ten sind: Fortuna Düsseldorf, die in der Bun- 
desliga ums Überleben kämpft, besiegt mit 
einer „verstärkten AOugend" (Vereinspräsi- 
dent Peter Förster) die Stars des FC Bayern 
München, den Meister und Pokalgewinner 
des letzten Jahres. Wankt der Riese? Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß den Mün- 
chenern zur Zeit geistige Frische und Kraft 
fehlen. 


• Und auch das ist eine Überraschung: Han- 
nover 96, in der zweiten Liga mH fünf Punkten 
Vorsprung und nur zwei Niederlagen überle- 
gener Spitzenreiter, schied bei den Stuttgar- 
ter Kickers mit einer 0:2-Niedef(age aus dem 
Pökaiwettbewerb aus. Beide Treffer für die 
kämpferisch sehr starken Stuttgarter, die in 
dieser Saison im eigenen Stadion noch kei- 
nen Punkt abgaben, erzielte Dirk Kurtenbach 
in der 25. und 59. Minute. 


• Verliert der Deutsche Fußbaif-Bund noch 
Erich Ribbeck zum zweiten Mal einen wichti- 
gen Trainer? Höre! Koppel, Assistent von 
Franz Beckenbauer, zeigt Interesse, Nachfol- 
ger von Kari-Hefnz Feldkamp in Uerdingen zu 
werden. Köppel: „Ich habe Präsident Neu- 
berger um ein Gespräch gebeten. Ich stehe 
beim DFB noch bis 1988 unter Vertrag," 
Uerdingens Pokalspiel gegen Köln war bei 
Redcktionsschluß noch nicht beendet. 


TENNIS 





Die Bauchlandung des Torwart« und Düsseldorfs Jubel Über das Tor von Preetz zum 2:0. 
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ULRICH DOST. Düsseldorf 

Björn Weikl, neun Jahre alt, stand 
vor der Kabine und strahlte übers 
ganze Gesicht Als sein Vater Sepp 
erschien, fiel er ihm um den Hals. Was 
hatte der Junge, der die Gesamtschu- 
le in Oberkassel besucht zuletzt nicht 
alles an Spott ertragen, weil sich sein 
Vater mit Fortuna Düsseldorf im Tief- 
geschoß der Bundesliga befand. Mit 
3:0 (Düsend, Preetz, Bockenfeld) hat- 
ten die Düsseldorfer nun überra- 
schend den deutschen Meister Bay- 
ern München aus dem Pokal gewor- 
fen. Wahrend die Fortuna-Spieler im- 
mer wieder den Kopf schüttelten 
über das Unfaßbare, verschlug es den 
Bayern die Sprache. 

Später sprach Lothar Matthäus 
dann das aus. was die 45000 Besu- 
cher im Düsseldorfer Rheinstadion 
ohnehin gesehen hatten Die Bayern 
sind derzeit mit ihren Kräften am En- 
de, ihnen fehlt die geistige Frische, 
um ihr unterkühlt wirkendes System 
erfolgreich umsetzen zu können Mat- 
thäus: „Wir sind übersättigt Ich ganz 
besonders, ich habe einfach keine 
Lust mehr, Fußball zu spielen. Die 
Strapazen der Weltmeisterschaft blei- 
ben eben nicht in den Kleidern stek- 
ken Seit Februar spiele ich zweimal 
pro Woche.“ 

So ist es eben: Wenn die Bayern 
nicht in vollem Saft stehen, heben sie 


sich um nichts von den übrigen Bun- 
desligaklubs ab. 

Wann hat es so etwas schon einmal 
gegeben, daß der Meister nicht in der 
Lage war, auch nur eine vernünftige 
Torchance herauszuarbeiten? Und 
das bei den hochkarätigen Sturmem 
wie Rummenigge, Wohlfarth, Lunde 
oder Hoeneß, die sie in ihren Reihen 
haben. Manager Uli Hoeneß er- 
schreckte gerade dieser Umstand: 
„Daß wir verloren haben, ist nicht 
tragisch. Schlimm ist nur die Art und 
Weise, wie diese Niederlage zustande 
kam. Bis auf einen Femschuß von 
Matthäus brachten wir nichts 
Brauchbares zuwege. Das ist ein ge- 
fährliches Symptom. Jetzt müssen 
wir sehen, wie wir bis zur Winterpau- 
se über die Runden kommen.“ Für 
den Manager war das Ausscheiden 
besondere blamabel, weil „Düssel- 
dorf nicht mehr als eine verstärkte 
Jugend-Mannschaft war. Die Bundes- 
liga braucht keine Angst zu haben, 
daß wir zu übermächtig werden.“ 

Doch selbst eine geschwächte Düs- 
seldorfer Mannschaft (ohne Zewe. 
Fach, Keim) reichte schon aus. um 
die Bayern schlecht aussehen zu las- 
sen. Auf der Pressekonferenz lachten 
einige Fortuna-Anhänger, als Bay- 
ern-Trainer Udo Lattek auf den ge- 
streßten Zustand seiner Spieler hin- 
wies. Und dies war sicherlich keine 


„Wir sind übersättigt. 

zu spielen“ 


Entschuldigung, sondern allenfalls 
eine Erklärung dafür, daß es noch nie 
so leicht war, die Bayern zu besiegen. 
An Bobby Dekeyser, der Jean-Marie 
Pfaff (Lattek: „Mit ihm hätten wir 
auch 0:3 verloren“) vertrat, lag es be- 
stimmt nicht. Dann ging es aber los: 
Den Abwehrspielern Nachtweih, 
Pflügler oder Eder konnte der Ball 
leicht abgejagt werden, sie verloren 
fast jedes Sprintduell gegen die flin- 
ken Düsseldorfer Stürmer wie 
Krümpelmarm. Düsend, Jensen, De- 
mandt oder später auch Preetz. Eine 
Ausnahme bildete Klaus Augenthaler 
(„Keiner geht bei uns dahin, wo es 
weh tut“), der sich als einziger gegen 
die Niederlage stemmte. 

Höhepunkt der Hilflosigkeit und 
zugleich Beweis dafür, wie die Bay- 
ern an diesem Tag der Lächerlichkeit 
preiszugeben waren, verdeutlichte ei- 
ne Szene, die zum 2:0 für die Düs- 
seldorfer führte. Nach einem Langen 
Sprint mit Lothar Matthäus stoppte 
Ralph Düsend plötzlich ab. kam vor 
Matthäus zum Stehen und spielte 
dem verdutzten Münchner lässig den 
Ball durch die Beine. Düsend: „Da 
sieht jeder Spieler dumm aus. Es tut 
mir leid für den Lothar Matthäus, der 
ein großartiger Spieler ist“ 

Nichts sehnen die Bayern -Spieler 
schneller herbei als die Winterpause. 
Zweimal dürfen sie dann vierzehn Ta- 


ge Urlaub machen. Dazwischen neh- 
men sie an Hallenturnieren teil und 
fahren nach Bahrein ins Trainingsla- 
ger. Bis dahin gilt es aber, die letzten 
Kräfte zu mobilisieren, um in der 
Bundesliga (in Uerdingen, gegen 
Stuttgart, in Schalke) nicht Boden zu 
verlieren. 

Die Düsseldorfer feierten ihren Er- 
folg als taktische Meisterieistung ih- 
res Trainers Dieter Brei Vor eigenem 
Publikum spielten sie total defensiv, 
ließen die Bayern rackem und rennen 
und vertrauten auf ihre schnellen 
Konter. Düsend: „Je länger das Spiel 
lief, um so größer wurden unsere 
Torchancen, weil die Bayern immer 
müder wurden.“ Von einer „Mäuse- 
truppe“, wie Matthäus die Düsseldor- 
fer nach dem 3:0-Sieg in der Meister- 
schaft bezeichnet hatte, wollte der 
Nationalspieler nichts mehr wissen;' 
Jetzt lautete das Urteil der Bayern 
anders. Norbert Eder. „Diese Mann- 
schaft steigt nie ab, sie besitzt zuviel 
Vitalität“ So schon ein Erfolg über 
die Bayern auch sei, meinte Dieter 
Brei, der Kampf um die Bundesliga- 
Punkte habe absoluten Vorrang. 

Die Düsseldorfer Spieler erhalten 
eine satte Prämie. Die Hälfte der Net- 
to- Eiiiahme (rund 240 000 Mark) be- 
kommt die Mannschaft Und Björn 
Weikl ist heute ganz bestimmt wieder 
gerne in die Schule gegangen. 



Tensti 


sid-'dpa. Frankfurt 

Offenes Gespräch mit offenem 
Ausgang: Nach Kurskorrekturen des 
Präsidenten des Deutschen 
Schwimm- V er'oandes und der Stif- 
tung Deutsche Sporthilfe nach ei- 
nem dreistündigen Gespräch in 
Frankfurt wird die Diskussion um 
die FörderongimaßnahrDen der 
Sporthilfe mit Sicherheit fortge- 
führt. Mit einiger Wahrscheinlich- 
keit ist sie auch aut' der Mitglieder- 
versammlung des Nationalen 
Olympischen Komitees am Wochen- 
ende in Essen ein wichtiges Thema. 

Nach der Frankfurter Sitzung ste- 
hen zwei Ergebnisse unumstößlich 
fest- Die Stiftung Deutsche Sport- 
hilfe wird die Förderung der Spit- 
zenschwimmer nicht unterbrechen. 
Und: Der Deutsche Schwimm- Ver- 
band bekennt sich gleichzeitig zur 
Fortiühmng des Hochleistungs- 
sports, wenn auch nicht um jeden 
Preis. Dieses Mimraal-Abkommen 
war nach der Erklärung von DSV- 
Präsident Harm Beyer möglich, 
„daß sich der Schwimmsport aus 
dem internationalen Wettbewerb 
verabschieden müßte, wenn es die 
Stiftung Deutsche Sporthilfe nicht 
gäbe“. 

Die Frankfurter Begegnung, an 
der auch das Nationale Olympische 
Komitee und - allerdings nur am 
Rande- der Deutsche Sportbund be- 
teiligt waren, hatte sich nach der 
massiven Kritik des DSV-Präsiden- 
ten Beyer an den Förderungsmaß- 
nahmen der Sporthilfe als notwen- 
dig erwiesen. Beyer hatte den geför- 
derten Aktiven yorgeworfen, sie 
würden sich für die finanzielle Un- 
terstützung Mofas und Videogeräte 
kaufen und unnötigerweise auch 
noch teure Autos fahren. 

In einer Pressekonferenz in 
Frankfurt machte der Sprecher des 


Beirates der Aktiven, der Kanu- 
Olympiasieger Uli Eicke in einer 
Harm- Beyer-Schelte deutlich, „daß 
er keinen Aktiven kenne, der Medail- 
len unter Ausklinken aller morali- 
schen und ethischen Werte erkämp- 
fen wolle“. In einem Interview mit 
der „Deutschen Presse-Agentur“ 
(dpa) sah Eicke nur einen Verlierer 
der von Harm Beyer provozierten 
Diskussion: „Den Sportler.“ 

Frage: Ist die Welt des Sports jetzt 
wieder in Ordnung? 

Eicke: Ich kann nicht sagen, daß 
nichts passiert ist Es ist etwas pas- 
siert Unser Image, das Image der 
Leistungssportler, der Spitzensport- 
ler bei uns in der Bundesrepublik 
bat auf jeden Fall gelitten. Die For- 
mulierung .lebensfähiger Mensch 
oder Olympiasieger*, das Wort von 
der Nobelkarossen -Mentalität und 
vom überzogenen Anspruchsdenken 
wird ihren Nachhall im Blätterwald 
auf jeden Fall finden. Und daran 
weiden wir noch zu knacken laben. 
Frage: Die Funktionäre haben 
sich geeinigt . . . 

Eicke: Ja, was heißt geeinigt Sie 
haben sich auf ein gemeinsames 
Punkteprogramm geeinigt Es gibt 
auf jeden Fall nur einen Verlierer - 
und das sind die Sportler. Auf des- 
sen Rücken ist die Diskussion ausge- 
tragen worden. 

Frage: Hat die Kritik von Harm 
Beyer auch Positives bewirkt? 
Eicke: Die positiven Wirkungen blei- 
ben abzuwarten. Wir haben ange- 
kündigt, daß wir uns treffen und die 
Kritik verarbeiten wollen. 

Frage: Können Sie der Kritik von 
Harm Beyer folgen? 

Eicke: Ja, ich glaube ihm das. Ich 
glaube nicht, daß er so total im Va- 
kuum argumentiert hat Ich glaube 
ihm, daß es Einzelfälle gibt, in denen 


Gelder nicht zweckentsprechend 
eingesetzt wurden. Nicht im Sinne 
von Kostenerstattung, sondern daß 
sie wirklich als Subrot verwendet 
worden sind. Das glaube ich ihm. 
sonst hätte er diesen Krieg nicht an- 
gezettelt. Ich erwarte jetzt aber auch 
vom Präsidenten des Deutschen 
Schwimm-Verbandes, daß er ein 
praktikables Modell vonstellt und in 
seinem eigenen Verband aufeeigt, 
wie die individuellen Bedürfnisse 
ausgelotet werden können. Ich hätte 
eigentlich erwartet, daß er erst ein- 
mal in seinem Verband aufräumt 
und dann zeigt, wie's denn geht 
Frage: Wo sehen Sie die großen 
Probleme des Sports? 

Eicke: Die Probleme sind vorge- 
zeichnet Den Amateur gibt es nicht 
mehr. Damit verbunden ist allge- 
mein eine Art Werteverlust Das 
müssen wir schlucken. Ich meine 
aber, der Biß ist gar nicht so groß, 
gar nicht so bitter. Das schaffen wir. 
Wir haben nach wie vor unsere Werte 
im Leistungssport Man muß Idealis- 
mus aufbringen, wenn man interna- 
tionale Erfolge haben möchte. Man 
gewinnt nicht, wenn man Geld 
kriegt sondern man bekommt C-eld, 
wenn man gewinnt Erst einmal muß 
Spaß an der Sache da sein, muß 
Idealismus da sein. Mac muß Freude 
am Sport haben. Es gibt aber noch 
andere Werte. Beispielsweise unsere 
Einstellung zum Leistungssport an 
sich. Er ist ein Vorbild für unsere 
Gesellschaft Unsere Leistungen 
sind nicht fremdbestimmt, wir voll- 
fuhren Eigenhandlungen. Am Ende 
haben wir eine Leistung, auf die wir 
stolz sein können. 

Frage: Steht die Sporthilfe als So- 
zialwerk nicht auf sehr wackeligen 
Füßen? Muß sie ihr Förderungs- 
Programm ändern? 

Eicke: Man muß an der Modifizie- 


rung arbeiten. Immer wieder. Gera- 
de jetzt nach der Diskussion werden 
wir sicherlich wieder daran arbeiten. 
Der Aktivenbeirat steht zur Arbeit 
bereit und wir sind für Vorschläge 
immer dankbar. Aber eine generelle 
Umstrukturierung wird so plötzlich 
nicht stattfinden. 

Frage: Heißt das Problem viel- 
leicht Verlogenheit vor allem im 
Funktionärsbereich? 

Eicke: Das ist kein verlogener Ge- 
danke in der FunktionärsweK. Das 
glaube ich nicht. Sondern es ist ein 
Gedanke, der in der Bevölkerung 
noch nicht Fuß gefaßt hat Die Be- 
völkerung hat noch nicht begriffen, 
daß ein Leistungssportler für seine 
Leistung Geld kassieren darf, genau 
wie ein Künstler sein Bild verkaufen 
kann. Das wird akzeptiert Aber so- 
bald ein Leistungssportler Geld ver- 
dient wird mit dem Finger auf ihn 
gezeigt Warum sollen Lei- 
stungssportler am allgemeinen 
Wohlergehen nicht teilhaben? 

Frage: Befurchten Sie, daß die 
von Harm Beyer ausgelöste Dis- 
kussion wieder im Sande verlau- 
fen wird? 

Eicke: Nein, das wird sie nicht Da 
ist der Druck der Öffentlichkeit zu . 
groß. Da wird nach Ergebnissen ge- I 
fragt werden. 1 

Frage: Also steht am Ende doch 
ein positives Ergebnis? 

Eicke: Kritik an sich ist immer posi- 
tiv. Wir Aktiven wollen auch kritisch 
sein und wollen auch, daß unsere 
Kritik gehört wird. An der Kritik von 
Hann Beyer finde ich auch gar nicht 
so viel Negatives. Nur das Verfahren, 
das er gewählt hat und die polemi- 
schen Formulierungen nehme ich j 
ihm übeL Die bleiben an uns bän- 1 
gen. Dadurch hat er Schaden am 
Image der Sportler angerichtet 



Reiten: Sechster Sieg 

Toronto (.sid) - Die britische 
Springreiter- Equipe gewann den letz- 
ten Preis der Nationen in dieser Sai- 
son. Die Mannschaft siegte mit vier 
Fehlerpunkten vor Kanada und den 
USA (jeweils 8) und kam damit zum 
sechsten Sieg in einem Mannschafts- 
wettbewerb 1986. 

Te nnis : Becker Zweiter 
Düsseldorf (sid) - Boris Becker 
sieht in der Grand-Prix-Wertung wei- 
ter auf dem zweiten Platz. Becker hat 
mit 3355 Punkten knapp 1500 Zähler 
Rückstand auf Ivan Lendl (4801). Die 
besten Acht dieser Wertung nehmen 
am Masters-Turnier in New York teil 

Erika Dienst! gewählt 
Bonn (DW) - Erika Dienst! (56) aus 
Stolberg wurde auf dem Verbandstag 
des Deutschen Fechterb undes (DFB) 
in Bonn einstimmig zur Präsidentin 
gewählt Die Vizepräsidentin des 
Deutschen Sportbundes, die die 
Nachfolge von Klaus-Dieter Guse (61) 
aus Hannover antritt, ist die erste 
Freu, die einen Sportfachverband in 
der Bundesrepublik führt 

Weiter ungeschlagen 
Löhne (sid) - Die Tischtennis-Na- 
tionalmannschaft der Bundesrepu- 
blik Deutschland bleibt nach dem 
dritten Spieltag in der ersten Division 
der Europatiga weiterhin ungeschla- 
gen. Nach Siegen über Dänemark 
und Norwegen gewann die Auswahl 
des Deutschen Tischtennis-Bundes 
auch 5:2 gegen Finnland. 

Starterfeld geheim 
Sou City (sid) - Die Namen von 
neun Teilnehmern beim internationa- 
len Einladungsturmer der Golfprofis 
in Sun City will der Organisator erst 


bekanntgeben, wenn sich die Profis 
auf dem Weg nach Südafrika befin- 
den. Tumierdirektor Sam Feldman 
befürchtet Einflußnahme durch An- 
ti-Apartheid-Gruppen auf die Golfer. 

Braunschwelg zögert 

Bratmschweig (dpa) - Frühestens 
zur Rückrunde in der zweiten Fuß- 
ball-Liga tritt. Eintracht Braun- 
schweig unter dem neuen Namen SV 
Jägermeister Braunschweig an. Be- 
vor das Registergericht eingeschaltet 
wird, befassen sich Vorstand und 
Präsidium noch mit der Umbenen- 
nung, da die Vereinsfiihrung nichts 
überstürzen will 

330 000 Mitglieder mehr 

Frankfurt (sid) - Der Deutsche 
Sportbund bleibt die größte und die 
am schnellsten wachsende Personen- 
vereinigung der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Mitgiiederzahl er- 
höhte sich im vergangenen Jahr um 
330024 auf 19 588 607. Darüberhip- 
aus wurden 1416 Vereine gegründet. 

Schweres Los für Agon 

München (dpa) - Die Basketball- 
Damen von DJK Agon 08 Düsseldorf 
treffen im Europapokal-Wettbewerb 
der Landesmeister in der Vorschluß- 
runde in einer Vierergruppe auf 
Levski Spartak Sofia, Sparta Prag 
und Stades Francais Versailles . Dies 
ergab die Auslosung des Internatio- 
nalen Basketball-Verbandes. 

Zweite Niederlage 

Dubai (dpa) - Das Herren-Schach- 
Team der Bundesrepublik Deutsch- 
land unterlag nach der Niederlage ge- 
gen Indonesien auch Kuba mit 
i,5:2ß. Die Damen hingegen gewan- 
nen auch ihr viertes Spiel, diesmal 2:1 
gegen Polen mit 2:1. 
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G. N. New York 
Das war der Tag der Titel Verteidi- 
gerin. In Jhrem ersten Spiel beim 1 / 
T^mis-Masters-Turnier begeisterte 
Martina Navratilova aus den USA die 
10 854 Zuschauer im New Yorker Ma- 
dison Square Garden durch Barsi- 
cherheit »nd technische Raffinesse. 
:m Mund 6.-0 erteilte sie der Schwe- 
din 'riafrrlnp' Lindqvist, der Nummer 
15 der Weltrangliste, eine kostenlose 
Lehrstunde, die allerdings schon 
nach 57 Minuten beendet war. „Der 
[ Abstand zu Martina ist so groß wie + 
' die Entfernung zwischen Malmö unu ■ 
New York“, sagte die Schwedin. 

' . Im Viertelfinale trifft die Weltbeste 
Tennisspielerin auf Bettina Bunge 
aus Aschaffenburg. Die 23 jährige hat- 
te schon am Montag die an Nummer 
acht gesetzte Amerikanerin Kathy Ri- 
naldi mit 7:5, 6:4 ausgeschaltet und 
dabei „super gespielt“, wie Trainer 
Iria ns Hofsäß lobte. Doch im näch- 
sten Spiel, das zeigte Martina Navrati- 
lovas Spiel gegen Catalina Lindqvisl 
ebenfalls deutlich, hat Bettina Bunge 
"die'. Linien- und Schiedsrichter im 
Madison Square Garden mindestens 
ebenso zu fürchten wie die Weltrang- 
Üsten-Erste. 

' Eine Fülle geradezu grotesker 
Ffehfldstungen; zugunsten der Ame- 
rikanerin waren nur noch als Kollek- 
tiv-Kniefefl der Schiedsrichter vor 
der amtierenden Weltmeisterin zu ^r 
werten. Soviel unerbetene Willfäh- 
rigkeit war selbst Martina Navratilova 
peinlich, die sich mehrmals demon- 
strativ die Brille putzte. Für sie war 
das Spielfeld grundsätzlich ein bis 
zwei Zentimeter länger als für ihre 
betrogene schwedische Gegnerin. 

Ein Problem, das im Damen-Ten- 
nis demnächst noch mehr Arger als 
bisher bereiten wird. Auf allen Ebe- 
nen wild in den USA, vor allem gegen 
die Europäerinnen, um die Bewah- 
rung von Machtpositionen gekämpft. 

Die Damen haben den internationa- 
len Niedergang der amerikanischen 
Tennis-Herren erleben müssen und 
stemmen ach aus Angst vor den wirt- 
schaftlichen Folgen gegen eine ähn- 
liche Entwicklung. 

Nach Bettina Bunge, zur Zeit 13. 
der Weltrangliste, die wohl unmittel- 
bar vor der Rückkehr unter die be- 
sten zehn steht konnte auch Claudia 
Kohde-Kifcch aus Saarbrücker« im 
Doppel an der Seite von Helena Su- 
fcova aus de Tschechoslowakei zu- 
frieden sein; denn sie war es, die beim 
2Ä, 7:6, 6:2 das Cast schon verlorene 
Auftaktmatch gegen SweÜana Parko- 
menk o/Larissa Sawtschenko 

(UdSSR) noch aus dem Feuer riß und 
den Einzug ins Halbfinale sicherte. 

Im Einzel war das lange Warten für 
die Heidelbergerin Steffi Graf erst 
heute in den frühen Morgenstunden 
unserer Zeit vorbei, als die 17jährige, 
in New York an Nummer zwei ge- 
setzt als hohe Favoritin gegen die 
Amerikanerin Lori McNeii startete, 
die Nummer 14 der Welt. Anschlie- 
ßend spielte Claudia Kohde-Kilsch 
gegen Zina Garrison aus den USA 
(Steffi Grals Spiel begann erst nach 
Redaktionsschluß dieser Ausgabe. 

Das Erste Deutsche Fernsehen sen- 
det halte von 13.15 Uhr an eine Zu- 
sammenfassung.) 
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RAD 

Sechstage- Rennen von Paris, End- 
Stand: 1. Clark/VaUet «Austra- • 
li en/Fra nkreich) 203 Punkte. 2 . 
Mottet/Doyle fFrankreich/England) ‘ 
, em ® Rd - zur.: 3. Moser/Bontempi , 
(Italien) 150, 4. MÜiler/Joho (Schwei» 
ne, 5. de Wüde/Frank (Belgien/Däne- 
markl 71. 6 Freuler/Gisiger (Schweiz) 
drei Rd . zur.: 7. Krisle n/Bondue 
fB ^ 1 ??«5 republlk Deutschland/ Frank- 
reich) 92. 

FUSSSAU 

Soropaiiieiateneluft U ti« « 
Gruppe 3: „DDR“ - Frankreich 1:6 

TISCHTENNIS 

Enropaliga, |. Division, 3. Spieltaß- 
Bundesrepublik Deutschland - FW 
Ergebnisse: Fetze er - 

R °Q. k °pf-J°kiS e n 

23 . wemes — Grefbcrg lQ-91 

53t ää 

teigen - Altena 9:2. Saarbrücken 
Hertha BSC 9:0, s 

TENNIS 

TÄJffltSyjBK !"£= 

^Schweden) 6:3, e : o. MandlU 
kova (CSSR) - Phelps (USA) 81 54 

■ftl-Ä: Naviti WÄ 

-M. und K. Maleewa (Bulgarien) 6:1, 

VOLLEYBAU 

3 Btmdesliga, Herren: Berlin - Gießen 

HANDBALL 

Btutdesfiga, Frauen, b. Spieltag a,,„ 
erbach - Lützellinden 
- Leverkusen 33:33 ^ Oldenburg 

GEWINNQUOTEN 

Lötto; Klasse 1: unbesetzt r„ ~. . 

7 125422,50, 3: 154 5u il B8UW°£' 

158.00. 5: 10,50. - Vtoo EferwiFH , 

453.00, 2: 25,20, 3i4_0n --jSSSSft * 

6 aus 45: fc u 

744 987,70. 2; 33.1 104#). * tÄSK: 
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Weg zur Wiedervereinigung? 

.BfcH WWfM t B Bt DetrtwdUand* ita öl- 
Str Ost ud West": 


WELT vom IS. Woranbcr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ein sehr gefährlicher Vorschlag, 
der augenfällig demonstriert, wie 
weit die augenblickliche Entspan- 
nungseuphorie auch in der CDU 
schon Eingang gefunden hat. 

Die im Bericht geforderten freien 
und geheimen Wahlen in beiden deut- 
schen Teil Staate n und der Verbleib 
Deutschlands in der NATO, wenn 
auch unter Sonderstatus, würden von 
der UdSSR nicht akzeptiert Es trifft 
auch nicht zu, Haß die Demokratie in 
der Bundesrepublik Deutschland ge- 
festigt genug erscheint um ein Mit- 
wirken der Kommunisten im gesamt- 
deutschen Parlament verkraften zu 
können. 

Herr Friedmann scheint zu den An- 
hängern der von führenden Sozialde- 
mokraten propagierten „Sicherheits- 
Partnerschaft - * zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der 
UdSSR zu gehören und ignoriert der. 
imperialen Charakter der Sowjetuni- 
on, also das unbeirrbare Streben nach 
Weltherrschaft wie er seit über acht 
Jahren in der brutalen Besetzung 
Afghanistans demonstriert wird. 

Den meisten Deutschen in West 
und Ost dürfte die Freiheit wie sie 
seit 1949 in der Bundesrepublik 
Deutschland herrscht zu kostbar 
sein, um sie gegen eine Wiederverei- 
nigung beider deutscher Teilstaaten 
ohne Garantie auf Erhalt eben dieser 
Freiheit ein tauschen zu wollen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Franz-Karl von Linden. 

Waldsee/Pfalz 

Der CDU-Abgeordnete Friedmann 
will im Zusammenhang mit dem Ge- 
spräch Reagan-Gorbatschow in 
Reykjavik jetzt die Wiedervereini- 
gung Deutschlands als Sicherheits- 
konzept in die operative Politik ein- 
führen“. 

Seine Vorstellungen sind schon 
deshalb zweifelhaft weil sie offen- 
sichtlich aus der Angst vor der Ände- 
rung bisheriger militärischer Strate- 
giekonzepte erwachsen und von ei- 
nem Mißtrauen gegenüber unserem 
amerikanischen Bündnispartner ge- 
prägt sind. 

Friedmann verkamt außerdem, 
daß die deutsche Teilung nicht die 
Ursache des West-Ost-Gegensatzes 


ist sondern eine Folge der macht- 
politischen und ideologischen Gegen- 
sätze zwischen den USA und der 
UdSSR 

Die Gegensätze zwischen West und 
Ost betreffen vor allem die Men- 
schenrechte und die Bürgerfreihei- 
ten. Bei der Reform fähigkeii des 
kommunistischen Systems würde 
der West-Ost-Gegensatz weitgehend 
entschärft. Deshalb muß eine verant- 
wortliche deutsche, europäische und 
atlantische Politik auf dieses Ziel hin- 
arbeiten. Dafür ist der Abbau vor. 
Feindbildern, politische und militäri- 
sche Stabilität in Europa auf der Ba- 



Dr. Dieter Kotacfe, MdB, SPD 


sis atomarer und konventioneller Ab- 
rüstung und weitgehende wirtschaft- 
liche. technische, wissenschaftliche 
und kulturelle Zusammenarbeit zwi- 
schen West und Ost im Sinn eines 
Interessensausgleichs notwendig,. 

Nur dieser Weg begründet die Hoff- 
nung auf eine Friedensordnung in 
Europa, die eines Tages den trennen- 
den Charakter der Grenzer, sch wi- 
schen den Blöcken in Deutschland 
überwindet und neue Möglichkeiten 
für die Einheit der deutselten Nation 
eröffnet. 

Die Wiedervereinigung in der ge- 
genwärtigen Phase des Abrüstungs- 
dialogs als Element der Sicher- 
heits politik auf die Tagesordnung zu 
setzen, würde den Prozeß, der von 
mehr Stabilität zu mehr Freiheit und 
Frieden führen kann, erschweren. 

Es liegt im deutschen Interesse, die 
Bemühungen um die Verringerung 
der Hochrüstung nicht mit zur Zeit 
unlösbaren Fragen zu befrachten. 

Diese pragmatische Einstellung 
darf allerdings nicht zu der These ver- 
führen, der Status quo der Teilung sei 


das Fundament der europäischen Si- 
cherheit Es muß klar sein, daß dis 
von uns anzusrrebende dauerhafte 
Friedensordnung in Europa die Tei- 
lung Europasund Deutschlands lang- 
fristig überwinden muß. 

Dr. Dieter Haack. MdB. SFD 

Wohl der Stadt 

,GrÜH mr T oicrierans des SPD- Senil-. 

bereit": WELT vom 11- November 

Sehr geehrte Redaktion. 

ich meine, daß nunmehr endgültig 
davon ausgegangen werden sohle, 
daß die SPD sich von den Grüner, 
weder tolerieren iassen noch nul die- 
sen koalieren kann, wenn sie nicht 
noch weitere Wähler verlieren wiiL 
Auch kann die SPD keine Neuwahl 
ins Auge fassen, da sie dann die Wäh- 
ler allgemein und ihre tm besonderen 
beleidigen würde, weil das Wahl- 
ergebnis nur. einmal anerkannt blei- 
ben muß und danach aut jeder. Fall 
zum Wohle der Stadt und ihrer Bür- 
ger ein regierungsfähiger Senat zu 
bilden ist 

Vielleicht darf nier als Erleichte- 
rung dafür vorgeschlagen werden, 
und meines Erachtens nur bei den 
Wählern der Grünen auf Ablehnung 
stoßen, daß zunächst die CDU eis 
stärkste Partei für zwei Jahre den 
ersten Bürgermeister fcioch wohl 
Herrn Perschaui und die SPD der. 
zweiter. Bürgermeister steil! und 
nach zwei Jahren im Wechsel die 
SFD die Stelle des ersten Bürgermei- 
ster einnimmt usw. Dabei müssen 
aber die einzelnen Senatrposten ent- 
sprechend möglichst sofort rur die 
gesamten vier Jahre besetzt und bei 
allen der Wille auf eine gute Zusam- 
menarbeit als Voraussetzung angese- 
hen werden. Nur so kann meines 
Erachtens jetzt eine für Hamburg ins- 
gesamt gedeihliche Politik betrieben 
werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Helmut SpLndier, 
Lübeck 


i Wort des Tages 

Der Farteigeis: ist ein 
Prokrustes. der die 
Wahrheit schlecht bet- 
tet. 99 

«eignen Heine, deutscher Dichter 
(1797-IS5ÖI 



Bärendienst 

.ÖRS: Schaden heexenarn": WELT vom 

31. Oktober ! 

Sehr geehrte Damen und Herren . ; 

das Internationale Rote Kreuz hat > 
sich mit dem Ausschluß Südafrikas 
wegen der Apartheid einen Bären- 
dienst erwiesen. 

In den Grundsätzen des Roten 
Kreuzes heißt es unter der Über- 
schrift Neutralität: „Um sich das all- 
gemeine Vertrauen zu erhallen, ent- 
halt sich das Rote Kreuz zu allen Sei- 
ten der Teilnahme an Feindseligkei- 
ten sowie an rassischen, politischen, j 
religiösen und weltanschaulichen i 
Auseinandersetzungen." j 

Der Ausschluß Südafrikas wegen . 
der Apartheid stellt eine solche Teil- ' 
nähme und damit einen Verstoß ge- 1 
gen den Neutraiitätsgrundsats dar. j 
Dies finde ich sehr bedenklich und ! 
sehr kritisch. Die antragsteßenden • 
Länder sollten selbst eine Art Sank- • 
tion zu spüren bekommen. 

Mit freundlichen Grüßen 1 
Frank Förster, j 
Kee kargem iin d j 

Ladensterben 

„Keine NartjfrsprmMfc: iss Binde: - : 

WELT voia 11 . November 

Herr Otto <co cp- scheint die Reali- 
täten nicht mehr zur Kenntnis zu neh- 
men. Er sollte für einige Jahre ein 
mitte Isländisches Unternehmen zu 
führen versuchen, dann könnte er -die 
entsprechenden Erfahrungen ma- 
chen. 

Natürlich üben die Nachfrage- 1 
mächtigen täglich ungeheuren Druck i 
auf mitleiständische Handels- und In- j 
dustrieuntemehrcen aus. Allerdings '■ 
traut sich die Mehrheit der 5etroffe- ! 
nen nicht an die Öffentlichkeit zu j 
gehen. Sie fürchten mit Recht exi- . 
stenzbedrohende Repressalien der J 
Großen als Folge. i 

Zum Wettbewerb der sechs Großen I 
ist zu sagen, daß er nicht nur zu La- ■ 
sten des Mittelstandes geht. Auch die j 
„Freude des Verbrauchers“ ist auf i 
Dauer beschränkt. Zum einen treten 
insbesondere im ländlichen Raum ; 
immer mehr Versorgungsengpässe. | 
bedingt durch das Ladensieroen, auf. , 
Beirc ften sind vor allem Nioh:motori- 1 
sierre. Alte, Behinderte und Kranke, j 
Zun: anderen kostet der Trend zum i 
Super- und Verbrauchermarkt immer » 
mehr Arbeitsplätze, besonders Sfr i 
Frauen. ! 

Gerd Scheffele, j 
Bund der Selbständigen - : 

Deutscher Jewerbeverband. i 
Stuttgart 50 [ 


GEBURTSTAG 

Alexander Gisse, Historiker, Au- 
tor mehrerer Romane. Hör- und 
Femsehspiele und langjähriger Lei- 
ter der Abteilung Wissenschaft im 
J österreichischen Fernsehen, wird 
! morgen 65 Jahre. In den Mittelpunkt 
seiner Romane stellte er den altper- 
sischen Dichter Omar Khajjani 
,„Wie Schnee in der Wuse“ 1, den 
römischen Kaiser Marc Aurel i „Wie 
ein Fremder im Vaterland" > und den 
heiligen Severin in der Yolkervan- 
deningszeit «„Geduldet Euch, Brü- 
der“). Ohne der Phantasie allzu 
freien Lauf zu lassen, versteh; es 
Giess, die Gefühle und Ängste fer- 
ner Zeiten dem heutigen Leser na- 
hezubringe r.. Auch in dem Gegen- 
wartsroman „Lerida oder Der larige 
Schatten" (wie die anderen Werks 
im Wiener Vertag Paul Zsolnay er- 
schienen) wird die Vergangenheit 
einbezogen, in Form von Schrift- 
stücken, die ein Religjop.sgespräc'n 
zu 3egirji der Inquisition in Spa- 
nien dokumentieren. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Klaus Geiger von 
! der Universität Heidelberg über- 
! nimmt den Lehrstuhl für Anästhe- 
( Biologie im Urfr.-ersitätsklinifccrn 
Freiburg im Breisgau. 

WAHL 

Professor Dr. med. Heinz S. 
Fuchs, früherer Generalstabsarzt 
der Luftwaffe, wurde Ehrenmitglied 
der Gesellschaft für Luft- und 
Raumfahrtmedizin der Republik 
Südafrika, der _S. A. Aerospace Me- 
dical Society". Die Wahl von Fuchs 
erfolgte bei der Jahrestagung cer 
Gesellschaft fr. Pretoria. 

VERANSTALTUNG 

Die Deutsch-Arabische Gesell- 
schaft wird am 26. November im 
Studio der Bonner Beethovenhalle 
ihr SOjähriges Bestehen feiern. Der 
Präsident der Deutsch-Arabischen 
Gesellschaft, der Staafrmfrister im 
Auswärtigen Amt Jürgen W. Mölle- 
mann, konnte zu diesem „Geburts- 
tag" einen prominenten Redner ge- 
winnen, den früheren österreichi- 
schen Bundeskanzler 3rano Kreis- 
ky, der zu dem Thema „Frieden für 
den Nahen Osten“ sprechen wird. 
Weiterer Redner ist der frühere Mi- 


nister und SPD-Bundestagsabge- 
ord.oeie Hans-Jürgen Wjschnewski. 
Er ist Vorsitzender des Beirats der 
Deutsch-Arabischen 'Gesellschaft. 
In seinem Vortrag wird er die Frage 
„Europäische Gemeinschaft und die 
Möglichkeiten der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit mit der arabischen 



Brcno Kreisky 


Welt“ beleuchten. Über die 
„Deutsch-arabische Freundschaft" 
spricht Botschafter Azia Sacene, 
der Direktor der Liga der Arabi- 
schen Staaten in Bonn. 

KIRCHE 

Dr. Gerhard Bauer (45) w r urde 
von Bischof Dr. Josef Stimpfle ab L 
Januar 1937 zum Sekretär der Augs- 
burger Diözesansynode ernannt. Zu- 
letzt war der 1977 zum Priester ge- 
weihte Augsburger Diözesanseelsor- 
ger Dr. Bauer als Rektor im Zentral- 
komitee der Deutschen Katholiken 
in Bonn tätig. Ehe er iS30 nach 
3onn berufen wurde, war er im 
Dienst des Heiligen Stuhls in Brüs- 
sel tätig. 

EHRUNGEN 

Winand Keertecs (ö7>. ehemaliger 
Geschäftsführer der „Kölnischen 
Rundschau" und früheres Beirats- 
mitglied der Katholischen Nachrich- 
ten-Agentur (KNA;, ist von Papst 
Johannes Paal EL zum Ritter des 
Gregoriusordens ernannt worden. 
Damit wurden Meertens’ Verdienste 
um die katholische Publizistik, ins- 
besondere an den Aufbau der SNA. 
gewürdigt. Meertens, als Sohn nie- 
derländischer Eltern Ln der Nähe 
von Aachen geboren, wurde 1950 in 
die Geschäftsleitung der „Kölni- 
schen Rundschau“ berufen und 
blieb dieser Zeitung, vor. 1955 an als 


Geschäftsführer, bis zu seiner Fen- > 
sionierur.g verbunden. Von i&6ü bis ‘ 
1984 war der Diplosnkaufmann im 
Beirat der KNA tätig, seil 1967 als ! 
dessen stellvertretender Vorsitzen- i 
der. | 

Für die Entwicklung eines Com- • 
oute rsy stems für die Simulation von 
Berriebsabläufen in S-Salmneizer. i 
ist Dr. Werne? Kretschmer aus Har.- i 
nover der mit 10 000 Mark dotiere ( 
KJaproth-Prets verliehen worden. 1 
Mit Hilfe dieses bereits an ge wand- [ 
ten Verfahrens können Eisenbahn- ] 
netze ur.c derer. Leistungsfähigkeit i 
im voraus präzise beurteilt werden. | 
Weitere 10 000 Mark aus der vor , 
zehn Jahren gegründeten Stiftung j 
teilen sich die Diplomingenieure l 
Mzz Os terrae ver und Ewald Dorf- j 
Ler von der Bundesbahn-Versuchs- 
anstalt Mür.c r. en-Freür.a nn . Sie | 
konnten ein neues Meßverfahren für | 
die „Kentekticraff zwischen Fahrt- j 
rad und S‘r:rr.abr.ehrnsr eiekrri- j 
scher Lokomotiven ’ntwicfcefr». das ! 
auch bei der. Hcchgesch windig- I 
keitszügen der Zukunft voll wirk- | 
sam bleibt. | 

Der Marieiuise-Fieifler-Preis 1986 
von Ingoistact. dotiert mit 10 GOü 
Mark, geht an der. Schriftsteller 
Uwe Dick. Die Auszeichnung erhält i 
Dick für sein Prosa werk. Die 3ü- | 
eher des 1542 ir. Schongau am Lech i 
geborener. Dick, der als freier j 
Schriftsteller in Wasserburg am Inn ■ 
lebt, zeichnen sich durch Spracitin- j 
xensität ur.d durch .genaueste j 
Kenntnis psychischer Vorgänge" | 
aus. ingolsläd! pflegt mit der Vergä- | 
be des Preises das Andenken an die • 
1P01 fr. Zngolsxedt geborene '.und d;rt I 
1974 gestorbene Schriftstellerin Ma- ! 
rieluise Fleißet. ■ 


Der Leiter der Einsatzabteilung j 
beim Polizeipräsidium München, \ 
Roland Koller, is; als Nachfolger ■ 
von Gustav Häring in Amt des ?c- | 
üzeipräsicer-tcn der bayerischer. | 
Landeshauptstadt vorgesehen. Hä- | 
ring, der erst vor wenigen Tagen i 
nach Veröffentlichung des Daten- j 
schutzberichtes „einige Fehler har- 
te einräumen müssen, tritt nach An- j 
gaben der Fclizeicressssteüe Ende ; 
1PS7 in cen Rultestimi Koller war : 
schon bisher Stellvertreter Härings. 1 


Jetzt testbereit: der Exclusiv-LandCruiser. Nicht warten - anrufen. 
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K ur Individualisten, die nach neuen 
» Wegen suchen, hat Toyota modernste 
Off-Road-Technik aufwendig veredelt: den 
LandCruiser „Special“. Mit superbreiten 
Dunlopreifen auf verchromten Tiefbettfel- 
gen. Mit formschönen Kotflügel-Verbreite- 
rungen und Chrom für Stoßstangen, Tritt- 
bretter und Frontgrill. Mit elektrischen 
Fensterhebem, Zentraiverriegelung und 
elektrischem Stahlschiebedach. Sowie 
mit hochwertigen Velours-Sitzbezügen, 
Türstoffen und Teppichböden. Eine 
Lu xus- Ausstattung, die den LandCruiser 
mit seinem drehmomentstarken 
2,4-/-Turbo-Diese!-Triebwerk zu einer 
Ausnahme-Erscheinung auf und abseits 


ÄJ\ruf ^ Schluß 

' sekunder-- 



der Straße macht. Für Individualisten 
eines der attraktivsten Angebote des Jahre? - 
auch was den Preis betrißt. Sichern Sie sich 
jetzt deshalb Ihre Prooeiahrt im „Specia!“ 
Anruf genügt. 
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LandCruiser „Special“. 2,4-/-Turbo- Diesel, 63 feW/Sö PS. loyota Bim: t 400- 
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Sei Verhandlungen wollen USA Interessen Europas beachten 


RÜDIGER MGMAC, Washington 

Die "SA sind nach Angabe." von 
Bundesverteidigungsminister Man- 
fred Wcraer bereit, bei den weiteren 
P.üäror.gskö ntroUverhaiiäiungen mit 
der Sovrieranion die Sicherheitsinier- 
csser* de: Europäer zu beachten. War- 
ner sagte nach Abschluß zweitägiger 
Gespräcr.r mit Spitzenpolitikern der 
US-Admini^rration, beide Regierun- 
gen stornier, darin überein. daß ein 
Vertrag über die völlige Abschaffung 
aller ivlftrelslrac her. waffen größerer 
Reichweite ir Europa f „Null-Lo- 
sung"! »die -bindende Verpflichtung” 
rar Fortsetzung ce: Verhandlungen 
über die Mittelstreckenwarfen kür« 
z^rer Reichweite enthalten müßte. 
.Mit US-Außenminister Shuitz habe er 
besprochen, daß ein erster Abrü« 
silit- gs vertrag über die MitteLstrek« 
kensysteme auch Obergrenzen für die 
Waffen kürzerer Reichweite festzule« 
gen hätte, die eventuell auszuRlilen 
die NATO sich Vorbehalten würde. 

Wömer. der ursprünglich lediglich, 
beabsichtigt hatte, mit \ izepräsider.t 
Bush. Außenminister Shuitz ur.d V er« 
teidigungsminister Weinberger zu« 
sammenzutreffen. wurde überra- 
schend dann auch von Präsident 
Reagan zu einer zwanzig Minuten 
dauernden Begegnung empfangen. 
Der Präsident würdigte bei dieser Ge- 
legenheit das besondere Gewicht des 
deutschen V erieidigungsoeitrages 
für Europa und betonte seine Bereit- 
schaft, die Konsultationen mir den 
Westeuropäer: über die Definition 
der gemeinsamer. Sicherheit noch 
'.■'eher zu intensivieren. 

Probleme bs! Null-Lösung 

In diplomatischer; Kreiser, wurde 
Reagans Gespräch mit Wonne: als 
Zeichen cer besonderen Wertschät- 
zung für den deutschen Verteidi- 
gungsminister verstanden. Sein ame- 
rikanischer Amtskollege Weinberge: 
nannte W'örne: „einen unserer besten 
Freunde". 

Woreer gab vor Journalisten ur.« 
umwunder. ro. daß eine _ Null -Lö- 


sung" für Europa der NATO „Proble- 
me macht“. Er reagierte damit auf 
besorgte Äußerungen des stellvertre- 
tenden NATO-Oberbeiehlshabers für 
Europa, General ?<Iack- Dieser hatte 
darauf hingetriesen. daß mit dem Ab- 
zug der amer ikani scher. Jvlittelstrek- 
kensysterr.e sowjetisches Territorium 
nicht mehr von Westeuropa aus unter 
einer „Risikoorohung” stünde. Wör- 
r.er sagte, -die Bundesregierung ver- 
trete eine aridere Meinung. Die Kopp- 
lung der amerikanischen mit der eu- 
ropäischen Sicherheit sei „keine Fra- 
ge eines Waffensystems“. Selbst bei 
einer Null-Lösung bliebe die An« 
koppiung erhalten. 

Ke! Qi? Abkoppiöcg 

Auf die Frage, wia eng ein Abrü- 
siunssvertrag über die Mitfolstrek- 
ker.waiTer. größerer Reichweite mit 
anderen Abrüstungszielen in Europa, 
wie Mirielstreckentvaffen kürzerer 
Reichweite oder Herstellung eines 
konventionellen Gleichgewichts ver- 
bunden rein solle, antwortete Wör- 
ner. „Ein Verhandlung« gegenständ 
darf nicht zur Geisel für einen ande- 
rer. gemacht werden." In doppelter 
Hinsicht gehe das für eine konventio- 
nelle Abrüstung ir. Europa. Damit er- 
teilte er einer „Paketlösung“, in der 
Fortschritte bei ebner Waffenart ab- 
hängig von Fortschritten bei den an- 
deren gemacht würden, eine klare 
„Absage. 

Vertretern der Administration wie- 
sen Tvöreer darauf hin. daß die Ten- 
denz zum Abzug von üS-Truppen aus 
Europa im Kongreß „latent” sei Da- 
vor warnte Werner; Ein US-Abzug 
würde die Bemühungen zur Stär- 
kung der konventionellen NATO- 
V erteidigung in Europa entscheidend 
behindern. Ein hoher US-Regie- 
mgsöeanter sagte deutschen Jour- 
nalisten, ein Abzug amerikanischer 
Trappen sei nicht auszuschließen. Er 
werde sich allerdings auf „Rationali- 
sierungsmaßnahmen” beschränken 
ur.d nicht mehr als fünf- bis zehntau- 
send Soldaten ausmachen. 



Spankn will den Abzug der amerikanischen Truppen 


ROLF GÖRTZ, Madrid König Juan Carlos den deutschen 


Die vierte deutsch-spanische Kon- 
sultation auf Regierungschef-Ebene 
brachte im Gespräch zwischen Bun- 
deskanzler Helmut Kohl und dem 
spanischen Regierungschef Felipe 
Gonzalez weitgehende Übereinstim- 
mung auf wirtschaftlicher, politischer 
und kultureller Ebene. Unterschied- 
liche Auffassungen wurden deutlich 
bei der Erörterung von Sicherheits- 
fragen. 

So fordert Madrid eine Reduzie- 
rung der amerikanischen Streitkräfte 
auf spanischen Boden, die in den 
USA auf Befremden stößt Da die Re- 
duzierung jedoch auch deutsche und 
überhaupt europäische Interessen 
betrifft - der größte Teil des euro- 
päischen Außenhandels durchquert 
das Seegebiet vor der iberischen und 
nordafrikanischen Küste sind auch 
die Verbündeter. Spaniens auf die 
starke Präsenz der US-SeestreitkräT 
te in diesem Raum angewiesen. 

Auf die Frage der WELT antworte- 
te Helmut Kohl daß er die souverä- 
nen Entscheidungen des spanischen 
Volkes und ihrer Regierung selbst- 
verständlich respektiere. Angesichts 
des erheblichen deutschen Verteidi- 
gungsbeitrages aber glaube er. daß 
auch Spanien seinen Teil zur gemein- 
samen Verteidigung leister, werde. 
Ministerpräsident Gonzalez erklärte 
zum erstenmal auf die gleiche Frage, 
daß Spanien das spanisch-amerika- 
nische' Verhältnis in Sicherheitsfra- 
gen nicht nur bilateral sondern eben- 
falls auch multilateral auffasse. Kohl 
gab seiner Zuversicht Ausdruck, daß 
| Spanien hier im gesamteuropäischen 
Interesse handeln werde. 

Unter vier Augen 

Der Bundeskanzler, der sich 23 
Stunden lang in Madrid aufhielt. 
führte am Dienstagabend ein Ge- 
spräch unter vier Augen mit seinem 
spanischen Amtskollegen Gonzalez 
in einem Madrider Restaurant das 
am Mittwochvormitiag fortgesetzt 
'wurde. Anschließend daran empfing 


Gast im Zarzueia-Falasl Auch nie 
Außenminister beider Länder. Fran- 
zisco Femandez Ordonez und Hans- 
Dietrich Genscher, setzten den 1983 
beschlossenen und alljährlich start- 
findenden Dialog beider Regierungen 
auf Ministerebene fori. 

Erste Bilanz 

Das lebhafte Interesse deutscher 
Investoren in Spanien beweist, daß 
sich Bonn zu Recht ins Zeug legte, als 
es in der Vergangenheit darum ging. 
Spanien in die Europäische Gemein- 
schaft aufzunehmen. Der jetzige Be- 
such des deutschen Kanzlers diente 
deshalb bereits einer ersten Bilanz 
nach dem am 1. Januar 1986 vollzoge- 
nen Beitritt. So betrug der Kapital- 
transfer für deutsche Anlagemvesti- 
tionen in Spanien im Jahre 1985 52.2 
Millionen Mark. Im ersten Halbjahr 
dieses Jahres stieg dieser Betrag be- 
reits auf 713,1 Millionen Mark an. 
Kohl; „Auch auf der Forschungsebe- 
ne wollen wir weiter Zusammenarbei- 
ten und dafür sorgen, daß Spanien 
ebenso wie Frankreich in besonderer 
Zusammenarbeit mit der Bundes- 
republik steht“ 

Die spanische Wirtschaft bedauere 
in jüngster Zeit den Unterschied im 
starken Wachstum des deutschen 
Expertes nach Spanier. - im ersten 
Halbjahr dieses Jahres knapp sec.os 
Milliar den Mark mit einer Steigerung 
von 22 Prozent gegenüber der Ver- 
gleichszeit des Voijahres - und des 
spanischen Exportes in die Bundes- 
republik Deutschland, der bei 3,7 Mil- 
liarden Mark nur um 1.8 Prozent 
wuchs. Bundeskanzler Kohl hierzu; 
„Die tiefenpsychologische Sympa- 
thie“ deutscher Touristen in Spanien 
sorge dafür, Haß das Problem Ln der 
Leistungsbilanz durch die Ausgaben 
der deutschen Reisenden in Spanien 
voll ausgeglichen werde. Bis zum 
September dieses Jahres kamen fünf 
Millionen Deutsche nach Spanien, 
rund fünf Prozent mehr als in der 
Vergleichszeit des Voijahres. 



; WERNER KAHL. Bonn/3eriin 

Hat der Institutsdirektor der Aka- 

• tiftnie für GeseÜschaitswissenschaf- 
; HD. beim SED-ZentralkoTniiee, Pro- 
j fessor Hans Koch, als Opfer von 
: Machtkämpfen in der SED-Führung 
; Selbstmord verübt? 

| Unter Staats- und Parteifanktionä- 

■ reu löste der Tod des führenden Par- 
tei-Ideologen offenbar eine Welle von 

i Mutmaßungen und Spekulationen 
; aus. Durch das Verschweigen desTo- 
; desdatums in der amtlichen Meldung 

■ der „DDR“-FQhrong. in der es ledig- 

; lieh heißt, Koch habe aus Depression 

• Selbstmord begangen, wurden neue 
: Vermutungen über die Hintergründe 

des Ablebens laut 

' In Bonn gab es bereits im Kerbst, 

' wie die WELT auf Anfrage erfuhr, 

; Hinweise aus der „DDR“, daß der 
! Direktor des Instituts für Marati- 
| stisch-Leninistische Kultur- und 
I Kunsrwissenschaften der Akademie 
I für Gesellschaftswissenschaften in 
| Auseinandersetzungen innerhalb der 
I Ostberliner Führung verstrickt wor- 
I der, sei Dabei handelte es sich dem 
Vernehmen nach um eine ihm angela- 
I stete Beziehung zu dem früheren AGt- 
J glieö des Politbüros, Konrad Nau- 
i mann. 

i 

; 

j Linientreuer Funktionär 

I Der als Widersacher von Staats- 
j und Parteichef Erich Honecker im 
| November vergangenen Jahres aus 
; dem Führungsgremium verstoßene 

• Naumann ist seitdem - wie einst Karl 
| Schirdewan, ein Kontrahent von Eo- 
I neckers Vorgänger Walter Ulbricht - 
j Archivar in Potsdam. 

Nach Naumanns Ausschluß setzte 
I eine Säuberung leitender Positionen 
| ein. Dabei nahm das von Professor 
! Koch geleitete Institut für Marxi- 
! stisch-Leninistischs Kultur eine Soc- 
j derroße ein. In dem gelernten Dreher 
| mit dem KP -Mitgliedsbuch der ersten 
; Nachkriegsstunde in der sowjeti- 
! sehen Besatzungzone sahen Sowjets 
| und SED- Führung stets einen zuver- 

• lässigen und linientreuen FunJrtio- 


när. Dia gesellschaftswissenschaft- 
liche Forschung in der „DDR“ wird 
von der SED zentral gesteuert „Lei- 
tung, Planung und Kontrolle'', so lau- 
tete der offizielle Beschluß, „erfolgt 
durch die Partei auf der Grundlage 
der Beschlüsse des Zentralkomitees.“ 

In teilweise ganzseitigen Artikeln 
im SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ verpflichtete Koch seit 
den sechziger Jahren die „DDR“- 
Schriftsteller auf die SED-Eulturpoli- 
tik. Christa Wolf, der inzwischen in- 
ternational bekannten „DDR"-Auto- 
rin, hielt er vor. sie stelle das Bild des 
realen Sozialismus in der „DDR“ in 
Frage. Aussagen des früheren Sy- 
stemkritikers Rudolf Bahra in der 
„DDR" gebe es keinen Sozialismus, 
bezeichnete der Ideologe Koch kurz 
als „antikommunistische Verleum- 
dung”. 

Kritik wuchs ständig 

Im Schriftstellerverband, dem 
Koch als stellvertretender Vorsitzen- 
der beigeordnet worden war, wurde 
der Gesellschaftswissenschaftler in 
letzter Zeit jedoch immer stärker we- 
gen zunehmender Ausreiseanträge 
von Autoren und deren Familienan- 
gehörigen angegriffen. 

In internen Diskussionen forderten 
parteitreue Schriftsteller Perspekti- 
ven, wie sie sich in osteuropäischen 
Staaten ur.d sogar in China abzeich- 
nen. Dem „Literaturprofessor“, wie 
Koch häufig in „DDR , ‘-Kreisen im 
Sinne des SED- Zensors apostro- 
phiert wurde, hielten viele vor. die 
„ DD R“ -Gesellschaftswissenschaft sei 
nur noch Theorie ohne jeden Bezug 
zur Wirklichkeit 

In Funktionärskreisen in Ost-Ber- 
lin wird offenbar auch nicht ausge- 
schlossen. daß der Staatssicherheits- 
dienst im Fall Koch tätig geworden 
sein könnte. Beobachter gehen davon 
aus, daß die Verantwortlichen in Ost- 
Berlin eine Affäre wie die um das 
Akademie-Mitglied Meissner im ver- 
gangenen Sommer zu verhindern su- 
chen. 



dps. Bonn 

Die Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland fühlen sich weniger ge- 
droht. Dies geht aus einer Emma- 
Umfrage hervor, die vom Eundesver- 
teddigungsrainisienurn in Auftrag ge- 
geben worden war. "vom Erunid-:.n.;-*' 
tut Bielefeld wurden im August die- 
ses Jahres 1969 Personen befragt, re- 
präsentativ für die Bevölkerung vor. 
16 Jahren aufwärts. 

35 Prozent der 3ürger der Bundes- 
republik halten danach die kommu- 
nistische Bedrohung für groß ~ue. 
sehr groß. Dies sind 12 Prozent weni- 
ger als 1984 und zwei Prozent weniger 
als 1985 <s. WELT v. 4. 2. 86 1. Fast zwei 
Drittel (öl Prozent} sind der Au:r=.^ 
sung, daß die Sowjetunion ;r.re 

Entspannungspolitik ernst meine. 

Auch 1986 ist eine stabile 
der Bürger für die ALtghedscnan aer 
Bundesrepublik in der NAi 0. uie 
Zustimmung nur Präsenz amerikani- 
scher Truppen in der Bundesrepublik 
ist etwas gewachsen. 

Die Ergebnisse im einzelnen: Au; 
die Frage: „Ist Ihrer Meinung nach 
die kommunistische Bedrohung senr 
groß, groß, nicht so groß oder nicht 
ernst zu nehmen?“, antworteten 2z 
Prozent mit „sehr groß“ oder „gre-z“. 
61 Prozent gst>en an Moskau verfolge 
ernsthaft eine Entspann angspe-'cük 
(1585: 52 Prozent, 1984 43 Prozem;. 
8S Prozent der Befragter, sprachen 
sich für ein Verbleiben der Bundes- 
republik in der NATO aus SJ 
Prozent). 81 Prozent glauben, die UP- 
Truppec in der Bunderepubük rr.D- 
chen den Frieden sicherer <I8tä: 78 
Prozent). 77 Prozent sehen die :• mfiri- 
kanische Anwesenheit Sir unerläß- 
lich an (.1985: 76 Prozent). 74 Prozent 
sind gegen den Abzug der JS- 
Truppen (1985: 78 Prozent > 

Das Interesse an der Bundeswehr 
ist nach den Untersuchungen ge- 
wachsen. Bewaffnung. Ausbildung 
und Führung werden positiver cir. ge- 
schätzt als im letzten Jahr. 87 Prszsr.: 
sind der Meinung, daß die Sundes- 
wehr den Frieden sicherer mach: 
(1985: 86 Prozent, 1 . 
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Amnesty: Sowjet-Soldaten bei Folterungen in .Afghanistan 


W. RUEB/DW. Peschawar 

Monatelange Vermutungen, daß 
die afghanischen Widerstandskämp- 
fer über amerikanische Stinger-Luft- 
abwehiTaketen verfügen, haben sich 
bestätigt. Zumindest Teile der be- 
waffneten Opposition haben diese 
Waffe über Pakistan erhalten. 

Wie die WELT in Peschawar er- 
fuhr. ist die ftmdamendalistische Par- 
tei „Hezbi Islami“ als erste Gruppe 
mit dieser Waffe ausgerüstet worden. 
Sie gilt als der militanteste und am 
besten organisierte Teil des Wider- 
standes. Ihr Führer Gulbuddin Hek- 
matyar verfügt über engsie Kontakte 
zur pakistanischen Regierung. Paki- 
stan war vor Monaten mit Stinger- 
Raketen beliefert worden. Die Regie- 
rung in Islamabad ist für die weitere 
Verteilung der Waffen zuständig. 

Bemerkenswert ist in diesem Zu- 
sammenhang, daß Hekmatyar nicht 
mit anderen Vertretern des Wider- 
standes Ende Oktober zur UNO-Ge- 
neralversammlung nach New York 
gereist ist, sondern statt desseD nach 
Quetta im Süden Pakistans geflogen 
ist Nur eine knappe Tagesreise im 
Geländewagen davon entfernt, näm- 
lich in den südafghanischen Bergen 
um Kandahar, wurden erstmals zwei 
sowjetische Hubschrauber mit Stin- 
ger-Raketer. abgeschlossen. Insge- 
samt sollen bei den Kämpfen, die seit 
Ende Oktober anhalten, sieben sowje- 
tische Hubschrauber vernichtet wor- 
den sein. 

Widersprüchliche Angaben 

Diplomaten in Islamabad tiestätig- 
ten ferner, daß die sowjetischen Flug- 
zeuge Lm Bereich des Flughafens von 
Kabul besonders enge Luftkorridore 
einhielten. Start und Landung in 
möglichst steilem Winkel durchführ- 
ten und in großem Umfang Hitzebal- 
lons ausstießen, um Stinger-Raketen 
zu entgehen. Sowjetische Speziali- 
sten untersuchten die Wracks aller 
abgeschossenen Maschinen, um fest- 
zustellen, ob auch im Kampfgebiet 


um Kabul Stinger-Raketen eingesezzi 
werden. 

Eir. Sprecher der Aliparu-ier,- Alli- 
anz des afghanischer! Widerstande; 
sowie zwei Guerrilla-Führer sagten 
allerdings in Peschawar zur WELT, 
bisher ■ erfügten die Mudschahedir: 
nicht über Stinger-Raketen. 

Unterdessen hat die Gefangenen- 
hilftorganisation Amnesty internatio- 
nal die Regierung in Kabul beschul- 
digt, politische Gegener regri-rribig 
foltern zu lassen. 

Keine Reaktion 

In einem Bericht, dem rurj ICO 
Aussageproiokolle ehemniiger Häft- 
linge zugrunde liegen und der gestern 
in London der Presse vor gelegt wur- 
de, heißt es. sowjetische Beamte führ- 
ten oft die Verhöre und seien bei den 
Folterungen anwesend, überließen 
die Ausführung der Quälereien je- 
doch den Afghanen. In einigen Fällen 
sollen Sowjets allerdings auch An- 
weisungen erteilt haben. 

Die Folterungen fanden zumeist in 
den Räumen der afghanischen Ge- 
heimpolizei Khsd statt. Als am häu- 
figrien praktizierte Foltermeihoden 
werden genannt: Elektroschocks an 
Geschlechtso rganen. das Ausdriik- 
ke.n von Zigaretten auf der Haut und 
das Herausreißen von Haaren. Man- 
che Gefangene würden, so heißt es in 
tier.i 51 seifigen Bericht, am Schlafen 
gehindert oder gezwungen, lange Zeii 
Iiindurch in Schnee, Wasser oder un- 
ter glühender Sonne zu stehen. 

Viele der Häftlinge seien JedigLvh 
wegen des Verdachts verhaftet wer- 
den, mit dem Widerstand zu s\Tnoa- 
tiusieren. .''eibhehe Gefangene müß- 
ten oumals bei Folterungen rr.ännü- 
----- Mitgefangener zuschauen. 

Amnesty international hat die Ka- 
buls? Regierung mehrfach aufgefor- 
derL zu den Vorwürfen Stellung zu 
nehmen, und auch einen Brief anden 

sowjetischen Staatepräridenten Gro- 

niykc geschneben. Eine Antwort sei 
oisher ausgeblieben. hieß es dazu. 


Warschau macht 
Prag Vorwürfe 

AP. Warschau 
Polen hält das System des Informa- 
tionsaustausches und der Zusam- 
menarbeit unter der. Ostblocklän- 
dem bei außergewöhnlichen Um- 
weUx'ersciiniuizur.gen nach Angaben 
von Regierungssprecher Jerzj’ Urban 
pfur ungenügend - . Er bezog sich da- 
bei auf eine Umweitverseuchung, die 
sich in Nordmähren ereignet hatte. 
V/ie Urfcan mittc-ilie. waren dort aus 
Fabriken 50 Trinnen Heizöi mit ho- 
hem Schwefeigehal: in einen Oderzu- 
AuB gelaufen und so in die Oder nach 
Pillen geflossen. Nach Berichten der 
ischetbo^lowekiselien Medien hatte 
sich das Vmweltunglück am 9. No- 
vember ereignet, doch wurden die 
polnischen Behörden erst zwei Tage 
später Informiert. 


j Schwere Vorwürfe 
i gegen „Fax Christi“ 


A. 

. Als unzulässig hat es der, 
Katholischen Mflitärbiscii 
Generalvikar Enst Niem 
zeichnet daß Minderheiten 
der katholischen Kir< 
..Gruppenethos zum ethisc 
stab aller erheben". Mit die 
reagierte Niermann auf ei 
rung von „Pas Christi“, L 
Kriegsd ienstverweigening 
ethisch geboten bezeichne! 
Bundesv/ehrsoltteteri zur 1 
run? aufgerufer. werden. (W 
12. 11. 86 j ..Aus der Sicht vj 
und Seelsorge halte ich esse 
unverantv.'orthch, wenn sic 
ifco Uscher Verband in den 
nen Situation so äußert 
Chnsti"", sagte der Oenerah 
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Von den rund 610 Litern Flüssigkeit, die jeder Bundesbürger 1985 zu 
sich nahm, entfielen fast 167 Liter auf Kaffee. Der Bierverbroucti lag 
mit rund 145 Utem auf Platz zwei, nahm aber bei den Ausgaben die 
Spitze ein. Insgesamt wurden pro Kopf neun Liter mehr getrunken 
als im Vorjahr. Dieses Plus geht auf den steigenden verbrauch 
alkoholfreier Getränke zurück. oueu£; globus 


FÜR DEN ANLEGER 


QUEUE: GLO&US 


S&isver&il: Der jüngste New 
Yorker Insider-Skandal, der im- 
mer größere Wellen schlägt, führ- 
te am Dienstag zu einem Kurs- 
sturz an Wall Street Der Dow-Jo- 
nes- Durchschnitt 30 führender In- 
dustriewarte schloß um 43,31 
Punkte tiefer bei 1817,21. Die Bör- 
senschwäche konzentrierte sich 
in erster Linie auf die Werte jener 
Unternehmen, die im Mittelpunkt 
von Übernahmegesprächen ste- 
hen. 

Hessen: Eine Anleihe über 600 
Miß. DM legt das Bundesland mit 
einer Laufzeit von 10 Jahren und 
einem Ansgabekurs von 99,40 
Prozent aut Der Nominalzins be- 
trägt 6,625 Prozent Vom 24. bis 
26. November werden 500 Mi?? 
DM zur öffentlichen Zeichnung 
gestellt 

Welt-Aktien-Indizes: Gesamt 

268,73 (268,29); Chemie: 159,54 


(158,84); Elektro: 334,12 (334,01); 
Auto: 704,44 (702J7); Maschinen- 
bau: 151,39 (151,41); Versorgung: 
163,86 (162.98): Banken: 392,48 
(391,02): Warenhäuser. 181,83 
(180,89); Bauwirtschaft: 519,89 
(523,70); Konsumgüter. 177,98 
(177,47); Versicherung: 1347,27 
(1355.13); Stahl: 135,06(134,34). 


Kursgewinne!: 

DM 

+ % 

Kawasaki Elisen 

225 

9,76 

Sumitomo Heavy 

3,00 

7,14 

Mitsui 

3,10 

6,90 

Canon NA A 

12,80 

6,22 

Enki AG 

320,50 

5,08 

Knrsverüerer. 

DM 

-% 

Nisshin Steel C 

1,85 

7,50 

Olivetti SPAM. 

19,50 

4,88 

Olivetti SPAO. 

10,30 

4,63 

GenMng.Union N 

24£0 

4,62 

Vögele AG St 

103,50 

4,61 


(Frankfurter Werte) 
Nachbörse: Freundlich 


WELTWIRTSCHAFT 


EG: Die zuständigen Fachmini- 
ster haben nach Informationen 
aus diplomatischen Kreisen die 
Entwicklung eines einheitlichen 
Telekommunikationssystems mit 
weitreichenden Anwendungs- 
möglichkeiten beschlossen. 

Export: Der deutsche Export 
wird nach Einschätzung des 
Staatssekretärs im Bundeswirt- 
schaftsministeriums, Otto 
Schlecht, 1987 um 2,5 Prozent 
nach nur null bis ein Prozent in 
diesem Jahr wieder zunehmen. 

USA: Das Bruttosozialprodukt ist 
im 3. Quartal um 2,9 Prozent ge- 
stiegen. 


A ia Fran^aise: Immer häufiger 
weht jetzt die Tricolore auch über 
amerikanischen Unternehmen. 
Air Liquide und Big Three, Rho- 
ne-Poulenc und Union Carbide, 
CGE und IXT sowie Bull und 
Honey well sind nur einige Bei- 
spiele. 

Italien: Bau- uni) Anlagenbauun- 
temehmen des Landes bereiten 
ach auf eine starke Zunahme der 
öffentlichen Arbeiten vor. 

Frankreich: Außenhand eismini- 
ster Michel Noir erwartet eine 
nachhaltige Verringerung des 
französischen Außenhandelsdefi- 
zits nicht vor Herbst 1987. 


Europäische Spotpreise fer Mineralölprodukte (fob AHA/Dollar/t) 
Produkt 18. 11.86 17.IL86 L7.8S L8.85 1973 


Sa p grte n rin 

0,15 g Bleigehalt 155,50 - 165.00 286,00 97,00 

Heüöl (schwer/3.5 % S) 78,56 76,00 51.00 139,00 29.00 

Gasöl (HeiroMDiesel) 

0,3% S 125,50 126,50 104,00 228,00 84,00 

MÄRKTE & POLITIK 

SdiiffhaH? Den Wirtschaftszmni- den Umweltschutz von Industrie 


stem der EG ist es noch nicht 
gelungen, sich auf gemeinsame 
Regeln für Schiflbausubventio- 


und Staat sind von 1975 bis 1984 
um real 14 Prozent auf rund 22,7 
Mrd. DM gestiegen. Dies teilte das 


nen zu einigen. Sn neuer Versuch Statistische Bundesamt mit Das 
soll am 22. Dezember gemacht produzierende Gewerbe hatte da- 


werden. 

Umweltschutz: Die Ausgaben für 


□ach 1984 einen Anteü von 48 Pro- 
zent an den Umweftsdratzausga- 
ben, der Staat trug 52 Prozent bei. 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Knapp: Der Konzern feiert beute 
seinen 175. Geburtstag. Immer 
noch zählt das Unternehmen na- 
tional und international zu den 
bekanntesten der deutschen Indu- 
strie, auch wenn es mittlerweile 
im Umsatz von einer ganzen Rei- 
he Firmen überholt wurde. (S. 15) 

Umsatzplus: Die Axel Springer 
Verlag AG (Berlin) erwartet für 
das laufende Geschäftsjahr 1986 


deutlich über dem Vorjahr liegen- 
de Umsatzsteigerungen. Die Ge- 
samtumsätze stiegen bis Septem- 
ber um sechs Prozent auf über 
1^2 Mrd. DM (S. 15) 

Siemens: Der Weltumsatz des 
Eßektrogi ganten ist im Geschäfts- 
jahr 1985/86 (30. 9.) um 14 Prozent 
auf 47,1 (nach 54,6) Mrd. DM bei 
unveränderter Dividende zurück- 
gegangen. (S. 15) 


NAMEN 






Aral AG: Klans Marquardt (Foto 
links), seit 16 Jahren Vorstands- 
vorsitzender, geht mit Vollendung 
des 60. Lebensjahres am 18. De- 
zember in den Ruhestand. Die 
Nachfolge tritt sein langjähriger 
Stellvertreter, der 57jährige War- 
ner Thnraw (Foto rechts) an. Zu- 
gleich zieht Helmut Buimester 
(47), der seit 1968 bei Aral tätig ist, 
neu in den Vorstand ein. 


Berliner Bank: Finanzsenator 
Günter Rexrodt geht laut Senats- 
beschluß in den Aufsichtsrat. 


WER SAGTS DENN? 
Probleme werden dadurch am be- 
sten gelöst, daß man sie erkennt, 
bevor sie zu Problemen werden. 

Prof Joachim Zahn 


Inlandsaufträge bleiben auf Wachstomskurs - Starke Nachfrage nach Gebrauchsgütern t 

JOACHIM WEBER, Frankfurt Auch das abgeflachte Wachstum schwächtem - Wachstumskurs, wäh- ; 

Hohe Auftragsbestände, eine stabi- soll noch der Beschäftigung zugute rend die Auslaadsnachfrage. 1985 mit i 

le Bi nnenko nj unktur ein ..neuer kommen. Hatte die Produktionsstei- plus 14 Prozent noch Treibsatz der ■> 

technologischer Impuls“ (der sich mit gerung um 13 Prozent im vergange- Expansion, um 22 Prozent (und im ; 

einem Sprung der inländischen Bau- nen Jahr 56 000 neue Arbeitsplätze dritten Quartal allem um 7,9 Prozent) ? 

elemente-Nachfrage bereits ankün- gebracht, so kamen bei einem Pro- zurückging. Kaum minder heftig die 

digt), eine gewisse Erholung im Au- duktionsplus von knapp sechs Pro- Verwerfungen zwischen den ver- i 

fipphanHAi und der immer noch nicht zent in den ersten drei Quartalen 1936 schiedenen Elektro-Be reichen. ■ 

abgebaute Nachholbedarf bei den In- weitere 39 000 hinzu; die Zahl der f7 atten die Investitionsmlrer im -' 

vestitionen sollen die deutsche Elek- Branchenraitarbeiter stieg auf 1,029 vereanse n e n Jahr mit einernNachfra * 

troindustrie auch 1987 auf Wachs- Millionen. Für 19S7 sieht Scheid 232?^ «5 i 

tumskurs halten. Dies meint Rudolf Chancen für weitere 10 000 bis 20 000 u : 

Scheid, Hauptgeschäfts^ d« Neueie^llur.ger, - vor eilen, hoch- 1 1 ; 

Zentraiverbands derEletootechnik- qualifiaerte Kräfte uad Ingenieure aSick und'^chrel im drt l\ 

und BaektiomkmdustnefZVEII. sind gefragt. ten Vierteljahr sogar mit 1.4 Prozent 1 

Aßt einem .realen Produküonszu- Was die Produktionsentwicklung ins Minus. An ihre? Stelle mauserten 7 
'"t® u dank dicker Auftragspolster noch sich die Gebrauchsgüter Sie erreich- 
Wachstumskurye freilich weiter ab- ven jeckt, zeigen die Auftragseingän- ten mit 7,8 (2,9) Prozent seit langem ; 

flachen und sich dem langfristigen gg. ^ Zuwachs ging in den ersten ungek2nnte Zuwachsraten. Und das : 

Trend der Branche annanern. Ange- neuen Monaten au; 2.7 (20,5; Prozent auch noch im Export: Besonders ge- [ 

sichts derstetigen Preisentwicklung zurück, sattelt aber auf ein bereits fragt waren im Ausland deutsche Vi- ? 

(plus ein Prozent pro Jahr) sei Q^nnt 5^ hohes Niveau auf. Zudem vet- deorekorder (plus 37,7 Prozent) sowie [ 

eine ü msatzzu n ä h me von fun. Pro- s ich hinter den Globalzahlen Waschmaschinen und Geschirrspüler ) 

zent zu erwarten. 2985 wuroe eine völlig konträre Entwicklungen, die (plus 13 Prozent). i' 

Ausweitung um 15 Prozent auf 153 -w, eepenseiite saldiert habkn- so 

Müliarden Mark erreicht, 1986 wer- Die eU*as hektische! 1 

den es - infolge der hohen, durch ^ I - GeschaftsRih ^ r Bcdo 300 Bauelementenachfrage schließlich;. 
Großauftragsabrechnungen aufge- *" ' schlug von einem Minus von 13,2 Pro-; 

blähten Votjahresbasis - etwa drei So blieben die Inlandsaufträge auf zent in ein Plus von 11,6 (21,2 im 

Prozent sein. - mit plus 5.6 (3.5) leicht abge- dritten Quartal) um. 


Auch das abgeflachte Wachstum 
soll noch der Beschäftigung zugute 
kommen. Hatte die Produktionsstei- 
gerung um 13 Prozent im vergange- 
nen Jahr 56 000 neue Arbeitsplätze 
gebracht, so kamen bei einem Pro- 
duktionsplus von knapp sechs Pro- 
zentin den ersten drei Quartalen 1936 
weitere 39 000 hinzu; die Zahl der 
Branchenmitarbeiter stieg auf 1,029 
Millionen. Für 19S7 sieht Scheid 
Chancen für weitere 10 000 bis 20 000 
Neueinstellur.gen - vor allem hoch- 
qualifizierte Kräfte und Ingenieure 
sind gefragt. 

Was die Produktionsentwicklung 
dank dicker Auftragspolster noch 
verdeckt, zeigen die Auftragseingän- 
ge: Ihr Zuwachs ging in der. ersten 
neuen Monaten auf 2.7 (10,5; Prozent 
zurück, sattelt aber auf ein bereits 
sehr hohes Niveau auf. Zudem ver- 
bergen sich hinter den Globalzahlen 
„völlig konträre Entwicklungen, die 
sich gegenseitig saldiert haben“, so 
ZVEI-Geschaftsfuhrer Bcdo Bött- 
cher. 

So blieben die Inlandsaufträge auf 
- mit plus 5.6 (3.5) leicht abge- 


Unternehmen erhalten Bedenkzeit für eine Reduzierung überschüssiger Kapazitäten • 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die EG-Regierungen wollen vor- 
erst auf eine weitere Auflockerung 
des Krisenregimes in der Stahlindu- 
strie verzichten, um den Unterneh- 
men Gelegenheit zu geben, sich über 
eine freiwillige Reduzierung über- 
schüssiger Produktionskapazitäten 
zu verständigen. Lediglich verzinkte 
Bleche, für die sich keine größeren 
Absatzprobleme stellen, sollen vom 1. 
Januar an zusätzlich zu den bereits 
liberalisierten Produktgruppen ohne 
Mengenbeschränkungen produziert 
werden dürfen. 

Wie erwartet entsprach der EG-Mi- 
nisterrat damit einem Wunsch der im 
Dachverband Eurofer vereinigten 
großen Stahlerzeuger. Diese hatten 
den Regierungen ange boten, einen 
Plan zur Stifiegung von weiteren 11,9 
Millionen Tonnen Walzstahl in der 
Gemeinschaft auszuarbeiten, ihre Be- 
reitschaft jedoch von einer Verlange- 

Die Lust am 
Automobil ist 
ungebrochen 

adh. Frankfurt 

Me Lust der Deutschen am Auto- 
mobil ist ungebrochen: Im Oktober 
tendierten die Auftragseingänge sai- 
sonbereinigt deutlich nach oben. Die 
neuen Modelle haften die Automobil- 
konjunktur in Schwung. Auch die 
Bestellungen aus dem Ausland blei- 
ben, so der Verband der Automobil- 
industrie (VDA), auf „hohem Ni- 
veau*. In den ersten zehn Monaten 
dieses Jahres haben die deutschen 
AutofaersteUer insgesamt 3 826 900 
Fahrzeuge produziert und damit 
nochmals drei Prozent mehr als im 
bisherigen „Spitzenjahr“ 1985 (plus 
zehn Prozent). 

Das gute Ergebnis in der Autobran- 
che, die trotz aller währungsbeding- 
ten Befürchtungen in den ersten zehn 
Monaten mit 2273500 exportierten 
Fahrzeugen auch wieder das hohe 
Exportergebnis des Vorjahres er- 
reichte, schlägt sich übrigens auch 
deutlich auf die B esch ä f tigung nie- 
der Die Zahl der Beschäftigten stieg 
von 693 000 Mitte 1985 auf 737 000. 

Zwar wird es den Importwagen in 
diesem Jahr gelingen, ihren Anteil an 
den Neuzulassungen bis auf 30 (L V. 
27) Prozent zu steigern - allen voran 
die Japaner (16 Prozent Marktanteil) 

aber die deutschen Hersteller dürf- 
ten mit einem Inlandsabsatz von 2,7 
Milli onen Pkw ihr bisher bestes Er- 
gebnis (1978) überschreiten. 


rung des Quotensysteras bis 1990 und 
einer Beteiligung der EG an den mit 
der Schließung weiterer Anlagen ver- 
bundenen sozialen Kosten abhängig 
gemacht. • 

Der Rat begrüßte die Offerte, be- 
fand aber, daß die Eurofer-Initiative 
„am - der Grundlage noch ausführli- 
cherer Vorschläge“ weiter geprüft 
werden müsse, wobei auch unabhän- 
gige Erzeuger angemessen zu beteili- 
gen seien. Nach Auffassung der 
Experten liegt die überschüssige 
Walzstahlkapazität nämlich bei über 
20 Millionen Tonnen. Die nickt zu 
Eurofer gehörenden kleineren Stahl- 
werke (vor allem die in Norditalien) 
widersetzen sich bisher einer Fort- 
führung des Quotensystems. 

Auch die EG-Kommission ist skep- 
tisch, ob es Eurofer gelingen wird, die 
versprochenen Kürzungen zustande 
zu bringen. Sie hätte es vorgezogen, 
die notwendigen Anpassungen über 


AUF EIN WORT 




den Markt zu vollziehen. Ihr Vor- . 
schlag, auch Walzdraht, Stabstahl ' 
und bes timm te Stahlprofile aus dem ■ 
Quotensystem herauszulösen, wurde 
deshalb vom Rat auch nicht endgül- 
tig verworfen. Die Minister gaben 
vielmehr der Hoffnung Ausdruck, * 
„daß der Kommission spätestens am : 
1. März ein ausführlicher spezifischer ; 
Vorschlag vorgelegt wird“. 

Bundeswirtschaftsminister Martin « 
Bangemann sagte gestern, der Rats- ' 
beschluß entspreche voll den Vorstei- ; 
lungen Bonns. Das Ziel Eurofers,;' 
durch den Aufkauf von Quoten zu ■ 
weiteren Kapazitätseinschränkungen ■ 
zu kommen, habe nur dann Aussicht ; 
auf Erfolg, wenn das Quotensystem 4 
noch für eine gewisse Zeit beibehal- ; 
ten werde. Bangemann sicherte der ' 
Industrie zu, ihre Bemühungen „mit ' 
zu begleiten“. Nationale Finanzhilfen i 
für die Stillegungsaktion schloß er • 
jedoch aus. 




Ich halte es einfach für 
falsch, wenn wir die 
Do-it-yourselfer krimi- 
nalisieren und in die 
gleiche Ecke stellen wie 
einen Schwarzarbeiter. 9? 

Fritz Haberl. Präsident des ZentraJ- 
verbands des Kraftfahrzeugßewerbes, 
Bonn. FOTO: DIE WELT 


DW. Bonn 

Die Gewinne der Deutschen Bun- 
despost werden nach dem Entwurf 
für den neuen Posthaushalt, der am 5. 
Dezember im Postverwaltungsrat be- 
schlossen werden soll, im nächsten 
Jahr nominell nur noch 1,7 Milliarden 
Mark betragen. Zugleich scheint aber 
sicher zu sein, daß der Brief- und 
Paketdienst der Post in absehbarer 
Zeit nicht teurer wird. 

Die Gewinnrechnung der Post für 
das nächste Jahr bestätigte der Spre- 
cher des Postministeriums. Walter 
Maschke. Da in den letzten zwölf Jah- 
ren der tatsächliche Gewinn des 
größten deutschen Unternehmens 
immer höher gelegen habe als ge- 
plant, dürfte der Jahresüberschuß 
1987 die Marke von zwei Müliarden 
Mar k übersteigen. Für das laufende 
Jahr erwartet die Post einen Gewinn 
von drei Milliarden Mark - 600 Millio- 
nen Mark mehr als im Haushalt 1986 
ausgewiesen. 

In einer Erklärung von Postmini- 
ster Schweiz-Schilling hieß es dazu, 
die wirtschaftliche Lage der Post sei 
gut „Gebührenanhebungen für 
Briefe, Päckchen und Pakete sind bei 
der gegenwärtigen Gewinnentwick- 
lung kein Thema.“ Insgesamt wird 
die Post 1987 76,8 Milliarden Mark 
(plus 1^3 Prozent) ausgeben. Dabei 
steigen die Investitionen um 2,3 Pro- 
zent auf 18,6 Milliarden Mark. 


Wandel im Sinne des Verbrauchers 

Schlecht zur Konzentration im Handel: ,J>ie Bäume wachsen nicht weiter in den Himmel" 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Erst nach gewonnener Wahl wer- 
den wir entscheiden, ob und wie das 
Kartellgesetz verbessert werden soll- 
te.“ Otto Schlecht, Staatssekretär 
beim Bundeswirtschaftsminister, 
hält eine Novelle nur für angezeigt, 
wenn sachliche Analysen einen ge- 
fährlichen Anstieg der Handelskon- 
zentration erwarten lassen. Er glaube 
indes nicht, „daß die Baume der Gro- 
ßei im Handel weiter in den Himmel 
wachsen“, sagte Schlecht während 
der Jahrestagung der Bundesvereini- 
gung deutscher Einkaufeverbände 
am Dienstag in Bonn. 

Schlecht «wartet vielmehr, „daß 
die mittleren Größenbereicbe ge- 
stärkt werden“. Ln übrigen dürfe 
man nicht vergessen, daß sich der 
vielfach beklagte Strukturwandel in 
der deutschen Handelstandschaft 
nicht gegen den Verbraucher vollzo- 
gen habe, sondern von ihm getragen 
wurde. 

Daruberhinaus seien für die Kon- 
zentration zahlreiche Faktoren ver- 


antwortlich - unter anderen das La- 
denschluß gesetz, weil es Großunter- 
nehmen Vorteile bringe sodaß 
Macht und ihr Mißbrauch, die immer 
wieder als Rechtfertigung für eine 
Novelle herangezogen werden, „kei- 
ne überragende Bedeutung“ in die- 
sem Bündel von Ursachen haben. Der 
Staatssekretär spielte damit auf den 
Novellierungsvorschlag an, den die 
Arbeitsgruppe Wirtschaft der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion kürz- 
lich vorgelegt hat 
Wenig Gutes kann der neue Präsi- 
dent der Bundesvereicigung, Karl- 
Heinz Manhardt, diesem Unionspa- 
pier abgewinnen. Er sehe die Gefahr, 
„daß die Fraktion mitten in der hei- 
ßen Phase des Wahlkampfe einen 
Schnellschuß landet“, der zudem auf 
einer in sich widersprüchlichen Ana- 
lyse des Wettbewerbsgeschehens be- 
ruhe: Einerseits sei man bei der 
CDU/CSU selbst zu der Erkenntnis 
gekommen, daß die Konzentration 
die marktwirtschaftliche Ordnung 
nicht gefährde; auf der anderen Seite 


halte sie eine Kartellnovelle für drin- 
gend erforderlich. 

Mit Besorgnis registrieren die Ein- 
kaufeverbände, wie das Bundeskar- 
tellamt Einkaufskooperationen im- 
mer enger an die Leine des Kartell- 
verbots fegt, während es auf der ande- 
ren Seite nicht in der Lage ist, Han- 
delsfusionen zu verhindern. Es ma- 
che keinen Sinn, wenn die Wettbe- 
werbsbehörde fordere, die Zusam- 
menarbeit beim Einkauf müsse auf 
kleine und mittlere Unternehmen be- 
schränkt bleiben, sagte Manhardt 

Und für „verhängnisvoll“ hält er 
die Feststellung des Amtes, diese Ko- 
operationen sollten nur dann zulässig 
sein, wenn sie keine entscheidenden 
Machtpositionen gegenüber den Lie- 
feranten erreichten. Manhardt findet 
es .paradox“, wenn diese Verbund- 
gruppen einerseits als willkommene 
Einrichtungen zur Steigerung der 
Leistungsfähigkeit des Mittelstands 
begrüßt werden, „während ihnen an- 
dererseits die hierzu notwendige Grö- 
ße zur Last gelegt wird.“ 


Dimension 

Ha. (Brüssel)- Wunsch und Wirk- 
lichkeit klaffen in der EG noch häu- 
fig auseinander. Besonders augen- 
fällig ist dies bei dem Versuch, dem 
Öffentlichen Auftragswesen bei 
Bau- und Lieferaufträgen allmäh- 
lich eine stärkere „europäische Di- 
mension“ zu geben. Alle (oder fast 
alle) öffentlichen Stellen verhalten 
sich nämlich in der Praxis, als gäbe 
es solche Bestimmungen nur als un- 
verbindliche Zielbeschreibungen. 

Mehr als drei Viertel der von des 
einschlägigen EG -Richtlinien er- 
faßten Aufträge oder Beschaffun- 
gen werden zur Zeit noch immer 
ohne vorherige Veröffentlichung im 
Europäischen Amtsblatt getätigt 
womit sie dem Wettbewerb aus an- 
deren EG-Staaten entzogen sind. 


Einen Wandel könnte allerdings 
demnächst ein Urteil des Europäi- 
schen Gerichtshofes bringen. 

Die Kommission wiD damit klar- 
steilen lassen, daß der Bürgermei- 
ster von Mailand gegen das EG- 
Recht verstoßen hat, als er 1979 den 
Auftrag zum Bau einer Mülls uibe- 
reitur.gsanlage ohne vorherige eu- 
ropäische Ausschreibung an ein ita- 
lienisches Konsortium vergab. Die- 
ser beruft sich hingegen darauf, der 
Beschluß habe wegen der Seveso- 
Katastrophe in aller Eile gefaßt wer- 
den müssen. Daher sei für eine Aus- 
schreibung keine Zeit gewesen. 

Ob die Europa-Richter diese Ent- 
schuldigung gelten lassen werden, 
ist ziemlich zweifelhaft In Wahrheit 
haben nämlich die Stadtväter von 
Mailand erst 1984 endgültig den 
Bau der Anlage beschlossen - ider 
Jahre nach dem Einspruch der 
Brüsseler Wettbewerbshüter. 


Übertriebene Aufsicht 

Von CLAUS DERTINGER 


I m Bankgeschäft tauchen immer 
wieder neue Risiken auf. Nicht 
nur die klassischen, für deren Ein- 
grenzung die Bankenaufseher einen 
umfangreichen Vorschriftenkatalog 
ersonnen haben. Mit dem raschen 
Wandel der Usancen im internatio- 
nalen Finanzgeschäft und dem Ent- 
stehen neuer Finanzierungsinstru- 
mente, die wie Pilze aus dem Boden 
schießen, wachst zweifellos auch 
das RisikopotentiaL 
Denn viele der Finananzmnova- 
tionen sind Schönwetterschopfiin- 
gen, die einen Krisentest noch nicht 
bestanden haben. Mehr noch: Der 
Risikogehalt der Neuerungen ist 
auch schwer abschätzbar. Nicht nur 
für die Banken selbst, sondern auch 
für die Aufsichts- 
behörden, die oh- 
nehin fest immer ®HHKS8USÜ5ö 
mit dem DUem- Hinterde 

ma leben müssen. j » 

daß sie mit ihren Bank ' 

Regeln der Praxis wird auch 

hinterhprhinlrgn disfcütkr 




und Angst haben, Anleihen de 

nicht die Lunte Hand w 

zu riechen, die ei- zu b eilan d 
nen Brand entfa- £ e]1 g 2 

chen kann. Eigenkapi 

In diesem Jahr 

hat das Berliner wett5ei 

Bankenaufeichts- 

amt eine Rege- *W*MH«*H 

lungslücke ge- 
schlossen, die sich bei den Eurono- 
tes- Fazilitäten aufgetan hatte, also 
Kreditlinien, auf die Kunden zu- 
mckgreifen können, wenn es ihnen 
nicht gelingt, eigene Emissionen 
am Markt unteizu bringen. 

Die Banken haben zwar ein we- 
nig geknirscht, daß sie für diese 
„back up Iines" Eigenkapital Vor- 
halten müssen; denn die Anrech- 
nung solcher Verpflichtungen auf 
die Ausleihungen, die das 18feche 
des Eigenkapitals nicht übersteigen 
dürfen (Grundsatz I des Kreditwe- 
sengesetzes). mindert den Ertrag 
aus diesen Geschäften. Die Ban- 
kiers haben aber eingesehen, daß 
eine amtlich verordnete Risikobe- 
grenzung schließlich im Interesse 
der Sicherheit ihres Gewerbes liegt 

Inzwischen basteln die Aufsichts- 
beamten in der Berliner Behörde 
und in der Bundesbank an weiteren 
Regulierungen. Sie haben die 
Wertpapiere im Visier, mit denen in 
immer stärkerem Umfang klas- 
sische Kredite abgelöst werden. Die 
Papiere sind ihnen aus mehreren 
Gründen ein Dom im Auge. 

Einmal, weil die Bonität der 
Emittenten nicht immer auf lange 
Sicht als gesichert angesehen wer- 
den kann, zum anderen, weil der 
Kurswert mit hektischen Zinsaus- 
schlägen schwankt, womit bei ei- 
nem Zinsanstieg Verluste drohen. 
Letztlich, so heißt es, sei die jeder- 


Hinter den Kulissen 
der Bankenaufeicht 
wird auch die Absicht 
diskutiert, deutsche 
Anleihen der öffentlichen 
Hand wie Kredite 
sn behandeln, die von 
den Banken mit 
Eigenkapital unterlegt 
werden müssen. 




zeitige Mobilisierbarkeit der 
Wertpapiere nicht gewährleistet. 

Daraus leiten die Aufseher die 
Notwendigkeit ab, daß derartige 
Wertpapiere, die im Grunde nichts 
anderes als verbriefte Kredite sind, 
ebenfalls auf die Au sleih grenzen 
angerechnet werden müssen, sofern 
sich die Titel im Besitz von Kredit- 
instituten befinden - wenn auch 
nicht mix den gleichen Prozentsät- 
zen wie klassische Kredite. 

Das mag noch einleuchtend er- 
scheinen. soweit es um Wertpapiere 
von Emittenten geht, die nicht über 
jegliche Zweifel an ihrer Bonität er- 
haben sind. Aber im Gespräch sind 
nicht nur alle möglichen Euroemis- 
sionen. die wie eine Flut über den 
deutschen Markt 
hereinbrechea 
Hinter den Kulis- 
sen der Aufsicht 
lKu ^ wird auch die Ab- 

aauisicht sicht diskutiert, 

lie Absicht deutsche Staats- 

, deutsche anleihen sowie 

öffentlichen Pfandbriefe und 

• Kredite Kommunalobli- 

hL, die von gationen wie Kre- 

kenmit *ite m behan- 

ü unterlegt deln die von den 

•• Banken mit ra- 

nossen. genkapital unter- 

legt «'erden raüs- 

Wollen die Auf- 
seher damit kundtun, daß sie Zwei- 
fel an der Bonität des Bundes als 
Schuldner hegen oder etwa an der 
Bonität der Realkreditinstitute, die 
Pfandbriefe gegen grundbuchlich 
gesicherte Deckung ausgeben? Das 
•wäre ja wohl ein Rütteln an den 
Grundfesten des Vertrauens in jene 
Emittenten und letztlich auch in die 
Sicherheit ihrer Papiere, die das 
höchste Standing haben. 

U nd wenn die Aufeichtsbeamten 
die jederzeitige Mobilisierbar- 
keit dieser Papiere bezweifeln, wäre 
nicht nur darauf hinzuweisen, daß 
die Bundesbank für die Funktior.s- 
fähigkeit des Marktes für Bundes- 
anleihen sorgt, und daß Bestrebun- 
gen im Gange sind, die Funktions- 
fähigkeit des Pfendbriefrnarktes zu 
verbessern; schließlich sind alle 
diese Papiere auch bei der Bundes- 
bank beleihbar. 

So anerkennenswert es ist, daß 
sich die Bankenaufsichtsbehörde 
und ihre Helfer in der Bundesbank 
Gedanken um die Sicherheit der 
deutschen Banken machen: Man 
kann auch übertreiben. Wenn Rege- 
lungen formuliert werden, sollten 
wenigstens Bundestitel sowie 
Pfandbriefe und Kommunalcbliga- 
tionen ausgenommen werden, die 
mit dem modernen Trend zur Ver- 
brieftmg von Krediten überhaupt 
nichts zu tun haben. 
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tionären auch ein Bonbon in Form 
von Berichtigungsaktien zugedacht 

Gespräche über den Verkauf der 
3?Q-Mehrheit an die AME seien 
schon seit Beginn dieses Jahres ge- 
führt worden, betonten Gies. BfG- 
Chef Thomas Wegscheider und 
BGAG-V orstandsmiiglied Reif Frey- 
berg auf der Pressekonferenz. 

Der Versiehe rungskonzem hatte 
dabei die Diversifizierung der Aktivi- 
täten und den Aufbau eines Finanz- 
dienstieistungsgeschäfts im Auge; 
die BfG war vor allem daran interes- 
siert zur Stärkung ihrer Finanzkraft 
einen deutschen Großaktionär zu be- 
kommen, nachdem bereits Auslar.ds- 
interesse signalisiert worden war. 

Ungläubiges Staunen schlug Frey- 
berg übrigens auf der Pressekonfe- 
renz entgegen, als er behauptete, der 
BfG-Verkaufserlös flösse nicht in die 
Sanierung der Neuen Heimat 

Die BfG wird, wie bereits berichtet 
ihre 25prozentige Beteiligung an der 
Volksfürsorge Lebensversicherung 
(Vofü; Kapital 150 MilL DM) zu einem 
„angemessenen" Preis an die EGAG 
verkaufen und damit einen Buchge- 
winn realisieren; gleichzeitig verkauft 
die Vofü ihr zehnprozentiges Bfu- 
Paket an die BGAG. 

Über die Zukunft der BfG-Tochter 


Die spektakulärste Transaktion im 
deutschen Finanzgewerbe nach dem 
Zweiter. Weltkrieg ist perfekt Die 
Aufsichtsrate der Aachener und Mün- 
enener Eeteiiigungs-Aktiengesell- 
schaft ! AMB; und der Beteiligungsge- 
sellschaft für Gert ein Wirtschaft 
'BGAG) haben einstimmig den Groß- 
akttonärswechsel bei der Bank für 
Gemein wirtsc hafl *3fG) beschlossen. 
Der fiinftgrößte deutsche Versiehe- 
ningskonzem wird zum Jahreswech- 
sel -Gr 1,9 Mrd. DM 50 Prozent und 
eine Aktie der BfG (Kapital; 1 Mrd. 
DM ; übernehmen. 

Der Kaufpreis wird am 1. Juni 
nächster. Jahres fällig. Für die Aus- 
übung des Vorkaulsrechts auf die 
restlichen BfG -Anteile hat sich die 
A_\3 nach Aussage ihres Vorstands- 
-or sitzenden Keimut Gies noch kei- 
nen Zeiihorizont gesetzt 

Zur Finanzierung ihrer Beteiligung 
ar. der elft größten Universal bank will 
die AMB ihrer Hauph'ersammlung 
am 9. März 19S7 einen „bunten 
Strauß“ von Kapital beschaSungs- 
m aßnah men Vorschlägen, deren De- 
tails Gies auf einer gern einsamen 
?Tessekon ferenz von AM3. BGAG 
und BfG noch nicht nennen wollte. In 
diesem Zusammenhang wird den Ak- 

7T ® t 
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Frankreich; Ende der Devisenkontrollen - Umscbuldungsaktion bei Hoc hzinskr editen 


Bank für Spareinlagen und Vermo- 
geesbüdung (BSV) ist noch nicht ent- 
schieden worden. Auch bei einem 
Verkauf der Mehrheit soll die enge 
Verbindung zur BfG bestehenblei- 
ben, auf welche die BSV angewiesen 
ist. Zu den noch „ungeklärten Fel- 

JJW/r überlassen es der 
pragmatischen Gestal- 
tungskraft, welche In- 
tensität die wechselsei- 
tige Nutzung bekann- 
ter Vertriebs schienen 
im Bank- und Versi- 
cherungsbereich ge- 
winnen wird . ?? 

Helmut Gies 

dem“, so Gies. gehört auch die Zu- 
kunft der BfG- Beteiligung arc BKW. 

Ein konkretes Konzept für die Zu- 
sammenarbeit zwischen den Ver- 
triebsschienen der AMB und der BfC- 
konnten die Vorstandsvorsitzender. 
der beiden Unternehmen noch nicht 
präsentieren. BfC-Chef Wegscheider 
und Gies versprechen sich jedenfalls 
von der Kooperation ein gemeinsa- 
mes neues XundenpotentiaL 
Im Kaufvertrag ist geregelt da 3 die 
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Jahr au: B0& IvLilionen Dcilar. Das 
v.'Aren rund erhn Prozent des Sxoort- 

rtes vor. 1965 . 

Die .DDP.“ steh: vc-r der Wahl so 
das D2W. die SrlöseLn büßen aus dem 
MLnersl9!grfchäft weiterhin durch ei- 
ne Begrenzung der Importe aufzufan- 
gen. oder Ihre rlonsofidierungspolitik 
z:. icckäm.. Der erste Weg ginge zu 
Lasten künftigen Wachstums, beim 
zweiten würde der .Abbau der autge- 
laiuer.er. Defizite irr. Westhandel ver- 
zögert. Die „DDR“ sollte nicht immer 
nur von Str»iktur?rcblemeri reden, 
s.mderr. diese auch an packen. Denn 
:;*e könne es sich auf Dauer nicht 
i-irten. die Hälfte ihrer Exporte mit 
wenig verarbeiteten Produkten aus 
F.ohstoiien zc bestreiten. 


JOACHIM SCHAüFUSS, Paris 

Angesichts der wieder besseren Er- 
gebnisse an der französischen Infla- 
tions- wie Außenhandeisfront und 
dank des amerikanisch-japanischen 
Währungsarrangements halt Wirt- 
schaftj- und Finanzminister Balladur 
die Stabilität des Franc für genügend 
gesichert, um die kürzlich abgeblase- 
ne Lockerung der Devisenkontrollen 
wiederaufcur.ehmen. Die ursprüng- 
lich zum Jahresende versprochene 
vollständige Liberalisierung des 
Kapitalverkehrs dürfte aber weiter 
auf sich warten lassen. Insbesondere 
wird es den Franzosen versagt blei- 
ben. ihr Geld in beliebigem Umfang 
in die Schweiz zu bringen. 

Immerhin aber dürfen sie ab sofort 
ihre Kreditkarten auf Auslandsreisen 
unbeschränkt benutzen. Auch wenn 
die Bargeldausfuhr auf 12 ÖOG Franc 
je Reise begrenzt bleibt wird da- 
durch dieser Bereich des Devisen- 
verkehrs praktisch voll liberalisiert 
.Allerdings bleiben „übermäßige“ 
Transaktionen weiterhin verboten. 


was von den Behörden durch die Ein- 
sicht in die Bankkonten kontrolliert 
werden kann, da es in Frankreich 
kein Bankgeheimnis gibt 

Außerdem wird unter dem glei- 
chen Vorbehalt die Kontrolle der 
kommerziellen Unternehme nstrans- 
aktionen aufgehoben. Auch dürfen 
die Banken Devisenausländem 
Franc-Kredite gewähren und Devi- 
sendarlehen an Drittländer bei deren 
Umschuldung in Franc-Kredite un- 
wandeln. 

Und schließlich werden alle Be- 
schränkungen für Finanz- und Kapit- 
altransaktionen an ausländischen 
Börsen aufgehoben, nachdem schon 
vor einigen Monaten an der Pariser 
Börse die Restriktionen gegenüber 
ausländischen Wertpapieren beseitigt 
worden waren. 

Gleichzeitig will die Regierung ei- 
nen großen Teil der von den Unter- 
nehmen wie von Privaten zu hohen 
Zinssätzen angenommenen Kredite 
durch eine Art „Umschuldungsak- 
tion u verbilligen. Von der Aktion be- 


troffen sind insbesondere die staat- 
lich subventionierten Unterneh- 
men skredite, die immerhin rund 30 
Prozent des gesamten französischen 
Kreditvolumens erreichen. Soweit 
diese Kredite zu den maximaler. Sät- 
zen von 1980 aufgenommen worden 
waren, sind sie mit 17.5 Prozent ver- 
zinslich und sollen jetzt von den Ban- 
ken zurückgenommen und durch 
neue Kredite zu Marktzinsen ersetzt 
werden. Ähnliches gilt für Woh- 
□ungsbaukredite an Private. 

Ein entsprechendes Entgegenkom- 
men der 3anken hält Balladur des- 
halb für gerechtfertigt, weil zum Jah- 
resende die behördliche Kreditkon- 
tingentierung aufgehoben wird. 
Gleichzeitig werden die Mir.destre- 
serven. welche die Banken auf ihre 
Ausleihungen unverzinslich bei der 
Notenbank unterhalten müssen, ab- 
geschafft. Jedoch werden die Min- 
destreserven auf die Einlagen erhöht. 
Balladur bewertet dies als eine „histo- 
rische Etappe“ der französischen 
Geld- und Kreditpolitik. 



BfG bis 1995 Bank der Gewerkschaf- 
ten und ihrer Mitglieder bleiben wird. 
Das bedeutet, daß die BfG auch künf- 
tig Streiks finanzieren würde, wenn 
derartige Kredite bankwirtschaftlich 
gerechtfertigt erscheinen. DGB-Mlt- 
glieder stellen übrigens gut ein Vier- 
tel der BfG-Privatkundschaft, ein 
Prozentsatz, der, wie Wegscheide- 
vermutet nicht nennenswert höher 
ist als bei anderen Banken mit Men- 
gengeschäfl Die bisherigen Vorteile 
für DGB-Mitglieder bei Freiposten im 
Zahlungsverkehr und Gebühren im 
Konsumentenkreditgeschäft sollen 
erhalten bleiben. 

Der jetzt aus 19 Mitgliedern beste- 
hende 3fG-Aufsichtsrat mit DGB- 
Cbef Breit an der Spitze seil auf zwölf 
reduziert werden. Dabei ist durch Ab- 
sprachen sichergestellt, daß der neue 
Großaktionär trotz Mitbestimmung 
das Sagen hat. Im Vorstand der BfG 
wird es keine Veränderungen geben. 
Der neue Großaktionär will wie Gies 
versicherte, auch keinen Einfluß auf 
Details der BiG-Geschäitspolitik 
nehmen. 

Mit den Finanzmitteln des neuen 
Großaktionärs im Rücken ist sicher- 
gestellt, daß eine wohl Anfang 1988 
notwendig werdende Kspitalerhö- 
hung der BfG keine Probleme berei- 

Frankfurter 
Börse rüstet 
für die Zukunft 

cd Frankfurt 

Die Frankfurter Börse, an der die 
Umsätze in den ersten zehn Monaten 
dieses Jahres mit 277 Mrd. DM schon 
um gut ein Viertel höher waren als im 
ganzen Vorjahr und die damit 52 Pro- 
zent des Umsatzes aller deutscher 
Börsen bestritt, rüstet sich technisch 
und organisatorisch für eine weitere 
Expansion. Schon im Frühjahr 1987 
so il ein neues Kurserfessungssystem 
in Betrieb genommen werden, das 
Frankfurts Borsenprasident Michael 
Hauck als das modernste Kontinen- 
taleuropas lobt 

Eine .real time“ -Eingabe der Kurse 
aller Aktien, Optionsscheine, Op- 
tions- und Wandelanleihen, die auf 
Bildschirmen über den Makler- 
schranken erscheinen und die von In- 
teressenten abgerufen werden kön- 
nen, soll die Attraktivität Frankfurts 
speziell für institutionelle Investoren 
erhöhen. Das ist freilich noch das Ge- 
genteil einer „menschenfreien Com- 
puterborse" für die gesamte Bundes- 
republik, die technisch möglich wäre, 
aber wohl noch lange an vielerlei 
menschlichen Widerständen schei- 
tern wird. 

Zu den organisatorischen Verbes- 
serungen gehört neben der Wahl stell- 
vertretender Börse nvorstandsmit- 
glieder, die auch wirklich präsent 
sind, wenn der Börsenvorstand Ent- 
scheidungen treffen muß, eine Straf- 
fung des Ausschußwesens - die Zahl 
der Ausschüsse wird von 17 auf sie- 
ben reduziert - und die Schaffung 
eines „ständigen Ausschusses“, der 
Beschlüsse des Bcrsenvorstands bis 
zur Entscheidungsreife vorbereitet 

Vor allem will die Börse die 
Schlagkraft ihres Managements, in 
das bald ein dritter Geschäftsführer 
ein treten soll verstärken. Eine opti- 
male Effizienz ist allerdings, wie Bör- 
senpräsident Hauck sagte, nur mit 
einer Änderung des aus dem vorigen 
Jahrhundert stammenden Börsenge- 
setzes zu erreichen, in dem ein breites { 
Delegieren von Verantwortung an 
hauptamtliche Manager ebensowenig 
vorgesehen ist wie eine selbständige 
Rechtspersönlichkeit der Börse, die 
nicht auf irgendwelche Träger ange- 
wiesen ist 


tet Ob es dann zu einer weiteren Än- 
derung der Eigentumsverhältnisse 
kommt, läßt sich nach Aussage von 
Gies heute noch nicht sagen, und 
BGAG- Vorstand Freyberg wollte die 
Frage, ob die Gewerkschaftsholding 
bei einer Kapilalerhöhung mitziehen 
könne, nicht beantworten. Die BfG- 
Dhidende auf das im Vergleich zu 
den Rücklagen sehr hohe Kapital 
wird künftig niedriger ausfalien, weil 
die BfG nach Auflösung des Gewinn- 
abmhrungsvertrags mit der BGAG 
steuerpflichtig wird. 

Der Großaktionärswechsel eröff- 
net der BfG nicht nur von der 
Kapitalausstattung her Wachstums- 
chancen, sondern auch zusätzliche 
Impulse für das Privat- und Firmen- 
kundengeschäft Chancen bieten sich 
vor allem im Wertpapier- und Vermö- 
gensverwaltungsgeschäft mit dem 
Großaktionär. Sparten, die bisher 
nicht gerade die stärksten der BfG 
waren. 

Aktuell und für die Zukunft der 
BfG von ganz besonderer Bedeutung 
ist ein anderer Aspekt des Großaktio- 
närswechsels. Es wird jetzt die Vor- 
aussetzung dafür geschaffen, daR die 
Bank aus der Affäre um die Neue 
Heimat herausgehalten wird. 


Keine Fortschritte 
bei Agrarberatfing 

in Sicht 

Ha. Brüssel 

Die Reform der europäischer. 
Agrarpolitik kommt nicht voran, in 
zweitägigen Beratungen haben dis 
I^dwirtschaftsrainister der EU we- 
der bei dem Versuch, die ÄEJchiihcr- 
schüsse einzudämmen, noch bei aer 
gleichermaßen überfälliger. Anpas- 
sung der Marktordnung für &f> a - 
fleiseh Fortschritte eraslt. Die bri- 
tische Präsidentschaft steht nun vor 
der Aufgabe, die Reformdiskussion 
über den toten Punkt zu bringen. 

Da praktisch jede Delegation eine 
andere Strategie verfolgt ist eir. 
Kompromiß noch in weiter r eme. 
Die Minister mußten darüber hinaus 
feststellen, daß zur Zeit nicht einrna. 
die Pläne für eine Förderung der Stil- 
legung von landwirtschaftlich ge- 
nutzten Flächen Aussicht auf Erfolg 
haben. Damit schwindet die Hoff- 
nung, wenigstens mittelfristig zu ei- 
ner Einschränkung der nur schwer 
absetzbaren Getreidevorräte zu 
kommen. . . 

Die Milchdiskussion wira ^ er- 
schwert, weü die südlichen lG- Län- 
der Quotenkürzungen ablehnen und 
andere Länder zwar Kürzungen zu- 
stimmen, sich jedoch gegen die von 
Bonn geforderten Kompensationen 
für die Landwirte stemmen. 
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Parfüm zurückgefcauft 

Paris (dpa/VWD) - Das franzö- 
sische Modehaus Yves Saint Laurent 
hat für 630 Min Dollar die US-Kos- 
metik -Gruppe Charles oft he Ritz und 
damit die Parfummarke Yves Saint 
Laurent gekauft. Saint Laurent hatte 
kürzlich den Italiener Carlo de Bene- 
detti als 25-Prozent-Partner in sein 
Unternehmen aufgenommen. 

Airbus endgültig 

Paris (dpa/VWD) - Das europäi- 
sche Flugzeugbau-Konsortium Air- 
bus-Industrie hat gestern die endgül- 
tigen Versionen ihrer geplanten 
neuen Langstreckentypen A330 und 
A340 vorgestern Mit dem Baupro- 
grarrun kanne Anfang 1987 begonnen 
werden, sofern ausreichend Kunden 
für die Maschinen gefunden sind. Das 
vierstrahlige Modell A340 würde 
dann im 1. Halbjahr 1991 seinen Erst- 
flug absolvieren und von Mitte 1992 
an in Dienst gestellt werden können, 

) die zweistrahlige A330 ein halbes 
Jahr später. 

Patronatswahl 
Paris (J. Sch.) - Im Tauziehen um 
die Spitzenposition des französischen 
Unternehmerverbandes (CNFF) ist 
eine wichtige Vorentscheidung gefal- 
len; Mit 26 gegen neun Stimmen 
sprach sich der Exekutivrat des 
CNPF für Francois Pärigot aus, dem 
Präsidenten von Unilever France und 
des nationalen Untenrehmensinsti- 
tuts. Sein Gegenspieler Yvon Cho- 
tard, der am 17. März sein Amt abrupt 
niedergelegt hatte, will aber am 17. 
Dezember auf der entscheidenden 
Generalversammlung ebenfalls kan- 
didieren. 

Fischfangquoten 
Brassei (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
mission hat den Mitgliedsländern ei- 
nen umfangreichen Tausch von 
Fischfangquoten vorgeschlagen. Bei 
den insgesamt 47 000 Tonnen handelt 
es sich um Mengen, die nach Schat- 
zungen der Kommission bis Ende des 
Jahres von dem eigentlich begünstig- 
ten Land nicht mehr ausgeschöpft 
werden können. Die größten vorge- 
schlagenen Quotentransfers betreffen 
Großbritannien, das beispielsweise 7 
000 Tonnen Scholle an die Nieder- 


lande und 5 000 Tonnen Schellfisch 
sowie 2 500 Tonnen Sandaal an Ds ce- 
mark abgeben soll Umgekehrt soll 
Großbritannien 3 500 Tonnen Hering 
und 2 500 Tonnen Wittling von Däne- 
mark sowie 2 200 Tonnen Hering von 
den Niederlanden bekommen. 

Queen bei Lloyd’s 

London (AP) - In Anwesenheit von 
Königin Elizabeth und ihres Mannes 
Prinz Philip ist in London das super- 
moderne 16G MilL Pfund teure Ge- 
bäude des Versicherungs Unterneh- 
mens Lloyd's seiner Bestimmung 
übergeben worderu 

Guinea will liberciiszerea 

Bissau (AFP) - Der zu den 30 ärm- 
sten Ländern der Welt gehörende 
kleine westafrikanische Staat Gui- 
nea-Bissau will die Wirtschaft schritt- 
weise liberalisieren und die bisher 
verfolgte Politik der staatlichen Gän- 
gelung abbauen. 

Andenpakt 

Caracas (AP) - Auf einer gestern 
begonnenen Konferenz verhandeln 
die Parlamentspräsidenten der fünf 
Staaten des Andenpakts in Caracas 
über einen neuen Anlauf zur Verwirk- 
lichung der wirtschaftlichen Integra- 
tion ihrer Staatengmppe. 

300 Mail. Dollar für Mesiko 

Washington (AP) - Einen Kredit in 
Höhe von 300 MUL Dollar hat die 
Weltbank für Mexiko freigegeben. Es 
handelt sich um den Teß eines Ge- 
samthilfepakets in der Größenord- 
nung von 12 Mrd. Dollar, das vom 
Internationalen Währungsfonds im 
September angekündigt worden war. 

Besseres Ergebnis 

Pars (VWD) - Die französische In- 
dustrieproduktion dürfte sich auf 
dem gegenüber dem Voijahr etwas 
höheren Niveau behaupten. Diese 
Auffassung vertritt die Notenbank in 
ihrem neuen Monatsbericht. 

Pachtet Metro Hurler? 

Berlin (VWD) - Die Handelsgruppe 
Metro hat mit dem Bundeskarte Ham t 
erste Gespräche über eine Pacht der 
Jost Hurler Verbrauchermärkte ge- 
führt. 


Bull and Bear: Die Deutsche Bank 
gibt bekannt, daß der für die Er- 
mittlung der Rückzahlungskurse 
der beiden Tranchen der 300-Miflio- 
nen -DM- Anleihe mit Aktienindex. 
Bindung der Eurofima, maßgeb. 
liehe „Anfangsindex“ mit 657,49 
festgelegt wurde. 

DM-Optionsanteihe: Nach dem 
Gang an die Börse kommt das 
Bankhaus Trinkaus + Burkhardt 
erstmals mit einer Optionsanleihe 
über 100 MilL DM mit Bezugsrecbt 
für die Aktionäre und einer Verzin- 
sung von sechs Prozent an den 
Kapitalmarkt Die Anleihe mit einer 
Laufzeit von zehn Jahren wird den 
Aktionären zum Ausgabekurs von 
120 Prozent in der Zeit von 25 No- 
vember bis 8. Dezember 1986 an- 
geboten. 18 Inhaberaktien (nominal 
900 DM) berechtigen zum Bezug ei- 
j ner Optionsschuldverschreibung 
im Nennbetrag von iDÖO DM1 Über 
jeweils zwei beigefügte Inhaberop- 
tionssebeine können den Angaben 
zufolge dann wiederum drei Inha- 
beraktien der Bank im Nennwert 
von 50 DM bezogen werden. Der 
Optionspreis betragt, so die Bank, 
385 DM je Aktie. 

j Schatzanieihen: Zwei neue inde- 
xierte Anleihen legt das britische 
Schatzamt auf. Das Volumen be- 
trägt jeweils 50 MUL Pfund, der 
Kupon 2,5 Prozent EndfälligkeU 
der einen Tranche ist 2001, die der 
zweiten 2020. Beide Anleihen sollen 


vom 20. November an gehandelt 
werden. 

Bankkonten aufgelöst; Die südafri- 
kanische Zentralbank hat ihre bei 
US Geschäfts banken bestehenden 
Konten aufgelöst und die Devisen- 
einlagen auf Konten europäischer 
Banken transferiert 
Eagle- Rekord: Mehr als eine Mil- 
lion Feinunzen Gold wurden bisher 
durch den Verkauf der neuen Axne- 
rican-Eagle-Münze auf den Markt 
gebracht Wie das US- Finanzmini- 
sterium mitteilte, hat es auf seiner 
fünften wöchentlichen Auktion 97 
Prozent der angebotenen Münzen 
absetzen können. 

Ecu-Komitee: Ex-Bundeskanzler 
Schmidt und der frühere franzö- 
sische Staatspräsident Giscard 
d'Estaing haben ein Komitee ge- 
gründet, das sich für die Förderung 
der Popularität der Europäischen 
Währungseinheit einsetzen wüL 
EEB: Eine Euroanleihe über IOC 
MRL Dollar mit einem Kupon von 
7,625 Prozent und EndfaHigkeit 15. 
Dezember 1993 begibt die Europäi- 
sche Investitionsbank. Der Ausga- 
bekurs liegt bei 100,5 Prozent 
Marriott/Po rtmam Das Unterneh- 
men stattet ihre am S.12,1993 fällige 
und zu 101.675 Prozent emittierte 
375-MilL-Doilar-Anleihe mit einem 
Kupon von 8.375 Prozent aus. 
Caisse Nationale: Mit einem Kupon 
von 9,5 Prozent ist die Anleihe über 
100 -MilL -KanDollar der flaigs e 
Nationale des Teiekommunications 


ausgestattet Endfaüigkeit ist 7. 
nuar 1994, der Ausgabekurs beti 
101,125 Prozent 

Sfr-Anleihe: Die Württembergs 
Kommunale Landesbank - G 
zentrale legt eine zehnjährige Ar 
ne über 100 MilL sfr zu pari auf 
ist mit einem Kupon von 4,75 I 
zent ausgestattet, Fälligkeit ist 
Januar 1996. 

Philip Morris: Eurobonds übei 
MilL Ecu (mehr als 150 mtu i 
legt das Unternehmen auf. Sie v 
den mit 7,25 Prozent verzinst, 
Ausgabekurs liegt bei 101,25 I 
zani Fälligkeit ist 15 . Dezem 

Wie indiziert kon 
7 °-^ lD -* Do lla r -Aiileihe der 
shsba Ceramics mit einem Km 
von 3,75 Prozent und fünfjähri 
Laufzeit am *. Dezember auf < 
Jedem Bond im Wert i 
5000 Dollar smd fünf Bezugsrec 
bagefugt, die zum Erwerb von 
AKtien zum Preis von 1292 Yer 
Aktie berechtigen. 

Floating Rate Note« Franklin 
vings Association stellt eine FF 
üJUission über 250 Mül Dollar 
pan am Euromarkt zum Verk* 
raffigke^t tss 1 . Der Kupon li 
0,3/5 Prozent über dem sechsmb 
. ugen Libor. Die -Anleihe ist mit 7 
Prozent durch hypothekarische < 
ligationen mit einem dreifachen 
Rating verbürgt, das wöcheaii 
bestätigt werden muß. 

' (KWlJmdi) 
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Siemens: Ertragskraft gehalten Ein Paradefell deutscher Icdustriegeschlcbte 

Umsatz sank um 14 Prozent - Dividende unverändert ™ Lr_. nn _ sv* 


. PAUL WERNER, München 

Zwar ist der Weltumsatz der Sie- 
mens AG, Beriin/München, im Ge- 
schäftsjahr 1985/36 (30. 9.) um 14 Pro- 
zent auf 47,1 (nach 54,6) Mrd. DM 
zurückgegangen, nachdem er im Jahr 
davor vor allem wegen der Abrech- 
nung von drei Kernkraftwerken 
sprunghaft um 19 Prozent zu genom- 
men hatte. Die Ertragskraft konnte 
jedoch gehalten werden. Wie das Un- 
ternehmen nach einer Aufsichtsrats- 
Sitzung mitteilte, wird der Jahres- 
überschuß nach vorläufiger Rech- 
nung mit 1,5 Mrd. DM wieder die 
Voijahreshöhe erreichen. Das bedeu- 
tet eine auf fast 3,2 (2,8) Prozent ge- 
stiegene Umsatzrendite. 

Vorstand und Aufeichtsrat wollen 
der Hauptversammlung am 26. März 
nächsten Jahres wieder eine Dividen- 
de von 12 DM je 50-DM-Aktie oder 24 
Prozent Vorschlägen. Bei einem divi- 
dendeoberechtigien Aktienkapital 
von 2,4 'nach 2,39) Mrd. DM wären 
dafür 576 (573) Müll. DM erforderlich. 
Inländische Aktionäre erhalten zu- 
dem 6,75 DM Steuergutschrift. 

Der nichtkontinuierliche Termin- 
ablauf bei der Fakturierung von 
Kraftwerken bringt starke Ausschlä- 
ge der Umsatzkurve mit sich. Zusätz- 
lich wurde das Auslandsgeschäft 
rechnerisch durch die Dollars b- 
schwächung beeinflußt, zum Teil 
auch durch die gesunkene Nachfrage 
der Ölländer. Zum Ausgang des Jah- 
res war noch ein Umsatz um die 50 
Mrd. DM erwartet worden. Klammert 


man das Kraftwerkes*: hä ft aus (im 
letzten Jahr ist keine Anlage abge- 
rechnet werden», so wurde 1985;86 . „ ■_ - ^ 

■_ - r- tag nut Besinnung auf Tradition als 

noen em Umsatzplus von zwei Pro- *7° ~ ~ _ 

T„,r„j .« ■ Kraftouell Für die Zukunft. Ln diesem 

zent erzielt, im Inland allem sogar von C , :1 K . ■■ v v* *..*»*. 

“f 6 ' 

K .n 1 » heute die 155. Wiedeitehr öm Tam. 

rf« Z eg f an dem der Essener Pelrizier^ta 

CÄÄ 

ausmaente. der ^ Fabrik ^ verferti- 

_ Der Auftragseingang lag mit 50,2 gung des englischen Guöstahis und 
^51,8) Mrd. DM nur um drei Prozent alter daraus resultierenden Fabrifa- 
niedriger tun Vorjahr olus acht Pro- te“ gründete, 
zentl Ln Inland eUemjogen die Be- Au , dem 2adl m . ei Jahrtehr.-.e 

u , m J “■« p™«; aLU =« späler em echt Mitarbeiter starken. 

Mrd. DM an (ohne kjjtfttveritgeschafl £ Lnuner „^eT^hnft.prebiem,, d „ r 

ein Zuwachs von zehn ProMnt). Int siahUieretelhtni; stolpernden Xitrn- 
Aualand erhöhten eich die Oroers merbeu . iec , w2inle der grMti urd 

zwar dem Volumen nach, wegen der reichste Kon2em deä Kaiserreich,-. 
DoUanbachwachung ergab sich aber der ^ Erea; „ Weltkneg 15, ooo Mer.. 
mDM ein tanus von sieben Prozent ^ ^.näfügte. in, Zweiten Weh- 
Der Aualandsanted am Auftragsein- ^ WMen e5 sfJ?ar 2W M0 
gang vermmderie sich so von knapp . , „ . 

54 auf 51,5 Prozent. Für das laufende Line in beiden Miegen wurde 
Geschäftsjahr kündigt Siemens trotz - Krupp-Stahl *, wurde die Famiüen- 
des ..in einigen Bereichen schwierige- ! finna.au» Synonym für die vVaffen- 


175 Jahre Knipp - Exkursion um einen großen Namen, der symbolhaft für politische Höhen üud Tiefen stand 

E in normaler Arbeitstag ohne Stellung. Für seine bedeutendste Er- blieb der Tradition treu. Schon Jahre vollmächtigien abwarb, kehrte 
Feier, aber zugleich ein Gedenk- findung hielt er den nahtlosen Eisen- vor seinem Tod (1967* legte er testa- Dreifach-Positicn als Knipps 


ren Exportgeschäfts* - wieder einen 
kräftigen Umsatzanstieg an, zu dem 
diesmal auch die Abrechnung eines 
Kernkraftwerks beitragen werde. 

Die Zahl der Mitarbeiter hat welt- 
weit um vier Prozent auf 363 000 
(348 000) zuger.ommen. davon 1 14 000 
(nach 108 OOOj im Ausland. Die Inve- 
stitionen wurden planmäßig auf 6,2 
(4,2) Mrd. DM und die Aufwendungen 
fiir Forschung und Entwicklung auf 
5.5 (4.8) Mrd. DM ausgeweiteL 


weiter aufwärts Bei aormser 

x. O 

Umsätze nähern sich der Zwei-MilSiarden-Marke 


Bm.Bonn 

Bei der Axel Springer Verlag AG, 
Berlin, geht es weiter aufwärts. In 
einem positiven gesamtwirtschaftli- 
chen Umfeld stiegen die Gesamtum- 
sätze des Verlagshauses in den ersten 
neun Monaten dieses Jahres um 
sechs Prozent auf über 1.92 Mrd. DM. 
Dieser Ümsatzansiieg liegt über dem 
der Vergleichszeit des Vorjahres. 

Über dem Durchschnitt erhöhte 
sich der Umsatz bei den Zeitungen 
des Hauses um sieben Prozent auf 
über 1,28 Mrd. DM. Die gesamten 
Vertriebseriöse erreichten mit 598 
MiH DM ein Plus von sieben Prozent 
Die Vertriebseriöse der Zeitschriften 
erhöhten sich um vier Prozent auf 271 
Mül. DM. 

Sogar um acht Prozent stiegen die 
Anzeigeneriöse der Zeitungen auf 686 
MUL DM, die der Zeitschriften ermä- 
ßigten sich um knapp fünf Prozent 
auf 1 87 MID- DM. Hier wirkt sich nach 
Auskunft des Vorstandes der scharfe 
Wettbewerb aus. Das Lohndmckge- 
schäft brachte ein Phis von fünf Pro- 
zent auf 122 MÜL DM. 

In der Bericbtszeit von Januar bis 


September investierte die Axel Sprin- 
ger Verlag AG rund 78 Mill. DM, da- 
von allein 37 Mili. DM in die Tief- 
druckereien Ahrensburg und Darm- 
stadL Ein weiterer Schwerpunkt war 
die Ausgestaltung der Textsysteme 
bei den Zeitungen und Zeitschriften. 

Für Beteiligungen wurden in der 
Berichtszeit 32 Mill. DM bereitge- 
stellt. Hierin sind enthalten die Über- 
nahme der restlichen 25 Prozent am 
„top speciaP-Veriag mii Titeln wie 
zum Beispiel „Tennis Magazin“, 
„Ski-Magazin“, „Hobby, sowie der 
Erwerb von knapp 24 Prozent 3m 
Beig Verlag („Pinneberger Tage- 
blatt“) und von 24,5 Prozent an den 
„Kieler Nachrichten ■*. 

Der Ausblick des Zwischenberich- 
tes für die Aktionäre ist ebenso posi- 
tiv wie der Rückblick auf 1985. Er 
erwartet für das Gesamtjahr Umsatz- 
steigerungen, die „deutlich über de- 
nen des Vorjahres liegen werden-. 
Der Axel Springer Verlag beschäftigt 
13 235 Mitarbeiter, das sind 237 weni- 
ger als zur Vergleichszeit des Vorjah- 
res. 


Konzertierte Aktion beschließt Festlegung von Richtlinien 


tL Bonn 

„Wir müssen weg von der Mentali- 
tät. daß die Kasse alles bezahlt“, er- 
klärte Bundesarbeitsminister Nor- 
bert BUim nach den Gesprächen der 
Konzertierten Aktien im Gesund- 
heitswesen. Bund. Länder und Ver- 
treter alter Leistungsanbieter waren 
sieh *inig , daß nach der Bundestags- 
wahl mit einer umfassenden Struk- 
turreforrn begonnen werden muß. 

Zwei Empfehlungen standen am 
Ende der siebenstündiger. Beratun- 
gen in Bonn auf dem Papier. Nicht 
von allen Beobachtern erwartet, kam 
es doch zu einem gemeinsamen Be- 
schluß über den stark defizitären 
Krankeohaussektor. Da die Deutsche 
Krankenhausgesellschaft und die 
Kassen es nicht geschafft hatten, sich 
über Maßstäbe und Grundsätze für 
die Wirtschaftlichkeit und Leistungs- 
fähigkeit der Krankenhäuser zu eini- 
gen, soll nun der Bundesarbeitsmini- 
ster entsprechend Paragraph 19 des 
Krankenhausgesetzes Richtlinien vor 
allem für den Personalbedarf und die 
Sachkosten erarbeiten. Am Rande 
der Konzertierten Aktion wurde dies 
als eine Schwächung der Selbstver- 


waltung im Krankenhauswesen ge- 
wertet. 

Durch die Zunahme der Kranken- 
hausfälle wird es nach Meinung der 
Konzertierten Aktion zu einem weite- 
ren Anstieg der Ausgaben der Gesetz- 
lichen Kranken- Versicherung (GKV) 
für die stationäre Versorgung kom- 
men. Der Bundesarbeitsminister soll 
die Gründe für die steigenden Fall- 
zahlen untersuchen und dabei insbe- 
sondere analysieren, in welchem Um- 
fang und aus welchen Gründen 
„Fehlbeiegungen“ insbesondere mit 
P£le gefallen vorliegen. 

Die Diskussion über eine bessere 
Absicherung der Pftegebedürftigkeit 
soll möglichst bald nach der Bundes- 
tagswahl .in ein konkretes Gesetz 
münden. Über die im Parlament vor- 
liegenden Entwürfe der Bundesregie- 
rung und des Bundesrates soll vor der 
Wahl nicht mehr entschieden werden. 
Über den Lösungsweg bestand unter 
den Beteiligten noch kein Konsens. 
Ira Gespräch sind ein steuerfinanzier- 
tes Leistlingsgesetz, eine Versiche- 
rungslösung im Rahmen der Kassen 
und eine aus Steuermitteln und Bei- 
tragen kombinierte Lösung. 


schmiede des Deutschen Reiches. 
Wie kein anderes deutsches Großun- 
ternehmen hat darob Kropp, in der 
Wetaneinung lange Zeit quasi gleich- 
bedeutend mit deutscher Industrie- 
leistung, über fast ein Jahrhundert 
hinweg „einen Weg von Erstaunen 
über Bewunderung zur Besorgnis, 
zur Furcht, zum Haß zuriiekgeiegt“. 
wie der erste Aitbunöesprüsidem 
Theodor Heuss in seiner Gedenkrede 
zur 150 Jahr-Feier treffend Rück- 
schau hielt. 

Das ist enrrückie Vergangenheit. 
Von seinem heutigen gn- Miüiar den. 
Gesamtumsatz mit 69 000 Beschäftig- 
ten macht der Konzern nur noch ein 
Drittel mit Stahl und kau/r. fünf Pro- 
zent mit (oft stahlfreien) Produkten 
für die Wehrtechnik. Kanonen und 
sonstiges Schießgerat produziert die 
Firma seit gut vier Jahrcehnten nicht 
mehr. 

Familienuntemehmeirum hat bei 
Krupp 15C Jahre hindurch exempla- 
risch gewirkt. Es hatte seine Glanz- 
zeit Ln den vier Jahrzehnten btt 1887, 
in denen Gründersohn .Alfred Krupp 
die Firma zu einem Moniankcnzem 
mit Weltruf erap*: .-brachte. Als erster 
Kor.tinentaleuropäer nutzte er die da- 
mals modernsten Bessemer- und Siev 
men s-MartLn- Verfahren zur Stahlher- 


PERSONALIEN 

Peter Reimpell. Mitglied des Vor- 
stands der Bayerischen Vereinsbank 
AG, Münchea wurde Vorsitzender 
des Aufsichtsrats der TA Triumph- 
Adler AG. Nürnberg, als Nachfolger 
vor. Horst Münzner. Hans-Otto 
Thierbach ist aus dem Aufsichtsrat 
ausgeschieden. Neue Au&ichtsrats- 
mitglieder wurden Franco de Bene- 
deit! und Vittorio A. LevL 
Theodor Tiemann, Gescliäftsfiih- 
rer der Adolf Schaper KG, Hannover, 
ist am 30. September auf eigenen 
Wunsch aus dem Unternehmen aus- 
geschieden. Neu in die Geschäftslei- 
lung wurden Jörgen Dreher und Jo- 
chen Kitzel berufen. 

Horst Lensertz wurde stellvertre- 
tendes Vorstandsmitglied der Preus- 
senSlektra AG, Hannover. 

Eugene R. Ctzller jr., Vizepräsident 
für Europa der Goodyear Internatio- 
nal Corp., Brüssel, ist ab 1. Dezember 
Geschäftsführer der Goodyear Tire -r 
Rubber Co., Akroa'Ohio. Sein Nach- 
folger wird Max Zimmermann. 

Robert Barry Leach «49) wurde 
zum Vorstandsmitglied de: Großrö- 
sterei Hag GF, Bremen, bestellt 
Helmut Lohr, Vorsitzender des 
Zentralverbandes Elektrotechnik- 
und Elektronikindustrie (ZVED, 
Frankfurt, wurde zum Präsidenten 
der Orgalime (Organisme de Liaison 
des Industries Metalliques Euro- 
peennes) gewählt 
Dr. Horst Langer (50), Leiter der 
Geschäftsbereiche Industrie im Un- 
teroehmens bereich, Energie- und Au- 
tomatisierungstechnik wurde in den 
Vorstand Siemens AG, München, be- 
rufen. 

Heinz Kitsche, Geschäftsführer 
des Peizzentmm Heinz Nitsche 
GmbH, Korschenbroich, vollendete 
am 18. Novembersein 65. Lebensjahr. 


HENNER LAVALL, Beriin 

Auf welche Veränderungen mird 
sich unsere Gesellschaft einstellen 
müssen? Was kommt künftig auf den 
Arbeitnehmer zu. und was können 
die Unternehmen tun, damit sie kon- 
kurrenzfähig bleiben? Auf diese Fra- 
gen versuchte das Aspen Institut, 
Berlin, im Rahmen einer zweitägigen 
Experten tagung Antworten zu geben. 
Die über 400 Teilnehmer des Zweiten 
Berliner Symposiums zur Zukunft 
der Industriegesellschaft waren weit- 
gehend überzeugt davon, daß neben 
der verschiebenden Altersstruk- 
tur vor allem der Wertewandel die 
Arbeitsweit zu Beginn des nächsten 
Jahrhunderts beeinflußt haben wird. 

Die Menschen würden dann mehr 
Wert auf die Selbstverwiiklichung im 
Arbeitsleben wie im gesellschaftli- 
chen und privaten Bereich legen, so- 
zialen Beziehungen, Kommunika- 
tion, Wohnen und Freizeit einen hö- 
heren Stellenwert einräumen als heu- 
le. Sie würden andererseits durch 
sinngebende Tätigkeiten eine Lei- 


stungsmotivation erfahren. Gleichzei- 
tig werde der Burger die Umweltqua- 
litäten höher einschätzen und gegen- 
über Staat, Parteien und Technik eine 
kritischere Haltung einnehmen. 

Wie in Beriin weiter vorgetragen 
wurde, soll sich die durchschnittliche 
Arbeitszeit von heute 1700 Stunden 
jährlich auf 1300 Stunden im Jahr 
2000 verringert haben. Die Zahl der 
Arbeitsplätze werde davon allerdings 
nicht profitieren: Sie bleibt mit über 
25 MiH relativ konstant Verluste im 
verarbeitenden Gewerbe von etwa 
800 000 Arbeitsplätzen würden durch 
Gewinne bei den Dienstleistungen 
aufgefangen. Zwischen 1988 und 2000 
sollen aber 1,7 MilL weniger Erwerbs- 
personeQ nach Arbeitsplätzen su- 
chen, weshalb sich die Arbeitsmarkt- 
lage bis zum Ende der 90er Jahre 
entscheidend verbessern würde. 

Für den Arbeitnehmer sehen die 
Experten durch die Verschiebung der 
Altersstruktur künftig ein Berufsle- 
ben, das nicht abrupt mit 65 Jahren 
endet. Die insgesamt verringerte Zahl 


Lebenslanges Lernen wird zur Pflicht 

Im Jahr 2000 ist der Börger kritischer als beute - Expertentagung des Aspen Instituts 


der Arbeitsstunden dürfe allerdings 
nicht ausschließlich in eine weiter 
verkürzte Wochenarbeitszeit mün- 
den. Flexible Arbeitszeiten über das 
Jahr verteüt oder mit längeren Frei- 
zeiten dazwischen, seien das einzig 
Sinnvolle für Beschäftigte und Fir- 
men. Angesprochen wurde auch das 
Modell der „lebenslangen Rente“, für 
die „irgendwann einmal“ das Arbehs- 
soll erfüllt werden muß. 

Lebenslanges Lernen für jeden Ar- 
beitnehmer, so zeigten sich die 
Experten überzeugt, ist eine weitere 
Anforderung der Zukunft. Denn mit 
der Abnahme der Zahl derer, die neu 
in die Berufswelt einträten, nehme 
auch die Erneuerung des Wissens- 
standes in der Gesellschaft ab. Die 
Firmen werden ihre Mitarbeiter des- 
halb im L^afe des Berufslebens - spä- 
testens mit 50 Jahren - erneut auf die 
Schulbank schicken müssen, lautet 
das Fazit der Experten. Nur so würde 
die Konkurrenzfähigkeit und das 
Fortbestehen der Unternehmen ga- 
rantiert. 


Stellung. Für seine bedeutendste Er- 
findung hielt er den nahtlosen Eisen- 
bahnreifen. noch hüllte dzs Firmen- 
em.blem der Ire. üfcercLiar.C£rgeieg- 
ten Ringe. 

Der Geist des wagemutigen Fami- 
üenuniernehmernims war bei den 
Krupps vor. Anfang an gepaart mit 
Pionieriaten im Sozial bereich. Schon 
seit 1813 beglich Friedrich Krupp die 
Arzt- und Arzneunmeirechnunger. 
seiner Mitarbeiter und führte trotz 
wirtschaftliche; Probleme der Firma 
die LcihnfortzarJung im Kncikheits- 
fall ein. 

Familiemrsdition zum Wöhle der 


blieb der Tradition treu. Schon Jahre 
vor seinem Tod (1967» legte er testa- 
mentarisch fest, dsß das ihm allein 
gehörende FLrmenvenv.ögen einer 
Stiftung zu fallen soll um den vom 
großen Urgroßvater postulierten 
„dauernden Zusammenhalt des Un- 
ternehmens“ in zeitgerechter Form 
zu verwirklichen. 

Sein Todesjahr wurde für die Fir- 
ma auch finanziell nun Schicksals- 
jah r. Die Vorfina nziem ng großer 
Exportaufträge, zurr. Ausgleich der 
1966*67 schwachen Inland skonjunk- 
tur hereingeholt, brachte den Kon- 
zern überden Rand seiner Ereditwür- 


chtcbte | 

öhen tmd Tiefen stand ! V“ 

vollmächtigen abwarb, kehrte in der i 

Dreifach-Positicn als Krupps Testa- j pj r _ Bleie Te’« 

mentvolistrecker, Vorsitzender des; Die vi^o- Co^ou^Äg! Psd«- 
StLftungskuratoriimw und Vorsitzen- ! born , eine Optior s^nleihe im 

de f . . Holding-Auisichtsrates I Nerjsvv ,. n vor =c 0 ,,m. DM an. die 

S^*LS22.!!J&. U ^ r der ! atarlh^Toctaew-ltartallKtorf 
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Ans 16. Soclombcr ISS“} donnerte zutn ersten bksl öar Schlag des riesige» 
Kropp-Hc’raraer: durch die Hali©«. foto: die weit 


Krupp-Geschicke zurück. } 

Eine Rückkehr, bei der dieser weit- i 
gewandte Mann die erfahrene bittere j 
Lehre in eine aufsehenerregende Tai ! 
umsetzte. Auf seine Initiative öffnete j 
sich die Traditionsfirma 197-1 und I 
1976 zunächst mit den Hüttenwerken ! 
und dann mit der Holding zum stol- ] 
zen Preis vor. 1,3 Milliarden DM dem i 
Schah von Persien für eine Viertel- | 
Beteiligung am GeseüschaftskapitaJ. \ 

Geblieben ist der Firma auch unter 
dem Ayatollah-Regime eine seitdem 
stets kommode Eigenkapitalaussta:- ; 
Jung. Der Konzern, seit sechs Jahren } 
vom ebenso wie Beitz aus Pommern , 
stammenden Wilhelm Scheider <58: 
im Holding\'orstand geführt, nutzte 
die Morgengabe aus Perserhar.d zum 
konsequenten Ausbau zukunfts- 
trächtiger Technologien. Er sieht sich 
heute als einen der größten Investi- 
tionsgüterproduzenten Europas mit 
Schwerpunkten seines größten Kor.- 
zembereichs Maschinen-/ Anlagenbau 
beispielsweise in Elektronik, Kunst- 
stoffrnaschinenbau und Werkzeugsy- 
stemen (Komponenten) für die fie.'ti- 
bie automatisierte Produktion Ln der i 
„Fabrik der Zukunft“. ! 


Internationa! FLtar.ce B. V., Amstei- 
veen. Niederlande, begeben we.-ien 
soll. Die mit einem voraussichl’iche.i 
Zinssatz von 6.25 Prozent auages^rte- 
te Anleihe mit einer Laufzeit von sie- 
ben Jahren wird über eir. Lntema'.:?- 
naies Banltenitcnscr.lum unter Fe- 


Anze'ge 
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Der grobe Sicüenieil für Fach* 
und FührLtigskräfie enihait 
iroeressarv.e Sc rufs-Angeboic 
für Sic. Ijnd *ieic Tips lü" 
mehr Erfolg : .m Beruf. Jeden 
Sams tag in d:r V.'T L.T. 


kJ Iki- %■ 


Firma und ihrer Beschäftigter, prägte 
auch noch den fünften und letzten 
Krupp an der Fim-enspitze. AJfned 
Krupp von Bohlen und Haibach, den 
ein amerikanisches Militärgericht 
1948 anstelle sei nes hafturSähigen 
Vaters „wegen Fiunderong und SVls- 
vrnarbeit“ zu zwölf Jahre;: Gefängnis 
und Konfiszier.ir.g seines gesamten 
Riesen vermöge ns verurteilte, hätte 
setrosi die Nase voll haben, hätte 
Kasse machen können, als Amerikas 
Hoher Kommissar für Deutschland. 
John McCioy. Anfang iSöi mit -ia- 
mols noch mutigem. Federstrich das 
Urteil aufiiob ur.d dem ein halbes 
Jahrzehnt Inhaftierter. Freiheit und 
Vermögen zurückgab. 

Doch auch der letzte aktive Krupp 


digkeit. En spektakulärer Afcrion wur- 
de das drohende Fiasko mit einer 
3 C*0-Miilionen-Ste2isbürgichaft abge- 
wendei, die Einzelfirma in die heutige 
GmbH mit Hermann Josef Abs als 
Aufsichterstevorsitzenden und Gün- 
ter Vogelsang als Vorsiar.iscfcef ’urr.- 
ge wandelt. 

Die Durststrecke wurde un-er Vo- 
gelsangs nur rünf Jahre dauernder 
Führung eimfcucksvcli übenvunden, 
oer Steuerzahler mit keiner Bürg- 
schaftsmark in Anspruch genommen. 
Das war nach dem tiefen Fail von 
1967 auch die Stunde des Wiederauf- 
stiegs von Pen hold Bein. Der „Re- 
vierfremde“, der. der letzte Familien- 
chef 1952 vom Generddirektorposten 
beim Hamburger Iduna-Versiche- 
rungskonzera als seinen Generalbe- 


Offen bleibt, ob in unserem mas- i 
senkapitalistischen Zeitalter der i 
Großunternehmen in der Hand von J 
Kunderttausenden kleiner Aktionäre 1 
(die bet Bedarf auch frisches Eigen- 1 
kapital zuschießen > die Krupp-Zu- 
kunft in der Form des „Stiftungskon- j 
zems" auf Dauer ihre angemessene . 
Wachstumsbasis liaL Sicher scheint. | 
daß die den Namen des ietzten Knipp i 
tragende gemeinnützige Stiftung, die 
im weiten Feld von Me dizin bis Kunst 
bislang 300 Millionen DM Fcrdermit- ! 
te! ins Volk streute, die stets prakri- I 
zierte „Sozialverpflichtting des Ei- \ 
gentums" in der modernen Zeiten ge- ! 
mäßen Form noch deutlicher als bis- ! 


i cerfiihror.g der Deutschen Bank AG 
1 auf der. Eurorc&rkt gebracht, und 
j zwar zu einem Ausgabekurs • er. 145 
I Prozent. Die Rendite liegt somit bei 
, J.e Prozent. Erster Kupontennir. is: 
•der 6. Januar !9£S. 

I Das Ur.teme inner: nutzt damit eLie 
1 entsprechende Ermächtigung der 
{ letzten Häupri/ersammlung aur. auf 
1 der eir. bedingtes Kapital vor. cis zu 
{ 75 ilüL DK beschlossen utirde. ELn 
| Bezugsrecht für Aktionäre bleibt aus- 
I geschlossen. 

i Die Anleihe wird Ln Teüschuldver- 
| Schreibungen im Nennwert von je- 
i weils 5000 DM begeben, denen fünf 
j Optionsscheine beiaefügt sied. Jeder 
i berechtigt zum gleichzeitigen Kauf 


her fortsetzen ward. Die trotz Stahl- ! X 

Imse in den letzten Jahren erreichte j 

F.H-.tp nVc ISA« tte LmKrHRV.^rt VOH 5G ^MluTr. PtelS 


Blüte des Konzerngeschäfts läßt 
auch da keinen anderen Schluß zu. 

JOACHIM GEHLHOFF 


von 702 DM je Aktie. Diese Rechte 
können vom 1. 7. 1937 bis Ende 
ausgeübt werden. 



Sie wollen Ihre Untemehmer^sfiFsartzsersjr.g auf 
ein solides Rsidsnent steilere. Wir sagest ihnen, 
wie Sie das gerade jetzt am feesten machen. 


Ais erfahrene Pinar.zfachlsute können 
wir Ihnen helfen: mit unserem zinsgünstigen 
und f-e.vcJen Dresdner Bank-investiiions- 
darieher. und irs vielen Fällen mit öffentlichen 
Förceru ngspregrammen , wenn Sie neue 
Investitionen planen. 

Viele Unternehmen - vor allem mitte! - 
ständische Betriebe - lassen sich von uns 
individuelle Flnanzierungspläne erstellen. 
Sie wollen sich das niedrige Zinsniveau 
sichern und ihre Unternehmensfinanzierung 
auf eir? solides Fundament stellen. 

Unsere Firmenkundenbetreuer sagen 
Ihnen, welche öffentlichen Förderungs- 
Programme für neue Investitionen In Frage 
kommen, welche Kreditvereinbarung Sie am 
besten für zusätzlich benötigte Kredite mit 
uns treffen, und sie machen ihnen konkrete 
Angebote zur Ablösung bestehender Zwi- 
schenkredite. 

Sie gestalten nach ihren Wünschen 
und Verstellungen: 
den Zinssatz 

□ variabel 

□ gebunden, d. h. gekoppelt an eine feste 
Bezugsgröße 

□ fest für einen bestimmten Zeitraum 

Q oder eine Kombination dieser Möglich- 
keiten 

die Laufzeit und dieTil g un g sfreijahre 

□ bis zu 10 Jahren Laufzeit 

□ bis zu 3 Tilgungsfreijahren 


die Rückzahlun o sweise 

□ Ratenbasis, d. h. sinkende Belastung aus 
Zins und Tilgung bei fortschreitender 
Kreditrückzahlung 

D Annuitätsnbasis, d. h. sichere Kalkulation 
durch feste Belastung aus Zins undTiigung 
die Dauer und die Höhe der Kreditinanspruch- 
nahme 

□ fest 

Q variabel 

die Ausschöpfun g öffentlicher Förtiarun cs- 
prooramnic 

□ Darlehen 

□ Zuschüsse 
Q Zulagen 

Mehr darüber sagen ihnen gern unsere 
Firmen kun den betreuer. Sprechen Sie mit uns, 
auch wenn Sie noch nicht mit uns in 
Geschäftsverbindung stehen. 

Es lohnt sich in jedem Fall 
für Sie. 
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Aktien widerstandsfähiger 

Am Schluß fehlten die Anschlußorders 

DW * - Auf 3«uis der gedrückten Vortags Swrae gab 
es zunächst vorsichtige Meimsngs- und Rüdfacde 
des BerofshaRdeis. Sie führten zu tefcrrt cnziehen* 
den Notierungen. Ais in der zweiten Borsenstunde 
die Aufträge ausblieben, bröckelten die Kurse der 
Reisten Standardaktien wieder leicht ab. 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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Wegen des Feiertages 
war die Unternehmungs- 
lust gedampft. Deshalb 
auch die Neigung, etwaige 
Kursgewinne umgehend 
wieder au realisieren. Im- 
mer mehr Gese llrchaf :er. 
melden UmsaizausfäUe 
wegen cer Dollar schwä- 
che. Obwohl dies auch bei 
Schering der Fali ist, konn- 
te sich dcrruzK’jrs befesti- 
gen. Andererseits bewirkte 
■sie Arüwr.dirung der 
VIAG, cir.? Dividencencr- 
hohung ins Auge su fassen, 
für derri- Aktienkurs 

nichts. D:.r. gil:_ 'äongyns 
auch für die P"G, seren 
Kurs sich bisher kaum vom 
■'.■ffcsieUer. Zeichnungsprcis 
gelost hat. Hinzu Kommt. 
d&L die Gesellschaft nicht 
ar. allen 3 crsenplä^en no- 
tier:. Unter Druck blieben 
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weiterhin Lufthnnsa-Vor- 
siige. die mit 144 DM eben 
neuen Jahrestiefstkurs er- 
reicht haben. Autoaklien - 
bis auf DairrJer - nach wie 
vor empfindlich. VW- Vor- 
züge fielen erstmals für 
kurze Zeit unter 400 DM 
zurück. Bankaktien haben 
sich stabilisiert. Dazu trug 
die weitere Befestigung 
der Rentookurse bei. Jetzt 
richten sich aüe Hoffnun- 
gen auf die in nächster Zeit 
siattfir.denden Pressekon- 
ferenzen der drei großen 
Institute. 
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Gon rief 


iseatnee liegen 

get*. Hipp " 

* 3. 6. 1937 f 18. 11. 19S6 

8 

3 nach ihrem tapfer ertragenen Leiden zu sich. 

3 Sie war eine wunderbare Frau und Muner und haae für ihre Mitmen- 

| sehen ein offenes Herz. 

| In Dankbarkeit 

Dr. Harald Siegen 

Caroline Siegelt 

Annabei Siegen 

Anny Hipp-Metzner 

Claus und Lite Hipp mit Stefan. Nicola, 

Sebastian, Antonia and Feikitas 

Henniae Hipp 

! Georg joh. und Monika Hipp 

Anna Hastetter mit Michaela and Philipp 
Pa a Jus and Rosalinde Hipp mit Maria, 
i DoEnenica und Elisabeth 

Maria Hipp mit Julian 

Solothurn (Schweiz}, LoretostraSe 24 

Requiem und Beerdigung am Samstag, dem 22. November 1986. ura 9.00 Uhr in der Stadipfarricirche 
Pfaffenhofen 2 . d. flm. 

Anstelle von 2 'tI. zugedachien Blumen und Kränzen birten wir im Sinne der Verstorbenen um eine Spende 
zugunsten der SOS-Kinderdörfcr auf Kto. Nr. 6640 208 Sil der Hvpobank Pfaffe ohofen/Ihn oder auf Klo. 
Nr. -55-6414-0 Postscheckamt Solothurn { Schweiz). 




Am 15. November 19S6 starb in Wilheimsfeld im 59. Lebensjahr 

Professor Dr. raed. 

Hans-Georg Schweiger 

Wissenschaftliches Mitglied des Max-Plands-Institots für ZeUbioiogie, 
Ladenborg bei Heidelberg, and Direktor am Institut, 

Vorsitzender der Biologisch-.Medizimschen Sektion 
des Wissenschaftlichen: Rais und Mitglied des Senats der 
Max-Pla ock-Geseiischaft 

Die Mat-PIanck-Geselischaft trauert um einen hervorragenden Forscher und 
Lehrer, dessen Arbeiten auf dem Gebiet der Biochemie und Molekularbiologie von 
Pflanzenzellen internationales Anseben erfahren haben. Seine grundlegenden 
Untersuchungen zum molekularen Mechanismus der biologischen Uhr waren auch 
für die Medizin von großer Bedeutung. 

Hans-Georg Schweiger hat der Max-Planck-Geselischaft über ein Vierteljahrhun- 
dert angehört. Sein besonderes Engagement galt den wissenschaftspoütischen 
Problemen der Max-Planck-Gesellschaft, insbesondere auch denen der Ethik in der 
Wissenschaft. 

Die Max-Planck-Gesellschaft nimmt in Dankbarkeit Abschied von Hans-Georg 
Schweiger. 

Heinz A. Staat) 

Präsident der Max-Planck-Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften e. V. 

München, den 19. November 2936, 

Residenzstraße la 


Telefonische Anzeigenannahme 
Essen-Kettwig (0 20 54) 1 01-5 24 



UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


QuQ. 


langjähriger Vorstandsvorstoendsr 
unserer Gesellschaft 

(ehemals Felten & GaiUeaon» Cariswerl; AG'i 


ist plötzlich und unerwartet im Alter von 66 Jahren verstorben. 
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Nürnberg, den 16. November 1986 


Aufsichtsrat, Vorstand und Mitarbeiter 
der 

P HILIP S KOMMUNIKATION INDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT 





Herausgeber 

Axel Springer T. Dr. Herbert Krctop 

Chefredakteure: 

Peter GQHm und UiuCred Seriell 

Stellvertretender Cheiredakteur. 

Dr GCistcr Zehnt 

Mcl nu ng er .' Enno von Loew r ii tle rc 

Cbeb vom DJetuZ: Ktoo* Jllrgtn Frttriebo. 
Frlcdr. W. acrering. Jens- Martin LOddekc. 
Rüdiger v. Woltowsky, Bocn; Hera Knies- 
hem, Hamburg 

VcraotwutUeri für Seile L politische Kacto- 
rtchLen.' Gcroot Facto», Deutschland- Ralph 
Ukvol Armin Rock ( Jtellv ): DwUnn Gocw 
i De ulKhiitndpoUtikr. Austond: Jürgen 
Umlntid. Mart» HrtdenrilBer naeflv.i; Seile 
3: Burkhard MflUrr, Dr Mutilred Ro»old 
(«leih'.); Bundeswehr Rüdlfier Moninc: Ost- 
europa; Dr. Carl Gustaf SirOhm; Zertge- 
Kfauhtr. Walter GürttLc WirUeriafl; Hans 
Ha umMn WUhelm Furier (sleliv.'r; Geld und 
ELirtUL Claus DerUnger.ChefluHTeapondent 
Wirtschaft-- Karat- Jürgen Mibnkt* Feuilto- 
Lon: Dr. Wer Dittmar, Runtuud Bcutii, 
(sieDv.l; BUdungs- und KutturpoBOic. Gcrf-' 
rtdwurenschaneu: Br Paul F Reitze; Cet- 
rtLg« welt/WELT des Buches: Alfred Stark- 
umjuv FWar Bdbbls fcneCv. i; Fems«fata)- Del - 
Irv Alüenr. Wtoseuachan und Technik: Dr. 
Dieter Thierbach. Sport: Frank Quednau; 
Aua aller Welt Norbert Koch. Dr. Hudotf 
Zewdl (steUw.l; Keife -Wf LT und AuLo- 
VTELT: Heim Homnann. Birga Ctnöera- 
Schlemann (Jteöv für Reue- WEXT); WELT- 
Report: Hcbu Xhige-Lübke: WELT-Report 
Ausland: Hans- Herben HoUanMtr. Leser- 
briefe. Henk Obmaorge; PeEMoaDen. Ingo 
Urban: Fohr Han:- Wilhelm Höft: bokumen- 
LaUoir Reinhard Bernj. GraJUr Dieter Haf- 
tit 

wejierr teilende Redakteure Dr. Hanna 
Glealais. Werner KahL Dr Rainer Neiden. 
Lothar Sdunldi-UuhllBeh 
Harohurg-Atia^be- Knut Teste, Klans 
Bruns istcllv.) 

Bonoer KerreEpondcDieo-Redaldtni: 
Günther Beding i Leiten. Heriu Huck 
ulcRv.k Amalf Gosch. Dr. Eberhard Nilach- 
ke. Prior Philipps 

Dtptoroa lascher Komspsndcm: BrrnL Con- 
rad 

Deulschtand-Korrespondeniea Berlin: 
Hass- Rüdiger Karulr. Dieter Dose, Khws 
Orttt-t DünefaSerf: Helmut Bretter. Joachim 
GehlfccK, Harald Posnjr. Fmakfan: Dr. 


dem rflr SLidiebaii'Archneklurj, Inge Ad- 
ham, Joachim Weber, Hamburg; Herbert 
Schütte, Jae arcch. fdiue Warnecte MA. 
Hannover. Mkhad Joch, DomlnUt SchfrJdt; 
(Cat Gvorc Bauen Wtedicu Peicr 
5cton»iz. Danfcwurtf S-ziu, sudtgüfc Harald 
Günter, Werner Nnlnl 
Chrüwr.-ifpondcm (lAlaadt; Joaciilai 
Neander 

Criefrcportcr Horst Slum. Wolter 1L Rurt 

Austondsburos. Brust): Wilhelm tladter 
LondOD: Reiner Criennanzk Hent-Atoeairl 
der fi Lebert; Johannevriurg Ubolkn Germs- 
n h Minnu 1 Werner Thomas; Moskau. Jtögc- 
SSarle Bonwaßer Pirtj- fttw g««. Joo- 
cnm SehauTiin; Rom- Friedrich Ueichötcr 
Washington: Fhtz wirti, Gerd Bniggeaana.' 

A lo n la n d » - Korrespondenten VElttSAD; 
Athen. E. A. Anümaros, Beirut: Peter K 
Roiikc; Brirsch Cb?* Jnt v. Bnickdorff- 
AhlefeWt; Jcrusalern: Ephraim Lahav Lpp- 
don. CUiu Geuauor, ffieghfcd Höm PrLer 
■ MefartM»* Joachim ZwiWndi: Los AueFer 
rfehnnt Vom. Karl-Heu« Kukowa&i; \u- 
drld Rolf Gfirtz; Hofland: D*. GuMhec Do- 
pa*. Dr. Monika von Zharwitz-Lonmon; 
BLmnl; PreL Dr. Gunter FHcdBnacr; New 
York Alfred vnn Knisessticrn. Ens: h»> . 
brock. Hoitf-JUrgen Stück. W<j«gane Wüh 
Pari^. Hetht WeiisoLbcrp-r. QotauiKe 
iCniller, Joacmm Ulbeh Toidu Dr. Fred de 
La Trabe. Zdwm Kenmoi, WeMassar 
Dietrich Schutz. 


Zentralnedaklion: S30P Bonn Z. Gcdesberacr 
Aflec ». TeL («Mi 3041, Telex 8 85 714, 

Fernkopierer (02 28) 37 34 es 

1000 Berlin BL Kochstraito 50. Rcdoltticr. - 
TeL 1030; 2 99 10, Telex I 84 MS, Anzeuan. 
Tri. (0 301 23 91 29 3LG1 Tcku LM5C5 

2000 Hamburg 36. KaUer-Wflhelm-Strafle 1 
1>l (0 40) 34 71. Tete* Redaktion und Ver- 

.^ el « en; Tt,L WW» 
3 47 A3 80, Tele* 2 17 001 7T7 

1,0 Te *B)»iicl» 100. TeL 
(0 20 54) 1011. Anzeigen: TeL <0 30», 
10 152». Tele* 8 57» 104 " 

Ferakeptererfl) 20 541 B 38 imd 3 27 M 

i ilrStaS ^ 1 TeL 105 

A^n^.0» „.8480009 

«00 Dthaekkrf 1. Craf-AdoK-Pteu 11 TeL 

ff *■ 

Femtopierw (0 891 72 7B 17 
AmrlsmuTeL lO 68177 8011-13 
Tete* 4 LOS SS 

7000 Stuttgart 1. ReteNüdpLH* 23a. TeL 
(07 111 22 13 28. Tete* 7 »MC ^ TtL 
Anseigen: TeL M7 11) 7 5i M7! 

A» S?SS? ,0B8,8 S 068 M . M 

MonatuboancmcnL DM 27.10 elnachllefibcri 
aateUkortM uzid IX Mehrwertsteuer. 
Auetondaetyaneinent DM 37.10 eriwriheB- 
UÖ, . P ? to Jl? öS 330 über Mnm- 

wa SiCo, Wien, ln GroSbntannien SM u io 
Tala Lultport-Abo am Erachetauneänel. 
Luf^-Aboon ement weU weteTrSs 
AaIfB « E - AhoraieovntSBebuhren atad 
an voraus zahlbar. ^ 

SWrtmeen des 
Arrxeltarteäens hntebea keine Ansprüche 
£ c 6 ta den Vertag. Abonoenwiiixabbeslei- 
hjo 89o ktiTLnm nur mm UonatKOde 


d^enden Mrinate ln, Verb# kK 
d» Den lach- 

SShss»« 

sV 196B - ^ «“e R«»borg.Ai». 
dort. der Frankfurter Wertnmuertröraxd^ 

Baden- Würuemb«r S tonh^ fi 5^2LS2»lS f 

m ^ b * r n l num hcfT 

« Gewähr «rsämüidje Kiawooerangen. 

2Är taD8 * 

“‘■fcstoM vicraati 

scäiä 

SSSÄJfflESSiS^, 

tW><:hric ^al4x3^ Hacrv 
Hcret «*h«ng: Werner Koriak 
Anisdcor Han* BteU 
Vertrieb; Gord Dieter 





























die We 





Als wir 1952 die erste Benzin-Ein- 
spritzpumpe anboten, dachte 
noch niemand über Abgas- 
werte nach. 

Sie reduzierte zwar auch die 
Schadstoffe. 

Doch damals war die Leistung der 
Weltmaßstab, an dem Technik 
gemessen wurde. 

Und die Benzineinspritzung kann 
hier eine Menge: Der Kraft- 
stoff wird genauer dosiert und 
feiner verteilt, so daß er sich 
besser entzündet und besser 
verbrennt 

Das holt mehr Kraft aus dem 
Kraftstoff und macht den 
Motor leistungsfähiger. 

Doch dieser Wertmaßstab änderte 
sich 1973 schlagartig durch die 
Energiekrise. 

Plötzlich war Kraftstoffsparen an- 
gesagt. Und nun kam die Ben- 
zineinspritzung erst richtig ins 
Gespräch. 

Denn trotz der höheren Leistung 
braucht der Motor weniger 
Kraftstoff. 

Mir allem, seit aus unserer Benzin- 
Einspritzpumpe Mitte der 
sechziger Jahre das elektro- 
nisch gesteuerte Benzin-Ein- 
spritzsystem Jetronic gewor- 
den war. 

Denn Bosch -Elektronikexperten 
war es bereits damals gelun- 
gen, elektronische Steuergerä- 


te zu entwickeln, die den Stra- 
pazen der Straße gewachsen 
waren. 

So konnten wir zum ersten Mal in 
der Welt das Kraftstoff-Luft- 
Gemisch des Motors per Com- 
puter regulieren. 

Verbraucht wird nur noch so viel, 
wie der Motor tatsächlich 
braucht. 

Doch 1976 begannen sich die 
Weltmaßstäbe noch einmal zu 
ändern. 

In Kalifornien wurden die Um- 
weltgesetze so verschärft, daß 
sie mit herkömmlichen Mit- 
teln nur sehr schwer erfüllt 
werden konnten. 

So entwickelten wir die Lambda- 
Regelung, bei der eine Sonde 
im Auspuff die Abgas-Zusam- 
mensetzung mißt und nach 
diesen Werten das Benzin-Ein- 
spritzsystem steuert. 

Sie ist bis heute die einzige Tech- 
nik, die gemeinsam mit dem 
3-Wfege-Katalysator die Schad- 
stoffe im Abgas um bis zu 90% 
reduziert. 

Inzwischen wird aus immer mehr 
Meßwerten der optimale Wert 
errechnet. 


Bei der Motronic wird die 


§ 


gemeinsam mit dem Zünd- 
zeitpunkt gesteuert. Was die 
Emissionswerte weiter senkt. 

Doch nicht nur die Elektronik, 
auch die Mechanik wird im- 
mer präziser. 

Eine Bosch - Einspritzdüse ist 
heute so genau, daß bei ihrer 
Herstellung Toleranzen bis zu 
1/1000 mm eingehalten wer- 
den müssen. Und dies bei 
hunderttausend Stück am Tag. 

Aber die Mühe lohnt sich, wie 
ein Blick auf die Verbrauchs-, 

:aswerfce 


moderner Automobile zeigt. 














Die Computergrafik zeigt den Einspritzvorgang der L-Jetronic 
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’vTJ.: OG; 4-140,36. 1WS, 167.8C-. 7-T4O/50: 12111. UO/TOG. 
h'icdorf 4-aJO-TJj, 632.1 66. Fondte T-P00/T7S. <-“E^CC; 
?-9»73G. Fra u CTog i-lK-^ö. 4-16C.'3JG- 7-1U773G. 
■-50-T2.1G. ST75 !•. 1-2KM.S. e-:7C,-5.iC; 2*0/1«G. T-220''C 
SvairtcB l-aOO/12. KaS - Seit l-ZSapjO; J7014JG; 7SCC*2 
•1-2a0**!3 lE-G*. 300'iJG: Stenoa. I^SCfl. 600/4. 350,85. 
Xfl.?:. 4-6CC-95. ante. TSEMS; 7-OUi-G. aW TJG. 
«ät-JsG iWS*G. Zhft^a 1-123/13. 130,^35. 1*0/5; 
150.10.46 Ijai13. 1 la-.S, 4-'30/3G; 1*073.3 150/1*. '-G; 
•40/i« 2. 7 :*0,‘193C- 1 «»3*5 i. Vaba T 230.146, 310-2*3: «- 
25G.'l :• 7-i63/r.4G «tt /• '50/23: !M.‘i;.98; VW 1-4I97S; 
*227-03, **571 -W/33C-- *6003. 4«V*J. *."VI52. 

SW/743 4-*00 13G *13 ;j.J. 4*0.750; ttNHO: iSO/ÜB. 
50C*7* 1 9. ?-*C57»3. 42C.S5. *43/S3ö. *«/4SG; *£0'45G. 
MO, ‘OG. Altar l-s077ä- ;5.*3. 7-ö5'JS6. Otfytla* l-M.’JB; 


7S.-*e SOG- 4-’5 , 7.5B. M,*- 7.T5.-83S: S071TB: H 110CVI0.58. 
Sam.' Heaan i-:iCra$: 1.T177JIB;4.150I16B; JM4 1-JWCTB; 
Sai.’B 4-:40.-6G. 760/2*8. Koni Hydn 1-40/23: *5/73: 4- 
iS/li'j *0.13 T-*a%,l; HtäJb» 1-W2J: *S/73; 5Ü/12B. O 
J5/1G 1 *OI^;45>?C0: 50/155. 7-357 B: MU*ß; 45783. üaBava» 
jj*0/77.1G. 

Sentsnepiionen 

Fraoirfwt ’S ii.iyse 

ecatop&mKv 7 W Baed R «Wt AP8Z2-106713G: OKT87- 
’0e-‘?3G- 19J703C-- 7 175 C*sd 8E Uf fW* AfW 10d/T3C-, 
SKT37-1D6/;;. lOa/OöG. 9 1,7 Band 43 APB7-110/2G; 

Ti LOJG- OKT87-1 ltt-23G: I SM Eeed 81 fP»X AW7- 1 1L»13G: 
0017-11 L7G.7 *J5 Stsod BS l C95fc APW7-106/1 3G. 1 #87030: 
O«TS7-l08,'Z3G. 103,030. B Bwad Bl {WJ: APK87-W7G. 
MO/0 SG. CETB7-1C8/T3G; MO fOJSG; > Hi Band B V (Ttt 
APC37.HC/13G OXTB7-’ 1071. SG: I1ÜD-SG; 7 171 Bsact M7K: 
A5C97.-.D4.-J 7G; 106-13G. OSTBT-1WI*3G; 106/7G; 106*30 
2 Bwns SS I t«5: AM97-10273G. 19*7030. OKI87-10Z73G; 
10* 0 SG- 7 :«. Send 3 n [fit AMS7 10*/2.5G. 105,030. 
SeTTF-rÖi/iQ. 101/130. I08/03G.-4 M Bmm7 IS TW): APSB7- 
100753G 1C2T3G. 104-030; O*T37-:00MJG: 102/7G; 
IlMTTJSG 6 177 Band K (fSt APBB7-1D0713G. 132703G: 
OiTIW- 190.73G; IIJ10.»C-: 7 1« Untat» (Wj: JG: 

ie*t 3G CRTBF-IO:/: *3. IM.«. SG. 7 Pool K (97): APS87- 
?K , G3G. io: !3C*. ornP-JOOTiG; 1037*0; 1047O3G. 
VerkcMtaepdeMm: 7 1& One et KNk AM87- 103^.20. 
; ifllG; DBT82-1 06/330; 7 172 tat* 8S DE (91): 

A.-J2S7. 106.0 8G: 10871.8G: OK707-1067T3G; 103/730; > 172 
Send ES (9t> A?387-l 1 7.130. CS7»-1 1 07U3G; II 2^3G. 8 S/4 
BmdSZrTSe A7CS7-if</(3G, OCT87-MZ/1 JG; 114.730. 7'77 
Dund a I ent CM3T-108/1.5G: CJKTS7.lQS77.5G; I Bnd » 
(57): APCn-HC/iG: 112/230: 0*1*7-110/20: 1*7/4, SG. 1 IM 
Zand Ol V IW «PBB7-1i:”.30; 11*750. 0*137-1 12/23G; 
114/4. 2G T 177 Bad M/Mt APBB7-106/UG; 1067»; OOM- 
: 54.TG. («r.’iG. XDVSfO: 7 Send » I /FS): A*W7-104®3G 1 
134733G. OCTST-1D2703G. 104/130; 106/S.SG;7 174 Band 06 H 
PSi AKS7-1K.1G. 10S7Z.8G; DKT8M 04,7^0; 108/40; 6 SM 
Sand SS (Kt AJP37-UC/02JG: ’WfiG, OKTO-1O0703G: 
10D1.8G: :94-'13G- 6 171 Baad SS («): APSB7- 102713G; 
i0«/3 JG. lOATSG. OKH7- iOlUOMG: 102/230. 1847*30; 7 tA 
Rata 23 <Kfc AMB7-10Z7C3C-; 10472G; 0*137-1077130: 
104-1.7G 7 PeM 85 (89): APB97-1D4M.2G. 1D673G. 04303- 
10472.50 I0e/4G 


Junge Aktien 


Berthe Herma* friOe. VAB 25003. MnaMeff: BMW S40. 
Goküchm. 750. Lehnt« ring 21ETG, O 6 R 108. Thügö 4250. 
rtooifart: SMW 5353. Frontona 5*0. Fvöh 5i. 168 Fuctn Vl 
1570. GokNchm. DBG. Magdaburgor Faner NA 4Ü0G. Mag- 
OO Purgor Fouer 11701, Maingi» 2068. Maiceda» HD, Nlx- 
dert 6603. Ihurgci 452. V.tkm ft. 137. Heataai y -. M tt a V fra m 
Marcadot 11» Bluiapf 1250. VAB ?60GB. BnMgart! BMW. 
560G FuchtSi IMG. Euch» Va l60C-,Gekl*elHi. DflG.Morco- 
dw 11 IS. 

Eae u g ci actla: COwoldcrt: - Fraotfart: - B teMtfft: kdearpltar. 
Gbori. 133. 


Devisenmärkte 

Der DoHoi gewenn cm 13 November oorat Afcsuavl ;ur 
Morte vor. 2^0. Er reagierte dsn>t tu* dm icsiare BekU cr 
Oottdf/Yen und dm oöwäaendar Wen« dte c ed Che" 
Weber Anfang dor Wncfte lond. Der «unverti.-« von peEen 
Pfennig ln»eThalD eme: Wed» denibe: hlnwr. auch 

von vielen zu dietem Zoiipunb üii sccreichBnd errsemm. So 
zog dor Kurs von 101 J ju Beginn tos ov‘ 2.021 an. Noen K- 
Mo7t rar jj)jpg vrurdo bv nodrtawahden Umsätzen pr-, 
Nochmitiag bebte andere Eav» mehr enehw. Die fcirr»«- 
Wicklung im £W5 verfiel unk3/ncfiäe.-t Die Ertioiuns dej 
DonortMiw. ün& auch die menten Währungen «t»ca be«ei 
Quviehen. Dar Van eetbeuiar.n ndunsA P/omrffe out IJ£9 
Uä-Deflar i«r Amrte/dcm rjSDS; Brüue) 41.*ü Pen» 4.1C8 
Maltand 139630: Wei U.216: R«ich 1.6811: Ir WvrstöM 
2J77. Ptund-Uoto 1321*. Wund/Dta 2.377. 

Devisen und Sorten 


I Now Tort 1 
londMi 3 
OubBrr 
1 Momrad 1 
Amt» aid 
Zürtdi 
Brün«! 

Parti 

Kepenh 

Odo 

&oc*fc. 

Mailand 1 *' 

WIM 

Madrid 

U naben" . 

Iakto 

Hebinta 

Belgrad- ** 

Budop* ** 

Alhen* " 

Aikaia' '* 

Sydney* 


Hanghong* - 2SJ3 28.01 - 25.M 2530 

AHaa in Himdnrt; '1 Dollar. S 1 Plu/id; ’IOCO Um.’kin«. tvi 
Trotten 60 bb 90 Tage; * rech* amtlich notm.'!.'* Snijrr 
begtenn gananei 

MygeteHl von Oer Drwdner Bank AG. Essen 


DMl- fnafcl 

Mt« GeM 

Daris. W«ch*.*en«V 

-ML- 

Brief Kw»' Aakcxd Voritrul 

550 

2.3158 

zßiaa 

2,(5125 

1»i 

2(i< 

110 

7.365 

Ul? 

7321 

2K 


113 

2730 

:» ii 

2365 

2.65 

2..-S 

83< 

1A5S9 

1.4639 

1.443: 

’,40 

vy 

430 

58.* 1 

U35 

36305 

17.59 

3T.L‘ 

i!X 

120.« 

m,2s 

12026 

118.7; 

121,50 

HjK 

4.852 

<322 

4.7-8 

4,63 


930 

50.48 

BOA* 

J0.Z5S 

29.65 

5130 

7.m 

25.4« 

26.525 

Zt.U 

23.W 


BM 

76JS 

26.8/ 

26.13 

24 UO 

27.75 

730 

2BL?5 

79.11 

28/4 

• e SC 

7, *5 

17.0 

1.4595 

i,«W 

1.4215 

1.41 

*.4f 

4.00 

14,1 SS 

14.226 

14.14/ 

14.10 

14 3: 

• 00 

1A«1 

1.4*1 

1.4 J/ 

Mi 

155 

143 

1545 

13« 

1J14 

C.« 

1.15 

S.00 

13375 

13<« 

J.24K 

1.2t 

1.26 

850 

40.71 

40.?1 

->034 

59.15 

*1.7: 

_ 


_ 

- 

3,;3 

0.53 

_ 

_ 

- 

- 

230 


703 

1.428 

1.482 

— 

3SI 

1.5s 



_ 

• 

ö fi- 

C.J7 

_ 

1.2*05 

13095 

- 

1.25 

15S 

103 

•LSU 

0.927 

- 

0.72 

a.*; 

- 

25 J5 

26.01 

- 

23.03 

^50 


- , ;r r . ■v.’ & vr :- . r 

i! 

kji, 1 W A £. JljLjjlJ; jl kJ j j 

Z < ’ V" "* _ \ ~C Tl i T -. j « ; 

4- k/i. . - S -r ‘ / 


iSElillSriSäjirsäSSiiS &»;;£’5K£i331S.3ii£?| 


] ; sucht Geschsftspanner für: 

! j & Export - Import 

i j - Ver-vairur-e sr*.”/ srmlrJu n gen 

1 O Beratunge:vE?:pen:sen etc. 

• } Kor. iskta ufna ;;r.ie unter Y dSlß z.i TYLT- 


Jetzt packen y/ir Deiifschlsnd an 

Wir suc/ren Verrüfe-. Manageme.i:--, ‘/erjialtanstrainer {oder Leute mit 
J j Interesse daran). Verkaufs- und/oder Orgs-Leiter (oder mit Interesse daran). | Jg^pg|J-|0|r AIRWAYS USA 

Mftgeseüscfcafter 1 1000 Berlin 42. Flughafen Tempelhof 

ein eigenes Betreuungsgeb/et mit eigener Gascnäftstalie, Organisation usw. ] Buchungen: Berlin 0 30 / 6^3 194 31 
auf- und ausbauer, wollen. Oie Tastphase unseres Clubs für Weiterbildung, J Dortmund: 0231 /Zt 89 Tau 

! nsisen und schöneres Laben ist in der Schweiz abgeschlossen; jetzt bieten | Paderborn: 0 29 55 / 10 25 

»:r in Deutscr.land Oisse ungewch.-iliche Chance der Kooperation. § ; n -liisn Roia.ohiirnc 

1 T al.-Erstkonta.V. Harald Breirlince-, Wol'gang Paulsen 0 57 31 M 17 7$, \ w , „ „ unu m dii«n neiböuuiua 

j j | biiemehmensberalur.g Wolfgang Paulsen. Kirchenplatz 4, D-65Q6 Alzey. | Tffl. Z flagg. Mo.-Fr. T f rteg 50. oortnurw sticnSe^ 


■-v ~ ri -o, L-. i -- l-M 

— 1 --w w Ü-- 4. _" L i- 


ißt, ' ■ 


y - <lf y 


lirü'fzhte jialtefT^iichsr? 

Soiiss. dauerhafte äc S ichtung .r.rt Largzeilsarar.Ss. 
Tuscfte-:4t=::i t Ijid.-Vartretungen, 4724 ’A'adarelch, Tsl. & 25 20 ; 5 61 


itaktauihaivne imt t r Y ^12 an TVSL T -Vfi»Ja » ^c-stfach ! ein eigenes Betreuungsgeb/et mit eigener Gaschäftstelie, Organisation usw. 

*‘ ,tr i VVV •Si't-!- a ' • csliac “j Äuf- und ausbauer, wollen. Oie Tastphase unseres Club« för Weiterbildung. 

-«* >-*■ T>*. -*«■ . * -»-4 — - ; Avisen und schöneres Leben ist in der Schweiz abgeschlossen; jetzt bieten 
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T ,«r T *r n 

'WiP/-! cplö |"2 ?T -*£b.J 
X \_-i. * — k_- jj 'L-v V "» 'O jl -w — o. 

/-f. y .-'V 

*(V^:&: v 4f 


r Ji Oi *.nuncJjrt 

's’ . ■ .*’• ’.i-rl-.di/lr in 5". :Mi-n.— 
ü>' ■! .?:•! ::. r-bru.ü 

h. .. ‘Li' !ji S c r. TT.i'ifiG 


Sodieby s Expertin schätzt und 
begutachtet Schmuck und Juwelen 

Montag:- den 24. November 1986 in 
Iviuncnen 

Mittwoch, den 26. November I9S6 in 
Frankfurt 

Donners tag. den 27. November j 986 in 
Köln 

Freitag, den 2S. November i9S6 in 
Hamburg 


i m 3TÜTZ»y NKT m SÖDCS?-äS 8£M 

■ I ?: Wir vertreten Ihre Einkaufs- ?? 

j Verkaufsinieressen im gesacuec asiatischen Raum zu günstigen 
! Bedingungen. Info a^iordern unter A £9"0 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 M £4, 43Ö0 Essen 




Unabhängige TT^-Produktions-Redaktion (Reportage. Film. Spo: > J 

bietet j 

Product placement i 

ohne Bnancbeneinschränkung. / 

Ihre Zuschrift erbitten wir unter L 6807 an WELT-V erlag, Postfach 1 
10 08 64, 4300 Essen. ! 




I ... . . __ . . . I . - r . .„ii > .m 1IUC f/UXUlUl OUUICU rr M. MUiM M WVI 01t rWLiöteC I 

3U- Md unpirwr* uad j»«icfcw , Ser^ffiJtE r ^a4tfS8geaE VfrC&O« 10 08 64. 430 ö Essen. ! 

iBacmarfde u SiustotibaadJer zwt-jli . . _ - ltlinfe — i 

I i schiX! Di/zauund w. Kimovcr. Zur s*s-J ■ 1 -reamzncRa. ein Begriff für gute Zukunfts- 

! seren AusUsIulä unserer 2Lapa3i.it! | voraussagung. _ — — — — ~— ^ 1 - , ... 

1 sucnsr.ttir li Yiefe 5i3Ch'«.'2t^iare ErtcSge Zu jeder Anschrift I Tac!rt-/BooteSiegepfeti 

deutsche -vertretungeR ' =,„ ps^ietwr Besuch «m auch sie gehört die Postleitzahl v !f« 

iz, Ob/e/. u. Au,»jfar- J Erzeugen und ö.Trtaunen. Schnfiliche aPIW,i J ? oiw *- c/3 PF *****. ■ »«»tgart 39 

mögiichkcj'./c vcrhacccx j 1 AusaTbeitung möglich. 

Ae& o C&13 ao TELT-vcrSaj, Pos*.-j | Lessingsüaße *0, 6858 Schwängen 
! lach 10 OE 04. 457» 0 Ekscn ( | Tglefeo <a 62 Kl 1 « 24 arti 2 30 79 


T^aHs^f*' I ■•;. 2 Ctia 0 = ’.-TILT-vorla?. Post- \ Lessiugstraße «, 6858 Sctawöiwjen 

I fccfc lOW^. 8^8 ^ I [ ^ Tatel^i (8 1 g BR IM 24 und 2 30 79 

jefl ■•*■**••••••■ 



" P ■ *" iS EUROPÄISCHE GE^ES^SCHÄFT 

iS FÜR KOHLE UHO STAHL 

«3, |2 9=A% Deutsche Mark-Anleihe von 1SS2/94 

3§45f ^ m h H I* -WKN46SS31/38- 

ü Aus!osu: ' s 

v-r'j }?> 4-3 33^3^^ S* Bei d® 7 am 12. NDwember 19£ö unter notanelUjr Aul sich! vorgenomme- 

a±; liÜl tJ ii3 L2 üd ae Väii . ' |-,cr» Auslosung sir.-J oie Teilschuld Verschreibungen der 

— 5 Serie 7 -WKN 468537 - 

■ 

J mi; den Slückmurmern 

% 1&001 -210Ü0 zu je DW 1000.- 

' 20701 - 271« zu je D?.f IC0C0- 

S IPI Nennbelreg «jt, DM 7 500 000.- zur Rückzahlung zum 20. Januar 1987 
J gezogen worden. 

jl Die ausgelosten Teiischuldverschrslbungen werden vom 20 Januar 1387 

(j an gegen Vorlage Ger Mäntel mn Zinsscheinen par 20. V 19B8 uff. bei tol- 

I* genrlan Kredihnsliiuien sowie bei deren in Deurschland gelegenen Nie- 

Komiort für Heus und Garten mit Produkten jl ^ rta55 ’^ en !l2 0 ! lös 1 t " A ,, „ hH 

aus Kunststc-Tf - das bietet eine beim Han- jj 

de! und Konsumenten sehr erfolgreiche |j £S*Ä“' 

— j— j- - . . . , . % * Berliner Corrmerzbenk Aktiersgesellschaft 

hrmc. US r trTOlO SOI! weitsr CJSCjöbOUt * Westdeutsche Landesbank Qirozernrale 

, ... ^ , *^ ; Bank hi Gemeinwirlscnatt Akfiengeseilschafi 

, Verden. /Viit ■sintr n© ; J3n PrOdUrTOrilDDS » Bayerische HyootTieken- und Wechsel-Bank AMIongftsellachaff 

r ‘ ^ 1 w f“ r ■ • Bayerische Landesbank G/rosenirale 

p,". r eir. An Trv-iv/A-'i.'^HTA- "nr 1 ir-- ° e-yerische Voreinsbank AVhengesenschaft 

rur einen lOpve.MjUTei unc «rVi^^nei ir7: |. Berünar 9ark Akliengaseyscnaft 

a O J ■ , - ■ j . 1 j— ■ 1 I • Beriinsr Handels- und Frankfurter 3anV* 

Auüsnaiensi eins unosv/onrücns -wrioncs, 1* Ccmm^rr-Credit-Bank Akiierigeseilschafi - Europanner 

, . . , r t , •. r r I Dauische Bank Saar AJrüeng*äell£Ghaft 

eis VerKGUTSieiTer ncticnc; on ClSSSm brroio 1 * Deutsche sirczer.mic - Deutsche Kommunaibank - 

u ji DG Ban« Deuische Ger,Qssen5choWzbank 

pr^t«— i. i\ir{rL-zip j* Me r ck. Finck i Co. 

1 1 i i . *T. i i | ; Sal Oppenheim |r k Gic. 

O'lSS iSt feines von viSicP ! n , e^eSSQ nten ls & Bur>harifl Kcm/nand/tgeseJschatt 3iii Aktien 

r II i «i i • Vereins- und Wesibank Al.Tiar.g'zrjc'Jscr'.afl 

brellenanaeooTen arr» borr.s- r ac. dem !: m. m. warburg-ennckmanr.. w:nz & co. 

^ ^ , # , q'--. i ■■ r - — j ■ We£“jtenj>dn*» Aküengeselischafi 

2z Ncvemce", in GS~ t K kJ r-j - /'■/ c 1 \ dem ? Dre Verzinsung dar ausgeioslen Tallschufd'/erszhralfcungen endet mit 

-v r«. ,i ■ -I j ■ f • — i-r ‘ : Atla-Ji des iS Januar i ?6". 

C reuen OTS lenTSi l er Zu l . II Der Gegenwert etwa tEhtehde." Zir.sschcme **ird vom Ruckzahlungsbe- 

d, . c . ,, fl Ifsg abgeropen 

NUTZSn OlS O 'iS ’nre Oeruvs-L^noncen. \l Dii zum IS Jsnuar ist? 7 läliggr, ZinsbChemü '//erden gss-xider. m da* 

- .1 ,- !: übli<;hen Weise eingelb«!. 


i 

! 


uw se 


Tenn i:’- Vereinbarung 1 über Ihr Sosheby's-BQro: J Ai ' 1 

MOnrhrn 7=-i»v- vürnjer. :i. odennspbL- 1« T t i. «•■aviz 2i 73 j Di es ist eines von vis!sr ? ntei'essanten 

Fra:ikfun fa'Jüö rrjr.ijsin :u. St'L-iriloiT. 7 Tel tiGv. td liO 2. • , ^ 

sw K..b i. ^i.-Apcrn-Str. IJ 29 Tri: ul-l'i m m . Sfgl 1 600 naeDOten G fP dC iT.£ i-QC . dem 

Hamburg Mi-"? Wanw-ui^ 1. BalliuJamni 1 7 n-l: OHi.^o , - 3 d j ^ . 

zx 3 &bz& ^+*umwi sasEggsE^gg 33gss aas3 j 2z Ncvsmce", in de' ätKuro-Z/cli, dem 

i n..i..fi «wti*.. «acht... fluehi I ! Q TCljÖl I OTS: 16: H fe; 1 *dSl , — i-i . 


*’c.-y.-i3!Mj«9i!scbafi sueK... euc«... cscbl... »drt,.. wefeh oiu:iCiii«;i -»->• j 

o V«A?bsid99R © TR?®?bekosBept5oaea 1 1 Nutzsp. Sie alle Ihre oefuh>L*hancen. j 

0 '-^kenzsnser. @ Wafiaepss esst© j| Kcu ; 8n Sie sich die Vv’ElT. Nächsten; 

hxwteswai - «L'SMwcr < ' ' 


In dem Kbaerurseröffnung-^-erfabrcn über das Vermögen d-- ^irma ■ 
Reederei Jonny Wesch KG. vertreten durch die oersönlich hafte ■* i 
den Gesellschafter Bernd Wesch und Egon W c sch," sämtlich Gehrde ! 
15, 2155 Jork, ist am 14. 11. 1986 ein allgemeines Verfeuße-urcsve'-bV» I 
erlassen worden. '** j 

Amtsgericht Buxtehude ilü N T 87 'B6; I 





iM 


aus Kunststoff - das bietet eine beim Han- j 
de! und Konsumenten sehr erfolgreiche j 
Firme. Der Erfolg so!! weiter ausgebaut 
werden. Mit einer neuen Produhgruppe. 
Für einen Topverkäufer und „Macher" im ! 
Außendienst eine unqev/ohr.Üche Chance, 
eis Verkaufsleiter ncticnc! an diesem Errola j 
mitzuv/irksn. I 

Dies ist eines von vieler interessanten I 




: l “ Ihrerx täglichen Inforraationsvoreprung 

! An DIE WELT. Vonncb. Potitech .W IS 30. 7<mfi Hanthui^ 31t. Tckfnr. (MO/3 4T ;g [3 " 

: Bitte liefern Sie mir vom nJchsierreichbaren Termin an bis auf 
. weiteres Dl£ WELT zum monatlichen Bezugspreis von DW 27,10 
• {Auskind .i7,I0. Luftpost auf Anfrage!, anteilige Versand- und 
. Zustell fcosLen sowie Mehrwensieuer eingeschlossen 
% 

z j Vorname/TVame: 


Stralte/Nr.: 


PLZ/Ort: 


a‘25 ^5re&6V®ffeÖÜ8c? stehen nir Verfügung. 

Anj-ücc'e mi: PreisvpräieHu.ic für i*©.uple:i$ Otsrnonme ozw. prozsn- 
l.’üs B eteiligung u. S «5921 an WELT-Verloc, Pc5‘.f. 10 08 M. 4300 Essen. 


j ; Samstag. Jeden Scmstog. 
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rburg-Bnnck.'nanr.. Wirts & Co. Ij,.,,, ^ . P~ " " 
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ar ausgeioslen TaKschufd'/erachraifcungen endet mit l 5^8 Verrufen bei* 

iuari?67. j DIE V« tLT. \ertneb, Postfach 30 58 3Q. 2000 Hamburg 36 ^ IS 

Iwa tEhtende.* Zirsschcme wird vom Ruckzahlunqsbe- l . , ? 

• ! UmcrschriU: r 

• 1 — — w 

ar 198 7 fäligsr. iinsichems werden gss-Mider. in dar I “• ii ^ 

ngelb«. J I ^ ie hT" "™ °™ ™" ' 

franhlurt a-m Main, Im Novsmber 1986 ; jj I.6S6nSVW~/76r c/BOH IQ Aton^^L^riiunRmacrv 

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT • j Ä ftey Atv-KrtcJunc gcrtlgifich^fu'i^ 

FÜR KOHLE UNO STAHL ; \ 1/fiüwWllLl dSTweS ^kn-h 

Xommlssicr. dar Eüropsisc-vjn Gamelnschsft i 9 immniw ™/h»ti v. »» d/i / M ih„ b Postfach 30s'Ol.' w ' 

* j 2flö0 Ha/ubun5 36 
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Weiterhin lebhafte Nachfrage nach der neues Sundesanleihe. Nicht bonifi- 
zierte Stücke, die ec praktisch noch nicht gibt, wurden zeitweise bis IQ? ,50 
Prozent bezahlt. Die Vorgänge um die neae Emission HeSen alte Stfentficben 
Langfc&ufer weiter anziehen. Sunde sc bligetio non dagegen gelegentlich ab- 
bröckelnd. Die freundliche Tendenz bei den öffentlichen Anleihen greift 
allmählich auch auf die lang laufenden Pfandbriefe Uber, bei denen sich die 
Banditen zu verringern beginnen. 
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Herkömmliche Personal 
Computer arbeiten ohne Pro- 
bleme im Büro. Wenn es 
aber darum geht, PC-Leistung 
für die Produktion, für's Labor 
und Technische Büro berertzu- 
siellen, sind Büro-PCs meist 
überforden 

Denn für diese Anwendungen 
fehlen ihnen ganz entschei- 
dende Eigenschaften: 
beispielsweise Standard- 
Schnittstellen zu unterlagerten 
Systemen oder die Gewähr 
für hohe Funktionssicherheil 
auch in rauher Umgebung. 

Kein Wunder: im Büro sind 
diese Fähigkeiten kaum gefragt 


Der IndustriePC von Siemens 
dagegen ist speziell für den 
industriellen Einsatz entwickelt. 

Er bringt alle Fähigkeiten und 
Schnittstellen von vornherein 
mit. muß nicht erst aufwendig 
für höhere Anforderungen 
aufgerüstet werden und hat CIM 
schon zu Hause gelernt - beim 
Marktführer in der Produktions- 
automatisierung. Deshalb 
kann der InduslriePC mit einer 
SIMATIC 4 genauso kommuni- 
zieren wie mit einem HQST- 
Rechner, paßt in industrielle 
Netzwerke, ist selbstverständ- 
lich AT-kompalibel und wenn 
erforderlich, hat er Schutzart 
IP65. 

Die kostenlose Informations- 
schrift über den IndustriePC 
liegt für Sie bereit. Schreiben 
Sie an Siemens AG. 

Infoservice 215/Z436. 

Postfach 2348. 

8510 Fürth. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIS WELT - Nr. 270 - Do"~»rstag. 20. November 1S86 



Fester schlossen am Dienstag die Goid- and SSI- awjw^sto-ToAjcjfc) 
beracrtSarvngen an der New Yorfeei Corner Gut «.mjb 

behauptet neuerte Kupfer. Schwächer präseo- mji JgJJ 
Üerte sich Kaffee. Die Kahaanotterungess gaben Jj? 40/0 

auf breiter Front nach. ggjj® 


1 r. 11 . 

47/W7/5 
47,047,80 
47,80 ■ 

4795 BlfibiKaMn 

49,5493)1 
ff JO 


«WWOS/5 


Geheids/Gehsidfipfodohte 


ESE5SII 


WEIZEN CUeego («ülxjrsh) 
1ML 

D et 72i5-2B4.7S 

Men 7735-274.00 

Mai 39,« 


W3Z34«fflip«{ccnJ/!; 
Whae Board of. 

SLL 1 CW =33.10 

Am. Ojrjm i33.'6 




ERDNUSSÖL Mn Ved Mb) 
17.11. SöcWoawn fob Wort 
2 Bi 53 13.11. 

272.75-I7iJM 30/0 

lse.30-2S8.75 7 

MAISÖL Hm f oA (c/lb) 

US-Mi:etwtnta=sten fob Werk 
I 70,75 

20253 



HAfiS?&mJj»g{c=r Sh) 
Dez. 8553 

Kfliz 8253 

Mc: 81/0 


HAFT! Cbiesgs (eft»:h| 

Dez M/S 

Mörz 15LCO-1S2/S 

Mai U35 


M Als Sc'zcco tc/tvV: 

Dez. 147/5-163/3 

Mörz i;8JS-17J.B0 

Md UijGO-IICS 


GsficScittai 


KAFFEE Hsb Taft '.S/lbj 

ia:i. 

Cäi 14750-l-iflCT 

Man 1SC.=ö-1f!,30 

M= 152g 

KAKAO tkralotb fS/l) 

ia.it. 

Dffj. ie;p-iBBj 

Vfcz 1956-1940 

Md 1 770-1973 

UllKQU wierh. 


ZUCKS NowTortfc/’M 
N-. 11 Ion. M3-6J5 

Mörz Ö.b8-<j.l9 

Md 6.8" 

3u5 i.°3-4.7S 

3cpL 752-7.04 

UreatZ 27 Bä 


KAUTSCHUK 8eö7«ft{z7)b) 

HänSarpreis kra RSS-1 

445 

WOÜElewtafftoflLcftgJ-üauit 

19.11. 111t 

Cm. K*#B 554-550 

San 547-549 Sff-551 

Min 549-551 SSWS4 

Unnau 2543 2Si 

WOUiCootysfa^/kgJKommz. 

rt.it itrt. 

Qte. owg- BUS 9- 

Dez. owg. «sg. 


Umsalz 
Tendenz: - 



BZ50 BAÜMWOLIShATÖL Kn Torfe (c/lb) 

01 JO Mitsissippl-Tal fob Werte. 

gSO 1A50 

1 £8^5-158.50 SCHMALZ Chicago (c/Tbl 
1*8/5-148/0 [ko io» 13.00 15/0 

145/5 ChdM white heg 4 ?: fz. F. 

10.50 1053 


150.75- 14Ä.S3 (TALG Hew TcA (gU») 

173.75- 1T8/5|!opv«MlB 11.25 

lStOO-IW.75 lencv 1U5 

'btoieM. 11 J0 

yotow ree. 10% ft.F 

9/5 

B4Z0I 

84 JJ SCHW9ME Odeses (c/lbj 
Cwl 5^/0-54.45 

Fett. 51/30-5JX-50 

April 44.45-44,45 


SCHWEINEBAUCH: Ckksso (c/U>) 

Fett. 4903-ÄiS 47/0-67,90 

März 48.7W8.75 64,70/4/0 

Md 63.07 44/0-64,15 


HÄUTE CÖKSSfcflb) 

tt.lt 17.11. 

Ochsen «nh. schwere River Nortfwn 

66.00 66.00 

[ Kühe ornh. schwere River Northum 

tDßO 63.00 



MS58.1.V5 
MS53.1V5 
MS 63 


(DM/1 C0 kg) 
Log- 225 
lsf.226 
Log. Z3I 


rt.n. tut 

250-262 

gssdtL 309-511 


i ^z 2 ^ 29/ow 

Prefes fir Abnahme wfl 1 bk 5 1 frei Wttlt 



53/0-53.70 

49.90-5Q/0 

44/7-44,15 


17.11. 
147.75- 143.30 
I5OZ015OZ5 
153/1 


17.11. 
1905-1907 ! 
1940-1970) 
1995-1990 
unerft. I 


KAUTSCHUK U«tea(pft^ „„ 

äö/0-46/0 64/0/7/8 

1 Dez. 41,7WÄ75 62,7563/5 

CSS 2 Dez. 4075/1.75 61.2W2JS 

RSS3Dez. S9.7W075 60/5/1.75 

Tendenz: lefcKer 


J^UTKHUXKrfarMafiiwLcftg) 

rt.it im. 
Doz. 215/0-217/0 218/8-220/0 

Jon 2 1 6/0- M 8, DO »9/0-221/0 

Hr. 2 Dbl 214/0-215/0 216/0-217/0 

Nr. 5 Dez. 209/0-21050 212/0-213/0 

Nr. 4 Dez. 2E6/0-707/0 206/0-209/0 

Tendern: ruhig 


GOLD (DM/fcg Feingold Ind. MWSt) 
Bonk-VMpr. g os c M 

(Sdrn-IV. 

GOLD (DMftg FMmoM) 

(Boris Londoner Ffadng) 

■*— VWpr. 

.-fc getchL 

venntwiW 

GOLD (FraökfutterBfinerfain) 


S&03L (DM }a kgFeimSbdO 
(Bads Londoner Hakig) 


ko-Preis lob kanbbehe Höfen [US-c/&) 



SOJABOHNEN I 
Nov. 

Jen 

Marz 

Mai 

Juli 

Sept 


SC3ASCWKJTC 

Dez 

Tan 

März 

Mci 

M 

Aug. 

Sept 


GOU) (US-Siftriname) 
lenk» HJ1. rttt 

1050 591/D 388/0 

15/0 393/0 391/0 

Z&fefcaritL 392.10-392/0 388/0-388/0 
Perta(M-fcg-0ane^ 

rarttags 63750 83300 



l7 J Pwi<g « i te n nfaB B«fct 

58/5 SeringCgtae Wen Me radgee wmi « att bafinge- 
«nt stobBen Zhwsfltan zu be*qcbi*fl. 

1 Mooot 5 Moose 6MOMM 

DoOn/OM 0/641/0 1X77-067 LÖ-1/2 

PtandlOote SÄ®,» 1JMJ7 

PfndTDM 5M$X 9/04/9 

WDM IM 57-21 64-48 


sfr* 




lC^TiL . . 

utv*| 


iMooaie SS'Afl*4idD(W 


GeldmafiOsfit» 

OelihniMiBiri Iw Haadrt nn tetaw an tt. 1 t: 



der ßundotbenk ob Ult 3/ Pseaent tanbmhcf? Sfi 

Pracent. 

Earo-Gotdmarfctsfitza 

fiedriBO- und H adMtfcur MBa H flod M etferBaaanBCwW.il. 
SedononätdilBB M/B Uhr. 

UM DM tfr. 

1 Mord S%4% flWä 2V5% 

SMonm 5%-6W 4 IM« 3*-4 

6 Monate 5TVM 4W4% EM 

12 Monate 64% «Wft 59MÄ 

Mitgtftft von Deutsche BafcGoaipagiM Rendite tan»- 
boura Lmemtera 


CB— »uw an 1&71. Qe WO Wert 0e0 - Sek Mm* 
15/% Verteilt 14» DM^ Wes; FMduie Aflfcatf 14/3; V» 
fceuf 17,75 DM Wiel 



so-«« fdelnetaHoOnzM 


ta Essen wteden an 111t Mgen de Erle— nihupr ai ie 
gemM (hi OM): 


4SÖM93/ 499.75-500.0 

497.75-497/ 475,5-49 6/ 

501/-E00.75 493/499/ 

504/ 502.75-50 

507/- 507/ 504^-äB/ 


ta pp jS/fht) 

149/-149/ 1S0.MS1/ 

149/-1493 149J.149/ 

W9.1-149J 149/-149.4 


TUTE locdoa [£Hgt) 


IBCJN(WeaitfJ-IMnre*M&*®g ii 

42/542.15 42.M42/0 

42/042/0 42/Ö42/0 

43,1543/0 45/043/0 

4410 44/044,10 



I49/-14?/ 


M9/ 149/.149J 


149/- 149/ 


146/ 14S/-149/ 



IÜNSAA7 Ufcrfpsg (con. S/») 
18.11. 

Daz. 225/ 

Mär: 234.0 

Mal 239/ 


?JCO Lotttai [Sh) Nr / (lob) 

1811. 17.11. 

C«l 136/0-137.40 154/0- 136.00 


,‘4ä tz f 50/0-150/0 147,60-143/0 

Ma 155/0-153.40 151/0-151/0 

iJcs/BÜ 6555 1777 


ERDNUSSÖL BBHeKtai[Vt) 

JegL Hart 19.11. 

df 545/0 

IflNÖL aotMen{$/t) 

PFEFFER Sögspur (Sttcils-SIng. 1/100 kg jegL Hwk. e* Tank 
ich*. 19.11. 16.11. . . 370/0. 

Sarewipez IGCQJM 975/0 PALMÖL Erffloto (Mm) -Sumatra 

wBÄiarow. 1592/0 1585/S af 29S.H) 

«efflMunt. 1*07/0 1*00/0 

SOJAÖL EetSeedan (hlVTQO kg] 

QÜANGENSAFT Wen» ToA (c/Ib) rohMedwl loäWeA 

18.11. 17.11. 74.80 


CRANGENSAFT KewToA (c/Tb) 

18.11. 17.11. 

Jan. 125/0 122.60 

März 10/8-123,10 122/0-123/0 

Mai tn.IO-IS/O 122.40-122/0 

Ju5 1Z2/0-122.90 122.40-122/0 

SepL 12250-12430 

Umsatz «CO 600 


(DM i> 100 feg) 

1811. 

n.n. 

ALUMINIUM: Bari» ImA» 


ltd. Man. 

228/9-228/* 

228.96-279.10 

dritLM. 

232.48-232/2 

231.98-252/7 

‘iBLELUtalmdM 


IfdMoa 
drin. M. 

97/2-97/1 

94/69VM 

96.48-96/7 

94/2-94/9 

} MÖSL Bob Loadea 


ltd. Moa 

738/4-739/0 

7SL08-731/2 

dririLM. 

748/3-749,98 

739/1-739/0 

.IziNKfiBEfalMriM 


KcLKten. 

152/9-155.47 

154.1M 58.98 

Ptod.-Pr. 

186,19 

185/5 

RBNZ1NN 

99,9% 

oosg. 

cuag. 



PALLADIUM 

LHäraft-Pf. 117/8-121/0 117/0-171/0 


394/0-394,^ 389/0-389/0 
mi'i 

397/0-398/0 592/0-392.90 


KOKOSÖL Raastfca (5/lgD- Phfipfrinen 
df 365,00 595/0 

LBNSAATBotSstfan (Sfl)-Kcmada Nr. 1 
elf - 


Strdts-Zim ab Werk ptanpl (Bngfltg) 

».II. 18.11. 

15.99 15,95 
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555/0 
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Jan. 
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«,ra 
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JuG 

574/0-576/0 

54PJM 

SepL 
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501 J0 
1500 

SS 

38000 


Ält 17A 
179/0-178/0 172/0-171/0 
173/0-173.10 _ 170.» 

171/0 168/0-149/8 
170/0-171/0 


MSmkta 

Coamerfbenfc 
CuunnntHiit 
DeandurK-S 
DSL-SaafcUM 
DSr/aAUfi 
DSLriceA IL266 

Hbg.Uftk.A.1 

Fta.l4ftfc.24S 
Hess.Ltftk.M6 
Hen. Idbk. 2*7 
HeM.Ubfc.248 
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Htfe.ldbfc.2S8 
Men- tritt: 256 

9GZ-8aifc40 

WW&B680 

WudB60S 

WetfU6U 

WenUSOO 
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WettLB5M 

WMUS05 
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Qrt erreidl 
.luL IPifileM 
CmfMSap 
PtudteaKv 


108/0 U/S 57,161 


•DliRancan"l«l*> ,dm 


Btatfefc w0tf faP a " t>w * {iw,t 


Mar«*«** 


c m/n muep 

24&961 (2*8/76) 


(vfitgeteBivfln 


dprCOMMSOBANK 


FmJFonrie 


CwemefcKri <*apy 
fDmtdplattonmg} 


30-59 Tofi* 
60-270 fcge 


mm M-5-9S «US 

294,12 Z4&JBB 115/0 
SK» 4JL92 132/0 
5100 214/2 XSSfi 0 
I IM 15.1/9 71/0 



US-9iaauontaflie 


DataaOwn 
Pepd-Ca. (AA) 
Beatdo* Foods 
Xerae (AA) 
GatfOffAAA) 
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CatffpiHo (AA) 
PMMevtAt) 
Sears (AA) 
FMp Manta/A 
Gm.Bec(AAA] 


115/75 11M2S 
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11« Ned-OJS 
9R QaetL p/s 
M SM 94 
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WÜNB 

9 AHA 95 
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■mdflBäedl 

9M.«HBpe*l 

VOlHoUB 

nsnivis 

Mrigin 

»■w/bkJi 

•HWCC95 

MdgL«I 

MBH 9} 

W* Off 9t 
9» ML VS 

ncSgNfl 

ihomv 

9QnysL9I 

9V.dk«* 

«OubMedtf 

9Qalaete9t 

vcopCRyfS 

9*. 0CM5 

9HCMNM9T 


aftvbk.92 
nt Bttot&96 


«fl. tut 

SS SS lm 

m» ms jjj» 

w» 2 

WS 1BUJ5 
vivJJl 108/5 
mns raus 

ÜuS 

10ZJ7S «H25 

«yzs »yis 
lOMTt US 
1SU75 VBjBS 
m na 

uns «* 

I« 107/5 
te/7S nfi/71 
WAS w.izs 

100,75 100/28 

1B0/S 100/25 
ns/ 10B/2S 
raz/5 suji 
mtjn m/5 
tOC/75 nas , » 

M5/S t«Ss 


JJW7 774*11 
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Ein Privat güterwagen hat 
ausgesprochen viele 
schöne Seiien. Da ist zu- 
nächst einmal: die aus- 
schiieSIiche Nutzung. Die 
garantiert, daß Ihnen wirk- 


lich jederzeit genügend 
Laderaum zur Verfügung 
steht: auch dann, wenn 
das Wagenangebot der 
Güterbahn einmal etwas 
knapper ausfällt. 
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Privatgüterwagen sind 
„Güterwagen nach Maß", 
d.h. sie sind auf die Be- 
sonderheiten ihrer Sen- 
dungen ganz individuell 
zugeschnitten. Gleichgül- 
tig also, wie groß oder 
empfindlich, wie schwer 
oder zerbrechlich ihr Gut 
auch sein mag - in einem 
Privatgüterwagen ist es 
immer bestens aufge- 
hoben. 
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Privatgüterwagen machen 
flexibel. Weil sie sich z.B. 
bequem als zusätzliche 
Zwischenlager nutzen las- 
sen. Und: Sie helfen Be- 
triebsabläufe zu rationali- 
sieren. Ganz einfach, weil 
bei ihrem Bau auch be- 
sondere örtliche Verhält- 
nisse (z. B. Be- und Entla- 
deanlagen) mitberücksich- 
tigt werden können. 
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Mit einem Privatgüter- 
wagen setzen Sie ihr Un- 
ternehmen bestens ins 
Bild. Denn Privatgütenwa- 
gen sind, wie Sie sehen, 
auch rein äußerlich auf ihr 
Unternehmen perfekt zu- 
geschnitten. Und d.h. kurz 
gesagt: Sie sind eine 
schöne, zusätzliche Wer- 
bung. 




Und zu guter Letzt kom- 
men Sie die vielen guten, 
schönen Seiten eines Pri- 
vatgüterwagens keines- 
wegs teuer zu stehen. 
Ganz im Gegenteil. Denn 
mit einem Privatgüter- 
wagen sparen Sie nicht 
nur Standgebühren, son- 
dern auch einiges an 
Frachten und Neben- 
kosten. 


Ein Privatgüterwagen h 
noch viele schöne Seit 

Sprechen Sie doch eiri 

fach mal mit dem Kund 
berater der DB.Derinfi 
mieit Sie gern über alk 
Wfeitere. 
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Das Protokoll eines Unfalls 
liest sich zumeist wie eine Geschich- 
te der verpaßten Gelegenheiten. Von 
Möglichkeiten, die bereits beim Bau 
eines Automobils ungenutzt blieben. 


Denn was nützen selbst blitz- 
schnelle Reaktionen und höchstes 
fahrerisches Können, wenn das 
Auto seinen Passagieren nicht aus- 
reichend Schutz bieten kann. 


Wenn Sie mehr über den neuen 7er BMW wissen wollen, senden Sie 
bitte diesen Coupon an die untenstehende Adresse. Sie erhalten dann: 
□Videofilm VHS □ Beta □ 2000 □ | Name: 


V8 □ gegen Schutzgebühr von 
DM 16,50 inci. Nachnahmegebühr 

□ ausführliches informationsmateriai 

□ einen Probefahrttermin. 
(Zutreffendes bitte ankreuzen.) 


Vorname: 

Straße: — 

PLZ: Ort: 

BMW AG, Kundeninformation CHC, 
Leuchtenbergring 20, 8 München 80 


Deshalb buchstabieren wir die 
Freude am Fahren nie ohne das 'Wört- 
chen Sicherheit Und die fängt beim 
neuen 7er ganz entscheidend bei 
einer außerordentlich steifen Karos- 
seriestruktur an. Als Bestandteil der 
vorderen Knautschzone wurde ein 
völlig neues Deformationselement 
entwickelt: die Prailbox. Dieses 
Sicherheitselement verformt sich bei 
einem Crash kontinuierlich und 
nimmt Aufprallenergie gleichmäßig 
auf. So konnten die strengen US- 
Sicnerheitsnormen nochmal um 


35 % übertreten werden, hin hon: 
schritt, der für uns mit einem noch 
mal gesteigerten Aufprsüschutz für 
die Fahrgastzelle zu Buche schlägt 
Und für den Fahrer mit der Gewiß 


Straßenverkehr zu oesitzen. 

Andere beispielhafte Schrine 
in dieser Richtung sind tecnnische 
Innovationen wie der Eilipsoid- 
Scheinwerfer für noch besseres Licht 
auch bei schlechtester Witterung, 
das ergonomische Gurtsystem für- 
besseren Schutz bei einem Selten- 
aufprali oder das neue Präzisions- 
lenkerfahrwerk mit nochmal ver- 
bessertem ABS. 

Weil die strengsten Sicher- 
heitsnormen immer noch 
die sind, die wir uns 
selber stellen. pml Yi 

Die neuen 7er. H^ W0: 

Kauf, Finanzierung W^u-vw 
oder Leasing - w 

ihr BMW Händler ist 
der richtige Partner. _ 

1 EL AnhiA Mia 
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Fortschritt und 
Grenzen Ger 
Gemranipulation 

A 

^ ^r. r'hnii-: - oft verquickt mit Ee- 
2 :L';‘rr: de: Fortpt’.aazungsb wie- 
ge v;!5 Leihrnuiicr oder ..Rstonen- 
bcr-v“ - ■— zum SeLwort geworden. 
dst rjjrii r.ur die Gemüter von Wis- 
bewegt, Wie weit darf 
=ir. F::.>‘?her bei de: „Manipuifiiion 
vor. ssisüscheir. ’/Iaeriai gehen? 
Ri i rr. i zus. wenn rr.in £ui aas Ver- 

2 r*.:-*x.:'.vji?äb?wi£fii«ir. und die 
Seiest' ".or: r .rc-Uen de: ‘ttissensoh&ftler 
vtr*r 2 i:;. iier muß der Staat hiermit 
Gf*e:r?r. ■•.'.-beugen? 

Ar.-.ver.dur.rsbereich und Zielset- 
z >.;:.2 '‘on Manipulationen an: Erbgut 
- v;.r. d:r gern ethnischen Produktion 
v'! ; HoTroi'.cn b:£ rar verbesserten 
I'jcr.i - Nutztie:en - sind so viel- 
:il ‘. jg rewriier. daß es schwierig ist. 
zh^emdirc Regeln sufzu stellen. IvLt 
r.volekularnjolifrischen Methoden 
!-äin:’. man heute Erbkrankheiten ir. 
ei:.-rn. frühen Stadium der Schwan- 
gv:scr.a:t erkennen. Professor Karl 
iz<z:’u\z. L*r.e: des Institutes :u: 
Humangenetik der PU Berlin, berür- 
•.vor: et i'e Anwendung ir. der Diasno- 
stü:. lehnt aber eine Madpularton des 

GessrScha l»iar Seehl und Ce- 
jeihVckP/. - H 55C lif , 22.SS Uhr 

menschlichen Erbgutes, vrie er gs- 
genüLü: dir WELT äi. Gerte völlig 
• v .j#»;- Sicht der Human cenetik 

g&be c-: such keine Indikation dafür. 
Es gibt kein Erbleider.. das man an 
ver Ei s.-iie sinnvoll bebmdeh kt-r.n- 
E; >3t mir Zeit undenkbar, ur. £in- 
zeiiJi gezielt eir-.i solche Therapie 
•oruir.ebnan." Deswegen sieht Prc- 
:'ess : r Sperimg eine ge?e“hche Rese- 
:ung ix diesem. Gebiet als überflüssig 
m. Genauso könnte mar. das Toma- 
■ :-n-Anp Harter, auf dem Mond ve:- 
cieen. ‘ 

Professor Aibir. Eser. Direktor des 
Max-rianclt-Instiluies für Strafrecht 
in Freibur*. hält Gesetze in bestimm- 
ter. Bereichen der Gentechnik für er- 
:o:de:Iirh. .Bei harrrüifer. Verfahren 
vird man sich mi: esnsr Selcstkon- 
t-:>ai der Forschung bc-gnCggn könr.- 
-icn. To jedoch Auswirkungen für die 
B-vöikenjng zu befti reiften sind, 
■vhc man strengere Kontrollen ein- 
fJhrer. müssen. Die Grenze rascher. 
: 7rj“. jlagenforscn’xvg und An* 
\'q;s.z gibt es rsieh t mehr. Das 
mvJ? auch den Forschen; bewußt 
:•• uv ANNETTE TUFFS 


Hanna S chvguilas Understatement der Extreme 

Stete Herausfordeningen 


T"^ ie Urteile über Kanr.a Schyfuüa 
JL* schwanken. Sie sei die „erotisch- 
ste Frau des deutscher. Films sei*. 
Marlene Dietrich“ isutet das eine Ex- 
trem. und das andere. - sie sei ein 
..spröder Eisberg ohne SeoAppeai“. 
Irr. Ausland schätz: man sie mehr als 
bei uns. Damit ergeht es Hanna Schy- 
g ulla nicht anders als vielen deut- 
schen Darsteü-ihnnen. die in Frank- 
reich oder Italien beim Publikum 
besser ard-rarnen c-der ankommec. als 
im eigenen Land 

Sie hat in vieler. Filmen mitge- 
v/irkt. und ihr Name war eng mit dem 
Rainer Twenter Faßbinders verbun- 
den. der die I94S geborene Schygulla 

Mansch MsicJ — AHD, £1.35 Uhr 

in München beim „acticn-theater“ 
entdeckte und sie 1966 dir sein „anti- 
theater - engagierte. Hanns Schygulla 
hatte ir. mehr als einem Dutzend sei- 
ner Filme führende Rollen. Sie aber 
einzig und allein als ein typisches 
Faßbinder-Produkt zu bezeichnen 
wäre ungerecht, obwohl sie jüngsr in 
ebnem. Intemevr des Österreichi- 
schen Fernsehens einmal m-rhr be- 
teuerte. wie vichug die Arbeit mit 
Faßbinder für sie und ihre Karriere 
gewesen sei. Bei Faßbinder iemte sie 
das für sie typische Undersiarement. 

Z/adurrh '.virkee Hanne 5ch; guilas 
Sp Lei oft reichlich unterkühlt und ge- 
künstelt. Diesen Mangel an Überzeu- 
gungskraft versuchte sie durch ihr 2 
fast schwärmerische Weltentrückt- 
heit zu kompensieren. Diese merk- 
würdige Gabe, die ihr oft etwas 
Tra um war. dlenscftes verleim. reizte 


den Italiener Marco Ferren dann 
auch, ihr 1983 in ..Die Geschichte der 
Piers“ die Rolle einer Frau zu geben, 
die auf dem schmalen Gral zwischen 
ITahasinn und Genialität wandelt 
Die französische Presse bejubelte ih- 
re Leistung überschwenglich und be- 
scheinigte ihr, sie sei -Funk, Clown 
und Vamp“ zugleich. Die deutschen 
Kritiker verfuhren wieder einmal we- 
niger gnädig mit den Exaltiertheiten, 
die diese Rolle aus der scheinbar so 
emotionsarmen Schauspielerin her- 
vorlockte. Es sei mutig gewesen, die- 
se Rolle anzunehmen, war damals als 
höchstes Kompliment für Hanna 
Schygulla zu lesen. 

.An Mut maiigelt es der Schygulla 
Ln der Tat nicht Sie stürz! sich immer 
wieder auf Rollen, die fast konträr zu 
ihrem Charakter wirken. Wahrschein- 
lich will sie sich damit von dem über- 
mächtigen Schatten Faßbinders be- 
freien. Trotz ihrer Erfolge ist sie eine 
Einzelgängerin geblieben, schüch- 
tern. sensibel, manchmal verspon- 
nen, meist nachdenklich. Vielleicht 
aber ist Hanna Schygulla auch nur 
ein typisches Beispiel für jene Art 
von Schauspielern, die immer r.ur so 
gut sein können, wie ihre Regisseure 
es sind. 

Daß sie sich in ihrem jüngsten 
Film, in Arnos Koileks „Für immer, 
Lulu“, an eine komödiantische Rolle 
hersngsivagt ha*, ist schon eine klei- 
ne Sensation. Sie habe dir ernsten 
Sollen satt sagte sie. sie wolle end- 
lich mehr Leichtigkeit in ihr Spiel 
bringen, ihre Verkrampfungen lösen. 

RICHARD ALEXANDER 


KRITIK 

Blick zurück 
ohne Zorn 

D as Euch zum Film heißt ..Dis 
Reise nach Pommern“, erschien 
i960 und stammt von Christian Graf 
von Krockow, dem in Göctingen le- 
benden Professor ohne Lehrauftrag 
und Abkömmling hinte^ommer- 
schen Adels. Auf den Spuren des Ver- 
fassers ist Wiltrud Mannfeld in die 
ehemals preußisch-deutsche Provinz 
gefahren, die sie, um nicht .entspan- 
nungsfeindlich“ zu wirken, selbstre- 
dend „Pomorze“ nennt. Der Film 
zum Buch hieß So nah, so fern (ZDF) 
und war der Versuch, die Kindheits- 
und Jugenderinnerungen des 1927 ir. 
der nähe von Stolp geborenen Grs/er. 
mit der heutigen Wirklichkeit zu ver- 
gleicheiL 

Alten Pommern, die den Film ge- 
sehen haben, muß das Herz aufgegan- 
gen sein über die spröde Schönheit 
ihrer einstigen Heimat. Weite, unbe- 
rührt scheinende Landschaft, wogen- 
de Kornfelder, Sanddür.en sind di: 
Attribute, für die der lP-iß preußisch 
gewordene Landstrich im Deutscher. 
Reich berühmt war. 

Daß ihn „Gefühle der Trauer, des 
Veriusts“ beschlichen, als er den C rt 
der Kindheit nach vier Jahrzennten 
wiecersah. war Krockow. der den 
Film kommentierte, deutlich anru- 
nerken. 2m alten Patrizierhaus ier 
Großmutter in Stolp residieren heute 
die poliuschen Kommunisten, und 
die übriggebliebene Treppe des völlig 
zerstörten Elternhauses auf eiern 
Landsitz fuhrt ins Leere! Sine Sym- 
bolik, die für sich selber spricht. 

ALBAN HOTT 
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i Hüben unsere Insekten eine Uberlebenschance? 


f T euschreckensrhwärme. wie in 
1 1 biblischen Zeiten, sollten heute, 
im ausgehenden 20. Jahrhundert, der 
Vergangenheit angeboren und sind 
doch noch immer Ln weiten Strecker, 
der Srde eine Plage. Die moderne 
Chemie ermöglicht durch Gifte, si- 
cher und ßächendeckend. diese 
Schädlinge, wie bei uns auch die Kar- 
teffeikäfer, die Blatt- oder Reblaus, 
gänzlich auszurotten. Doch sind wir. 
ist die Menschheit, damit glücklicher 
geworden? Haben wir damit den 
Hunger weltweit besiegt? 

Joachim Bublath seht dieser Frage 
nach. Die Schlacht ohne Ende über- 
schreibt er seine Reportage, die Ihn 
auch nach Japan und Korea geführt 


hat. Um die Emieerträge zu steigern 
und so dem Hunger in weiten Land- 
strichen der Erde Einhalt zu gebieten, 
wendet die moderne Landwirtschaft 
sogenannte Pestizide Schädlingsbe- 
kämpfungsmittel an. Dabei sterben 

Aus Forschung und Technik 
- ZPF, 21 Ufa 

nicht nur Schädlinge im Sinne cer- 
Land Wirtschaft, sondern alle Insek- 
ten auf der bewirtschafteten Fläche. 

Häufig werden Pestizide auch im 
Übermaß angewandt Nachfolgende 
Regen schwemmen die Gifte dann in 
die Wasserläufe, führen auch dort 


wenngleich ungewollt, zum Tod von 
Fischen und Kleinlebewesen. Insek- 
ten. die früher in unserer Umwelt 
selbstverständlich waren, sterben so 
aus oder sind bereits ausgestorben. 

Viele Arten wurden inzwischen un- 
ter Naturschutz gestellt. Das alte Kin* 
derlied vom Mmkäfercher, flieg ist bei 
uns schon Legende. Die Tierschützer 
machen Front gegen den massiven 
Gifttod. %-ersuchen zu retten, wo dies 
noch möglich ist. Der Autor seht mit 
seinem Kamera team auch diesen Se!- 
tungsversuchen nach: spürt Mög- 
lichkeiten der Arterhalrur.g auf. Da- 
bei gelingen eindrucksvolle Aufnah- 
men, die zum Nachdenken anregen. 

SIEGFRIED IHLE 


?A5 Ws Aibstt und Banrf 
'SJ98 hwtfl 

!0JB Sota giSSte; 3iuH 

ltÄ ZcaybSrtraf to Put 

15.15 Spsit-Extrc 
Tönnis-Masiar-Tumier. 
üve aus New York: 

Steffi Graf - Lcri McNei( 

Claudio Kohde-KIlscft - Zina Gar- 
rison 

ISiO Tag esse bau 
1 hM Eia Pfcrts für Tiare 
1M5 Die Bode? vox Mühlental 

17.15 Keia Tcg wie Jeder andere 
17.5© Vonlcbt: KÜidvr in Oer SGsto 

Premiere eines neuen bforma- 
tlons-. Unrerfioltungs- und Spiel- 
progromms, in dem Kinder das 
vorstsüen, wo» sie „schon immer 
mol im Fernsehen zeigen" wollten. 

17.45 Tsgentbou 
I7i5 XegtooclprogpaiBBi» 

2(LOS Togessco» 

20.16 Solo: loben ohne Alkohol 
Beobachtungen während einer 
Entziehungskur 

21 US Der 7. Sinn 
21.05 M «flieh Meie; 

Gaste: Tino Tumer, Rene Kollo, 
Honna Schygullc. .A Chorus 
lir.e' , -Origino)ensemble 
22.53 Tergoithenon 
SS5C Dlo Ptatzcnwelseda 
Von Klaus Poche 
Regie: Peter Schulze-Rohr 
Ausgezeichnet mit dem Preis der 
Deutschen Akademie der darstel- 
lenden Künste 
{L55 Tdge&scbao 
OM MccMgedaaken 


WEST 

18.89 Telekolleg 

18^0 Die Sendung mi: der Maus 
19JM Aktuelle Styade 

Bürgenelefor.: 02 21/23 54 35 
2H0C Tagesschau 

20.15 Der Tote wohnt nebenan 
Amerikanischer Spielfilm (1945) 
Mil Gail Russell, lee! McCrea 
Regie: Lewis Allen 

21.35 RJaUip 

24-45 Kavpistadtkindor 

Rlrr. von Helmut Gossmonn 

22.15 KdtunzoM extra 
Wolf ßiermonr. 

(U3 ibclirlddefi 

i»50SD 

19.15 Devtschloads grSas Inseln 
Naturpark Spessart 

IS.CC Togosscksu 

20.15 Pkoae schickt (sich 
üc'ientechar Spielfilm (T?84) 

Mit Gioncarlc Gicnnini, Lira Sastri 
Regie: N'anni Loy 
22 jOS KuUar aklueii 
2L5S 2 echt und Gerechtigkeit 
0.35 Nochrichten 

(HESSEN 

13JS3 Altos Splelzeog 
19.20 Hessennckou 
19^5 Drei okivalC 

20M Not ies»nd meine Breul geseäee? 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 
Mi» Rock Hudson 


12.10 Kenmekhea D 

Deutsches aus Ost und West 
12JS Prassesc&aa 

U^Oheote 

TA00 heote 

Voss tMoOael zun Atesattz 
Anschi.: heute- Schlagzeilen 
1 155 Da« kalte Kon £2$ 

17.03 heute / Aus de« tüadara 

17.15 Tete-lBwöteite 

17j* 5 Tom und Terry 

AnschL: heute-Schlagzeüen 
18^0 S. Y. Atd» Noofi 
19.00 heute 

1954 Wir grataBenm Peter Alexander 

AnlöCTch des 60. Geburt stoges: 
Höhepunkte aus 25 Shows 
21 M Am Törsebsng «ad fadnft 

Die Schlacht ohne Ende - Keine 
Chance für Insekten? 

Von Joachim Sublash 
nM hoote-jowsal 

3UE . . ■ arit den SchümstM redrean 
Katastrophenschutz noch Tscher- 
nobyl 

Bericht von Wolfgong Fondrich 
und Wolf Konerding 
Was wäre, wenn sich in der Bun- 
desrepublik ein schweres Atom- 
reaktor-Unglück ereignete? 

2U0 Jto Morgos srelaet Todes“ 

Die letzten 24 Stunden im Leben 
des Heinrich von Kleisi 
Am 21. November 1811 starb der 
Dichter des „Prinzen Friedrich von 
Homburg". Zusammen mit seiner 
Braut, Henriette Vogel, nahm er 
sich am Kleinen Wannsee bei Ber- 
lin das Leben 
£L2ß heute 


21.2$ M «de Motorrad 
21.58 Drei aktaetl 

21.45 aCuftaritatender 

SÜDWEST 

18.00 Die O e ndu pg mH der Maus 
1&28 Scbworzes Theater 
13J1 Mod Movies 
iaS8 ScMogxeSen ■' 

19 M AbeodsdMu/Blick in Load 
19.26 SoadmAaachoa 
19^0 Br Wohsr m den Stefoasdom 
Österreich. Spielfilm (1935} 

21 M ^rtoefl/Nean 

21.15 MWkffwf l p u HlttlTiaMpdwrt 
21 M Sport udar dar lapa 
22JO So laaes 
330 Nocfaricktaa 

BAYERN 

19Ä3 Ko Mauere vea Malapaga 

ItoL-franz. Spielfilm (1948) 

Mit Jean Gabin, Isa Miranda 
Regie: Rand dement 
2&2S Rash Gordos (15) 

2SL45 Zehe Worts der Freiheit 
21.SC ftuadschau 

21.45 Sperrfrist 
EL3Q 1LN. 

Lyrik: Walter Hollerer liest 
22J5 Im Gmprach 
25^0 Rundschau 
2&2SDtaMK»Oft 

Französischer Spielfilm (1931) 
Original mit Untertiteln 


15-55 Indtae River 
1»w0O Din! MBdche», drei !uog-«P 
1iS.25 Die Waltons 
Der Job 
17.10 Uu Grant 

Eine sch wetze Nacht 
ItfOtetk 
1830 bück 
1SjC 3 Aufgeb^iten 

Reichtum und Armut der :■ ' 
Avenue. Centrci Park - Oase - 
Chaos. New York - Mode Me- 
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E s ist der Leuchtturm „Roter Sand“. I8S5 wurde 
er in der offenen See zwischen Bremerhaven 
und Helgoland auf dem sandigen Meeresgrund 
f verankert. Damals ein weltweit bestauntes Wunder- 
werk der Wasserbautechnik. Heute ist sein Feuer 
gelöscht. Das Radar hat es überflüssig gemacht. 

Der Stolz deutscher Ingenieurskunst droht urnzu- 
stürzen und zu versinken. Mit ihm ein Jahrhundert 
\ Seefahnge schichte, in dem der „Rote Sand" und 
\ seine Feuer für viele Tausende das Erste oder 
das Letzte waren, was sie von Deutschland sahen. 

Wir wollen Deutschlands berühmtes Wahrseichen 
retten. Bitte, helfen Sie uns dabei als Förderer 
unserer Aktion BEWAHREN HELFEN mit einer 
Förderspende von 50- DM im Jahr. 
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AKTION BEWÄHREN HELFEN 

Schirmherr: Bundespräsident Dr. Richard von Weizsäcker 


Ich möchte mich an der Aktion BEWAHREN HELFEN beteiiiosn. 

Bitte schicken Sie mir mehr Informationen und die Auinahmeunterlagsn 

An die /A — 

DEUTSCHE IkJZ 1 ,Vim ' 


An dle (Jy nju, \ 

DEUTSCHE \ 'a/ttH J 
STIFTUNG kUJ' 
DENKMALSCHUTZ 

Lindenallee 15 ■ 5300 Bonn 2 
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Klaus Mehnerts Berichte aus der Sowjetunion 

Das zweite Heimatland 
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w A ls ungewöhnlich erfolgreicher 
/x Autor politischer Bücher wie als 
Journalist hat sich der vor fest drei 
Jahren verstorbene Klaus Mehnert in 
Deutschland einen Namen gemacht. 
Vor allem seine Darstellung des „So- 
wjetteenschen“ - das Buch trug eben 
diesen Titel - erwies sich als Durch- 
bruch in mehr als einer Beziehung. 
Der eigentlich konservative, der CDU 
und dem Adenauer-Kurs nahestehen- 
de Mehnert legte damit, wenn man so 
will, das publizistische Fundament, 
auf dem Jahre später Brandt Bahr 
und Scheel ihre Ostpolitik aufbaute n. 

Die jetzt vorliegende Zusammen- 
stellung seiner Auf satze und Betrach- 
tungen aus vielen Jahrzehnten ist 
nach seinem Tode kompiliert wor- 
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den. Vielleicht ist das einer der Grün- 
de, weshalb den Leser ein gewisses 
Gefühl der Zwiespältigkeit über- 
kommt Zu viel Unterschiedliches - 
in Zeit Raum und geistigem An- 
spruch - wurde da in einen Band 
gezwängt der, wie der Untertitel be- 
sagt beweisen soll, daß die Russen 
nach den Deutschen das „zweite 
Volk“ in Mehcerts Leben waren. Es 
fehlt auch nicht eine Passage aus dem 
u Abschiedsbrief des bereits Todkran- 
ken, in welchem dieser eine allmäh- 
liche Aussöhnung der Deutschen mit 
diesem seinem jeweiten Volk“ gewis- 
sermaßen als sein politisches Testa- 
ment hinterläßt 

Solche Worte rühren ans Gemüt 
Mehnert ist der Herkunft nach ein 
Rußlanddeutscher mit schwäbi- 
schem Hintergrund, ein gebürtiger 
Moskauer und zugleich ein Württem- 
berger. Vieles offenkundig Gegen- 
sätzliche wohnte in ihm scheinbar 
unvermittelt, nebeneinander; die 
Kenntnis russischer Weite und die 
, Akribie, um nicht zu sagen Pedante- 
• rie des Schwabenlandes, ein gewisser 
deutsch-nationaler Wesenszug ver- 
bunden mit faszinierter Hinneig un g 
zur russischen Seele, die sich in eben- 
so zahllosen wie ruhelosen Weltreisen 
manifestierende innere Unrast and 
eine sentimental anmutende Hinnei- 
gung zum schwäbischen Schwarz- 
wald. 

Daß Mehnerts Rußlandbild stark 
von autobiographischen Elementen 
geprägt, wan läßt sich aus. diesem 
pokhum erschienenen Band deutlich 
herauslesen. Der Schriftsteller Wer- 
ner Bergengruen sagte einmal, jeder 
alte Bar suche sein Leben lang nach 
der Hohle, in der er geboren wurde. 
Mehnert war zeitlebens auf der Suche 
nach Moskau - obwohl jenes ftuß- 
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land, aus dem er stammte, eigentlich 
gar nicht mehr existierte, weil es in 
der Revolution untergegangen war. 

Die Liebe dieses äußerlich eher 
spröde wirkenden Mannes zu Ruß- 
land ist deshalb in den Jahrzehn- 
ten unerfüllt unerwidert und unver- 
standen. geblieben. Sein Versuch, die 
Gestalt der Tatjana aus Puschkins 
„Eugen Onegin“ als Verkörperung 
Rußlands und des russischer. Men- 
schen darzustellen - er findet sich 
gleich am Beginn des Buches hat 
etwas zutiefst Romantisches, muß 
aber auch auf Skepsis stoßen, Ist dem 
Rußland von heute mit seinen Atom- 
raketen und GULags, mitsamt 
Tschernobyl (das Mehnert nicht mehr 
erlebte) durch die Apotheose einer 
literarischen Frauen gestalt beizu- 
kommen? 

Was in diesem Buch fehlt ist die 
metaphysische, tragische Dimension 

- wie überhaupt interessanterweise 
Mehnert sich relativ wenig mit dem 
Religiösen auseinandersetzt Viele 
seiner meist politisch und kul- 
turpolitisch aktuellen Beobachtun- 
gen sind treffend und verraten den 
Sprach- und Landes kennen Manches 
allerdings ist auch schlichtweg falsch 

- etwa wenn Mehnert schreibt und 
zwar 1955; „Die Sowjetunion hat sich 
zu der nach Amerika zweiten Indu- 
striemacht der Erde entwickelt. Noch 
liegt sie ein gutes Stück hinter Ame- 
rika zurück, aber der Abstand verrin- 
gert sich von Jahr zu Jahr.“ Wie froh 
wäre Gorbatschow 1 . wenn das stim- 
men würde! 

Wenn Mehnert in einem seiner letz- 
ten Berichte aus Rußland kritiklos 
berichtet es gebe in Moskau Intellek- 
tuelle, die Soischenizyn vorwerfen, 
warum er keine „flammenden Re- 
den“ gegen die Unterdrückung und 
gegen den Sowjet-Einmarsch in der 
Tschechoslowakei gehalten habe, so- 
lange er noch im Lande war, so kann 
man sich des Eindrucks einer gewis- 
sen Blauäugigkeit des Moskauer 
Schwaben nicht erwehren. Oder woll- 
te hier ein Mann in der Abenddäm- 
merung des Lebens einfach seinen 
Frieden mit den Mächtigen haben? 

Wer Mehnert auf seiner wohl letz- 
ten Rußland-Reise erlebt hat - im 
journalistischen Massentroß des 
deutschen Bundeskanzlers Kohl 
wurde von einer Art Wehmut befal- 
len: Noch immer unermüdlich be- 
wegte sich Mehnert - fest schon, als 
sei er nicht mehr von dieser Welt - 
zwischen einer Sowjetunion, die 
nicht mehr das alte Rußland, und ei- 
ner Bundesrepublik, die so ganz an- 
ders war als das Deutsche Reich vor 
1945 und vor 1933. Auch nach dem 
Abschied eines Rußlandkenners 
bleibt die russische Frage ohne Ant- 
wort CARL GUSTAF STRÖHM 

Klaus Mehnert; „Das zweite Volk mei- 
nes Lebens. Berichte ans der Sowjetuni- 
on 1925-1383.“ Hrsg, von Alexander Stei- 
zunger und Ulrich Frank-Planitz. Deut- 
sche Verlags-Anstalt, Stuttgart. 400 S., 
36 Mark 
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Zwei goldene Kafkbehätter aus der kolumbianischen Quimbava-Xultur, 603-1200 n. CS»., uaeatbehrfieh zum 
Ge«?8 der Coca-Blätter; aus der Madri ferner GostousstelEuag in Wien fotgs: mayr 

„Gold und Macht”: Wien zeigt Schätze aus dem präkoiumbischen Amerika 


j \LJe nr. eine Ausstellung sieh 
YY „Gold und Macht“ nennt, so er- 
wartet der Besucher einen überwälti- 
genden Reichtum an Gold, der der 
mehr abstrakten Darstellung der 
Macht zu Glanz verhelfen würde. Im 
Wiener Künstlerhaus ist nun eine 
überaus sehenswerte Ausstellung un- 
ter diesem Namen eröffnet worden, 
aber einen Goldrausch bietet sie bei 
aller Kostbarkeit der Objekte nicht 
eigentlich an. was sich auch darin 
aus drückt, daß weniger ais ein Viertel 
der Ausstellungsstücke aus Gold 
sind. 

Daß Gold schon von den Indianern 
geschätzt wurde, beweist der Um- 
stand, daß es vorwiegend Gen Vor- 
nehmen Vorbehalten blieb, wie der 
Katalog feststellt Und ohne diesen 
Katalog ist der Besucher ziemlich 
hilflos, weil die Beschriftungen der 
Objekte nichtssagend sind. Wer weiß 
schon, was ein „Kalkbehälter“ - eine 
kleine goldene Figur - ist? Daß es 
sich um Gefäße für Kalkpulver han- 
delt das mit Cocablattem zusammen 
zerkaut wird, woraus ein halluzinato- 
rischer Reiz entsteht; frühkolumbia- 
nischer Drogengebrauch! 

Und wer stellt sich unter der sim- 
plen Bezeichnung „Dreispitziger 
Stein, 1000-1500 el Chr.“ etwas vor? 
Erst aus dem Katalog wäre sein magi- 
scher Charakter zu erfahren: Nach 
der Taino-Mythologie war er dazu be- 
stimmt, Geschlechtsöffnungen zu er- 
bohren. Was ist ein schlangenartig ge- 


schlungenes Gefäß namens „Paj- 
cha“? Natürlich, auch das wird rituell 
gebrauch}, zur Beschwörung der 
Fruchtbarkeit der Erde. Es gibt unge- 
zählte hochinteressante Objekte, man 
konnte bei den rund 500 Stücken 
Stunden und Stunden verbringen. 

Was das Sexuelle betrifft, so zeigen 
männliche Figuren, durchwegs 
nackt, eine ins Lächerliche münden- 
de Diskretion in der Darstellung, und 
bei den seltenen weiblichen Figuren 
befremdet BusenlosigkeiL Die bei 
den Alaska-Eskimos gefundenen 
Masken wiederum könnten Picasso 
angeregt haben, etwa die rot-ocker- 
ferbene Gesichtsmaske mit einem 
winzigen und einem riesigen Ohr - 
und erschreckendem Gesichtsaus- 
druck. Natürlich fehlen in der Aus- 
stellung auch nicht die Porträts von 
Pizarro und Cortes, jedoch wird dar- 
auf hingewiesen, daß sie aus späterer 
Zeit stammen und kaum authentisch 
sind 

Es handelt sich überwiegend um 
Schätze aus südamerikaniscben Staa- 
ten, teilweise aus frühesten Anfän- 
gen, so bei Mexiko, Peru, Paraguay, 
und endlich um ein Kapitel „Die Wie- 
derentdeckung Amerikas“, das den 
neuentflammten Forschungsdrang 
im vorigen Jahrhundert reflektiert. 
Eine bunte Palette, deren Zusam- 
mensetzung sich davon ableitet, daß 
im Jahre 1965 in Madrid ein „Museo 
de America“ gegründet wurde, das 


zwar schon eine Sammlung besitzt, 
aber noch nicht als Bauwerk fertig ist 
Bis dahin soll die Ausstattungsarbeit 
des Museums Gsstaussiellungcn im 
Lande und ira Ausland dienen. Man 
rechnet in einem solchen über Jahr- 
tausende gehenden Haus auch zeit- 
lich großzügig, indem man die 500- 
Jahr-Feier der Entdeckung Amerikas 
im Jahre 1992 als äußeren Anlaß der 
Eröffnung nennt 

Nach Wien werden die Objekte in 
Köln in der Josef-Haubrichr-Kunst- 
hatte und in Budapest in der Natio- 
nalgalerie gezeigt werden, jeweils 
wohl angereichert mit Beiträgen aus 
den örtlichen Museen, also in Wien 
aus der Sammlung Ambras und dem 
Kunsthistorischen Museum. 

Mit besonderer Freude werden sich 
die Besucher den Perlmutter- und Fe- 
demgemälden aus Mexiko nahem, 
die aus ihrem eigenartigen Material 
buchstäblich „glanzvolle“ Effekte er- 
zielen, wie.es sie sonst nirgendwo 
gibt Für Österreich ist außer dem 
etwas femliegenden Termin der Ent- 
deckung Amerikas wohl auch die Be- 
ziehung zum Drama „Das heilige Ex- 
periment“ des kürzlich verstorbenen 
Fritz Hochwälder von Bedeutung, 
das die Zustande nach der Missionie- 
rung meisterhaft spiegelt Über politi- 
sche Verhältnisse informier: im Kata- 
log eine lange Reihe lesenswerter Bei- 
träge. (Bis 25. Jan.; Katalog 289 öS) 

ERIK G. WICKENBURG 


D er Bund Freiheit der Wissen- 
schaft stellte sein diesjähriges 
Bildungspolitisches Forum nicht un- 
ter ein Motto, sondern unter eine Fra- 
ge. „Zerbricht die Bildungsland- 
schaft?“. forschte er bei den Referen- 
ten seiner Bonner Tagung nach. Die 
Antworten gerieten überwiegend 
harsch. Peter Heesen, der Vorsitzen- 
de des nordrhein-westfälischen Phi- 
lologenverbandes. meinte, das Thema 
sei im Grunde schon überholt Der 
SPD kreidete er an, daß sie über Jahr- 
zehnte das Klima für einen Konsens 
systematisch zerstört habe. Sie jage 
Chimären nach, ln diesem Zusam- 
menhang zitierte Heesen den franzö- 
sischen Literatur-Nobelpreisträger 
Francois Mauriac: „Der Bau von Luft- 
schlössern kostet nichts. Aber ihre 
Zerstörung ist sehr teuer.“ 

Bundesbildungsmini sterin Doro- 
thee Wilms übte scharfe Kritik an 
Versuchen vor allem der nordrhein- 
westfälischen Schulpolitik, beruf- 
liche und allgemeine Bildung zu inte- 
grieren, zu Lasten beider Bereiche. 
Sie appellierte an die Kultusminister, 
das Fundament des Abiturs wieder zu 
verbreitern. 

Die Hochschulen warme sie: Wer 
sich jetzt einen schlechten Ruf ein- 
handle, werde ihn nicht mehr losbe- 
kommen. Es sei Leistung gefragt: 
Bessere Kenntnisse, die wesentlich 
zügiger als derzeit üblich angeeignet 
werden müßten. „Der Prozeß der 
s tändig en Verlängerung der Erstaus- 
bildung darf sich nicht fortsetzen. Ich 
halte es nicht für vertretbar, daß die 
Ausbildung gleichsam zum Ersatz für 
berufliche Tätigkeit wird.“ 

Hier hakte der Berliner Romani- 
stik-Professor Klaus Hempfer ein. Er 
verwies auf eine Umfrage unter Stu- 
dienanfängern an der Freien Univer- 
sität Ein hoher Prozentsatz habe 
mangels einer zusagenden Ausbil- 
dungsstelle den Weg an die Hoch- 
schule gewählt Hempfer plädiert da- 
für. daß jede einzelne Universität 
Standards für akademische Fächer 
formuliert da das Abitur insgesamt 
von einem fragwürdigen Aussage- 
wert sei. Der Student müsse dann im 


ersten Studienabschnitt zeigen, ob er 
dem gewachsen sei. 

Die Situation heute: Der Fachbe- 
reich Mathematik an der FU, so 
Hempfer. bietet in den Seroesterie- 
rien mittlerweile Schnellkurse an. um 
die gröbsten Defizite auszugleichen. 
Einstufungstests für die Fremdspra- 
chenkenntnisse lassen nach seinen 
Feststellungen „seit Ende der sechzi- 
ger Jahre eine kontinuierliche Ab- 
nahme der Beherrschung sprachli- 
cher Grundstrukturen'“ nachweisen. 

Ist also das Abitur am Ende? So 
weit wollte keiner der Referenten ge- 
hen. Die Vorsitzenden des Bundes 
Freiheit der Wissenschaft, der Schul- 
mann Clemens Christians und der 
Münchner Althistoriker Professor 
Hatto Schmitt, argumentierten aber 
auf der Linie Hempfers. Sie hoffen, 
daß von den Hochschulen entwickel- 
te Fächerstandards auf die Gymna- 
sien rückwfrken, Lehrer darin ermu- 
tigen, Leistung zu verlangen. Zu- 
nächst sei indes die Kultusminister- 
konferenz gefordert, die im nächsten 
Jahr eine neuerliche Reform der gym- 
nasialen Oberstufe anstrebt. 

Schmitt „Die Devise heißt So 
lange wie möglich am Abitur festhal- 
ten. Aber es muß in einer Reihe von 
Bundesländern wesentlich besser 
werden.“ Christians: „Falls es freilich 
nicht gelingt die Meßlatte generell 
höher zu legen, dann ist es besser, 
wenn die Kultusministerkonferenz 
darüber auselnanderbricht. Die Folge 
wird ein Wettbewerb sein zwischen 
Bildung zu Discountpreisen und ei- 
nem Leistung stimulierenden Sy- 
stem.“ 

In diesem Zusammenhang verwies 
Christians’ Kollege Heesen auf Schät- 
zungen, denen zufolge in der Bundes- 
republik drei Millionen Analphabe- 
ten leben. „Während unsere großen 
Redner in Sachen Schulreform die 
heile Schulwelt als Ergebnis geprie- 
sen haben, ist die Zahl der Menschen, 
denen unsere grundlegender. Kultiir- 
techniken in den reformierten Schu- 
len nicht mehr vermittelt werden 
konnten, stillschweigend gestiegen - 
und das nicht etwa in einem Staat am 
Polarkreis. “ PAUL F. REITZE 


KULTURNOTIZEN 


Mit „Straßburger Fayencen aus 
Basler Privatbesitz“, einer Sonder- 
aussteilung, ist die Keramische 
Sammlung des Historischen Muse- 
ums Basel im „Haus zum Kirschgar- 
ten“ wiedereröfmet worden. 

Ein „Treffen junger Antoren“ fin- 
det erstmals von heute bis zum 24. 
November in Berlin statt. 

Professionelle freie Theater- 
gruppen können sich bis zum 1. 2. 87 
beim Kulturamt Dortmund (Postfach 
907) um die Teilnahme am „2. Treffen 
freier Theater NRW“ im Juni 1S87 
bewerben. 


Schmuckstücke aus der hellenisti- 
schen Blütezeit der unteritalieni- 
schen Provinzstadt Tarent sind bis 
Ende Januar im Pariser Museum Jac- 
quemart-Andre zu besichtigen. 

. Die Ausstellung „Jean Dubuffet et 
LArtBrut“ mit Werken aus New York 
und Lausanne wird bis Id. März ISS? 
in der Guggenheün Collection in Ve- 
nedig gezeigt. 

.. Ein ständiger Rat europäischer 
Übersetzer ist in Arles ins Leben ge- 
rufen worden: er soll helfen, die Inter- 
essen der Übersetzer gegenüber der. 
Verlegern besser zu vertreten. 
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»Musikolische Texttreue im De- 
tail« läßt »aufhorchen« (Die 
Zeit) in Sir Neville Marriners 
Jubiiäums-»Figoro« — das 
Opam-Ereignis des Jahres. 


Live aus Bayreuth: »Der fiie- »Betörend« (Südd. Zeitung) Bachs »Matthäus-Passion« mit Sir Colin Davis mit Handels Deutscher Schallplattenpreis 

gende Holländer« mit dem singtJoseCarreras den Nemo- Peter Schreier als Dirigent und englischem »Messias«: Eine für »eine exemplarische Hän- 

»mächtigeni Simon Estes und rino in Donizettis Oper »Der Evangelist »setzt Maßstäbe, »Sternstunde« (Südd. Zeitung) del-Produktion*«: Das Orato- 

der »suggestiven Kraft der Auf- Liebestrank«. Und Katia Rie- an denen niemand mehr vor- mit der großen Sopranistin rium »Solomon« unter der Lei- 

fuhrung*. (Frankf. Neue Presse) dareilis Koloraturen »glitzern«, beikommt«. (Hifi Vision) Margaret Price. tung von John Eliot Gardiner. 
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! »Wunderbare Stimmfulle« 

!* (Die Welt) der großen Jessye 

j Norman für die »Vier letzten 

j Lieder« von Richard Strauss. 

»Heiligen Ernst« rühmte der 
I »Rheinische Merkur«. 


KOMPETOJZ 

FURKIASSK 



Deutscher Schatlplattenpreis »Eine beglückende Erfahrung« 
für »Farbigkeit und geistige voll »tiefer Wirkungen« (Neue 
Durchdringung« in der Live- Rhein*/Ruhr-Zeitung): Grand- 
Aufnahme der Beethoven-Kfa- seigneur Claudio Arrau musi- 
vierkonzerte mit Alfred Bren- ziert mit Sir Colin Davis Beef- 
del und James Levine. hovens Kaiser-Konzert. 


I* ! 


Vivaldi 

LeQuattiv 

Stamm 

[Thft Fcu v Lve V« 




v 

WB §. 


Jm 


ml 


,12. üL r i 
IffiTTusJ 



Vivaldis Violinkonzerte »Die 
vier Jahreszeiten« mit I Musici: 
»Eleganz und sdilanke Präzi- 
sion dieser Streicher lassen sich 
nicht überbieten«. . (Audio) 


Gidon Kremer und die Accsde- »Leidenschaft und Ehrfurcht »Die musikalische Dreieinigkeit Als »»Zeugnis seltener Meister- *Die brillanreste Einspielung 

my mit Beethovens Violinkon- prägen diese Interpretation« namens Beaux Arts Trio« iFAZ) schaft« preis* »Fono Forum« des populären Conderto de 

zert: ein »Markstein« — die .(Stereo) der »Romantischen« mit Schuberts sämtlichen Kla- Hermann Baumenns »Lecker- Aranfuez« (Fonc Forum) mit 
»Revitalisierung« eines Meister- von Bruckner mit Bernard Hai- viertrios — einzigartige digi- bissen romantischer Hornlite- Pepe Romeros »prickelnd-prä- 

werks. (Fono Forum) tink und den Wienern. Me Harmonie. ralur« (Weber, Strauss). ziser Gitarrenvirtuosität«. 


Sie auch unter folgenden Adressen: 

Aodi«n: Heiliiger & Kleu'qem ■ Radio Ring Arnbach: Schalip Ionen- Rodler 
Asehaffenburg: Drogeriemarlct MOUer Augsburg: Durncr - Drcgönomarki 
Müller Bad Godesberg: Radio Uni Neumann Bamberg: flckiro Eör • Jungkunr- 
Riemcr Boyreuth: Oie Schollplaüt K.iesel Berlin: 3olä ■£. ßocl. -Die icti=lip'CiU 
Buchhandlung Heider ■ Heriie • h arstaa'i ■ Kaumous aeo Westens - Leuenhagen 
& Pont • MoJi/jli • Musil -Bodino - Musik-Wieboch • KieJc-J ■ So-aJJploi.'e am 
Ku’domm • Tor. & Welle ■ Tubila - Wertheim Bielefeld: Alls ödür Mi-ylhc js 
Kcrslodl-Musikhaus Niemeyer -Musil Hofmeister Bochum: Aho Bann: E«. ülm- 
sky - Disco Vertrieb ■ Gilde Buohherdlung - Haus der Musil • Sodic- -Jni Weu- 
mann - Pöhrscheid Brounschweig: Forsierlmg & POser- Karstadt - Mattil an» 
Theaier Bremen: Brmlmann ■ Schallplane -Warnle ■ Korsiadf äremerhaver,: 
Klemi Bruch so] : Hifi- Center )o esi Coburg: EleltraTrouirrier Darmstodt: c ad»o- 
Lor; Delmenhorst: Janssen Detmold: Musik Harke Dortmund-. Lite •;.'umI kau: 
Schlüter Düsseldorf: Carsef-Haus- runlnaus Evern Duisburg: Ailania Euch- 
‘landlun^- Die Schallplane Erlangen: Radio Fischt r - Quelle Eisen: c ,-chhcnj- 
lung Eaedecl er • I arsildr Hören i Leien - Po „•er EMÜngen: Schailplaliin-E ur- 
geimeier Fulda: Aloilenhauer fi Söhne Frankfurt: .'■/anon - ; SchollpiaHenbou- 
licjue - Nolen-Fuchs - Phanahnus ein Paßmork: • Sclurn Han;a - Teierodio Frei- 
burg: Buchhandlung H t rder Gelse nkirchen: Music-Shop Poer;. Göttinger.: 
\Ausil Hock Goslar: Heyer - Wilhaus Hamburg: Br »nk.-nann -Classic Cabinel! 
Coliien - Honse-Vieilel-Schallplarten ■ hcrslcdi - Krüger. Hamburg- £erg*-dcn 
Membi an - Die Schallplatte - Radio OesleHin • Sonnenterc ■ S:einAC> Hamm: 
Musikhaus Blum Hannover: Brinkmann • Karslod! - li«ieta ■ Saiurn Han-a 
Schmarl und von Seeie Id Heidelberg: Musiknaus Hocftflen" ' U«l-J 
Radio Lambert Heilbronn: Musikhaus Sprosser Hehnsledt: Slanier Hildesholm: 
Bernward - Gerslerit>ergsche Buchnandiung Höxter: Padio Schialac- Ingol- 
stadt; Di ogeneniarlt Müller Iserlohn: Munkhcus Muck Kaiserslautern: G;n- 
drom Karlsruhe: Musil haus Srftlaile-Pode-.var Kassel: Radio ’A'et s-r -Ecr.-ir^i- 
ler Verlag Kiel: WC'M Koblenz: Buchhandlung R'sullel • Jaour • Rhcn-RadiO 
Köln: Haus der Musik Tanger - Radio Graf • Fhein-Rodio - Saium • Schallploi- 
ten Studio Krefeld: KRK-Schollplarten Leverkusen: Hermann; £ I tu-uzet Lipp- 
sradt: Musikhaus Zuoer Lübedc: WIVG-Presvesenlruns- Raben Ludwigshafen: 
Pheinelektra Lüneburg: Musik- Bahnhorst Maina: Sociio Eouer Mannheim: 
PhOra ■ Rheirclcktra • Teutscn Marburg: A-Dur Schallplaiien S:udic Möndien- 
gkrdbach: CP-S<diallplaftei - Hogiebes Musikhaus Moers: ;.tusil-3auiig.>e 
München; Buchhandlung Hugt-ndubel - Disco-'Zc-nter • C*i>cc.:hel Z001 ■ Hei- 
der - Hieber - Lmdbcrg ■ Oberpc!linge r • Rim - Saturn Hansa ■ WÜM - Z ju- 
beHlote Münster: Discotheka - Musil Sc-sam - Pcdio Hüiler • P-»r:gen Neu- 
münster: Jersen Norderstedt: Tecge Nürnberg: Karstadt -Mimkhau. Co'd-r-n 
Radio-Adler > Radio Bestie Offenburg: Pi etlicher - Spinr.er Oldenburg: (Jrsin 
Osnabrück: JPC ■ Radio Deutsch • Die Schallplatte Paderborn: Beverungen 
City- Musik Passou: Die SchallplaMe Peine: Caihalv Pforzheim: Dir Scnallplclie 
Wüste- Gnandrom - Sanne! Ratingon: MaWe-Marfcl Recklinghausen: Fels Re- 
gonsburg:5tere-:'?000 Remscheid: Rodio'Wellor Rinteln: tcLel Rosenheim: £l>jr- 
Irohaus Stern Rotenburg a. W. : Vqjen Scarfarücken; Saraphan Saarlouis: f aut- 
heus Pieper Siegen: Schwiml Solingen: Radio Schenk Sdiweinfurt: f'odio 
Beucchlein - Radio Bühner Srcdthogen: Miu-mitc Stuttgart: Bn'unir.gt-i ■ E'eki-c 
Ziegler - Radio Barth ■ Lerche Traunstein: Musikhaus Fad ler Trier: Musikhau' 
Reisser-ftrtusikhaus Kessler Ulm: Crogeti^mcrli Müller -Falsc : >ebner Viersen: 
Musikhaus Pauly Wiesbaden: f.nie-Echaflplaitu-n • Radio lutilei Wilhelms- 
henmn: Tiemonn Wrttmgen: Rodic K.amlch Würzburg.- Disoa-Cenrci Stahl-i-taus 
der Schallplatte Schild ■ Wels — Pick up Wuppariel: Musil haus t- v Kothen 

Umfassend über Compact Discs 
der Philips Ciassics informiert Sie 
der neue im Schaliplctfenfachhan- 





Warum wollen Sie sich das Recht vor- 
enthalten, Südafrika kennenzulemen? 

Sie können doch morgen schon dort 
sein - mit einem Dutzend oder mehr inter- 
nationaler Fluglinien. 

Lassen Sie sich vom Safari-Fieber 
anstecken und von Städten faszinieren, die 
auf Gold und Diamanten gegründet wurden. 
Die landschaftliche Schönheit und Vielfalt 
werden Sie bezaubern. 

Sie werden von den positiven Verän- 
derungen, die in Südafrika vor sich gehen, 
angenehm überrascht sein. Allein dies 
zu erleben ist schon eine Reise wert. 

Und gerade jetzt ist Südafrika durch den 
günstigen Wechselkurs von ganz beson- 
derem Reiz für Besucher. 

Erfüllen Sie sich Ihren persönlichen Traum, 
dieses wunderschöne Land zu erleben, 
und lassen Sie sich von seinem Zauber ge- 
fangennehmen. 

Ausführliche Informationen darüber, 
was Südafrika dem Besucher zu bieten hat 
finden Sie in dem neuen SAAtours Hand- 
buch für Südafrika-Reisen. 


satour 


South African Tourism Board 
SATOUR 

An der Hauptwache 11 
6000 Fiankmrt/M. 1 
Postfach 101940 

Bitte schidten Sie mir kostenlos das SAAtours 
Handbuch ftir Südafrika-Reisen 1987. 

Name. 

Adresse 
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i Prominente 
Musketiere 

‘ ;M.v. Z. - 150 Spieltage muß em 
itaBenisghes Theiter vorweisen, um 
die staatliche Subvention zu be- 
kommen. Wie macht man das in 
einer Kleinstadt, in der alle poten- 
tiellen Theaterfreunde nach zwei 
Abenden .das neue Stück gesehen 
haben? BeppeNaveflo, der fcünsüe- 
Hnrihp Direktor des Stadttheaters 
vbn ;Aqufla (70 900 Einwohner), 
fand eine schier geniale Lösung für 
.dieses Dilemma: ein neues Cfcäell- 
sdutftsspiel für den „beau monde“ 
Borns, der mit seinen schnellen Wa- 
gen & anderthalb Stunden die Ab- 
ruzzen-Metropole erreichen kann, 

Ära 25. November soll es lösge- 
ben. Man spielt die „Drei Musketie- 
re* von Alexandre Dumas in 45 
Fortsetzungen. Jeweils zwei Aben- 
de hintereinander die gleichen Sze- 
nen. Vom 20. April bis 14. Mai wird 
die ganze Geschichte hintereinan- 
der gespielt Das beißt, mit einem 
einzigen Schauspiel ist die Spielzeit 
ausgefüHt Aber mit was für einem. 1 
Neben drei Bemfeschauspielem für 
die Hauptrollen der Musketiere Ar- 
' tagnan, Athos und Forthos rezitie- 
ren umsonst - nnr mit Quartier, Es- 
sen und einem Erinnerungstaler be- 
dacht- römische Persönlichkeiten 
aus Gesellschaft und Thea- 

ter. 

Nachdem Minister- Andreotti, der 
den Ritdveheu geben sollte, leider 
wegen Überbeschäftigung abgesagt 
hat, bleibt nur ein leibhaftiger Mini- 
ster im F nymhto (De Michelis). 
Aber dafür drängen sich genug an- 
dere mn die Rollen. Darunter ein 
kleines Regiment großer Schau- 
spieler, zwei - Parlamentarier, der 
Dichter Dario Beflezza, der Histori- 
ker Lucio Vülari, die PeJzmoden- 
Schwestem Fendi und last but not 
least die omnipräsente Contessa 
Mart s Marzetto, die Artagnans Mut- 
ter spielen will. 

Befragt, warum er zugesagt habe, 
erwiderte Francesco d’Onofho, der 
Koordinator der römischen Demo- 
crazia Cristiana: „Weil die Kunst 
der Rhetorik, die in der Politik ver- 
lorenging, im Theater gewachsen 
ist Und weü ich - warum nicht? - 
mir em bißchen Propaganda ma- 
chen mochte.“ 

Dem Theater kann es nichts scha- 
den, und wer sagt denn, daß ein 
Politiker nicht einen guten Schau- 
spieler abgeben kann? 


Tournee: Tamara Danz ' 

Geballte 
Faust beim 
Liebeswalzer 


Der Vater der „Bienensprache u - Zum 100. Geburtstag von Karl von Frisch 

„Die Natur ist ein Ganzes“ 


D ie Biologie werde in der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts die 
Bedeutung haben, die die Physik in 
der ersten Hälfte hatte. Dies hat einst 
Konrad Lorenz prophezeit. Wenn 
man die enormen Fortschritte auf den 
Gebieten der Molefcufargenetik, der 
Biotechnologie, der Hirnphysiologie, 
der Verhaltensforschung und anderer 
Disziplinen betrachtet, scheint sich 
diese Voraussage tatsächlich erfüllt 
zu haben. 

Dabei ist die Biologie eine der jüng- 
st«! Fachbereiche der Naturwissen- 
schaften. Noch vor gut 100 Jahren 
gab es keine eigenständige Wissen- 
schaft des Lebendigen. Daß die Bio- 
logie sich als eigenständiges Fach 
durchsetzen konnte, beruht nicht zu- 
letzt auf der Leistung herausragender 
Forscherpersönlichkeiten. Einer von 
ihnen war der Zoologe Karl von 
Frisch, dessen Geburtstag sich beute 
zum einhundertsten Mal jährt 

Mit dem Namen von Frisch verbin- 
det sich ein entscheidender Wandel 
der Biowissenschaft: der Aufbruch 
von der beschreibenden Naturfor- 
schung zur experimentellen und kau- 
salanalytischen Wissenschaft Zu- 
gleich entwickelte die junge Wissen- 
schaft eigenständige Fragestellun- 
gen, die sich grundsätzlich von denen 
der Chemie und Physik unterschie- 
den. Die neue Entwicklung begann 
vor allem auf den Gebieten der Evolu- 
tionsforschung und der Zell- und Ent- 
wicklungsphysiologie. Letztere mün- 
dete schließlich in den revolutionie- 
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renden Entdeckungen der Molekular- 
biologie und Genetik. 

Von Frisch verdankt die Biologie 
einen weiteren Schriet, der zur ver- 
gleichenden Sinnes- und Verhallens- 
physiologie führte. Ausgangspunkt 
war dabei für ihn stets die Beobach- 
tung des Verhaltens von Tieren. So 
erregte schon zu Beginn seiner Lauf- 
bahn die allgemein in der Wissen- 
schaft vertretene These, wirbellose 
Tiere seien farbenblind, seinen Wi- 
derspruch. Gegen erhebliche Wider- 
stände damaliger Koryphäen wies er 
in langwierigen Dressurversuchen 
nach, daß Bienen Farben unterschei- 
den können. Er fand heraus, daß das 
Spektrum des sichtbaren Lichts bei 
diesen Tieren gegenüber dem des 
Menschen verschoben ist; Bienen 
können kein rotes Licht, dafür aber 
ultraviolettes wahmehmen. 

Mit Karl von Frischs Namen eng 
verbunden ist vor allem die Entdec- 
kung der „Bienensprache“. Mit Hilfe 
eines Tanzes, der nach genau festge- 
legten Regeln abläuft, können Arbei- 
terinnen ihren Stockgenoss innen 
mitteilen, daß sie eine FutterqueUe 
gefunden haben und wo diese liegt. 
Später entdeckte Frisch, daß Bienen 
auch das polarisierte Licht, also die 
Schwingungsrichtung der Sonnen- 
strahlung, wahrnehmen und sich da- 
nach orientieren können. Im Jahre 
1973 erhielt von Frisch den Nobel- 
preis für Medizin und Physiologie, 
zusammen mit Konrad Lorenz und 
Nikolaas Tin bergen. Damit wurden 
die grundlegenden Arbeiten der drei 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Verhaltensforschung gewürdigt. 

Für Karl von Frisch war Forschung 
zeitlebens vor allem eine Befragung 
und Entdeckung der Natur. Er war 
Zoologe aus Berufung, auch wenn er 
zunächst Medizin studiert hatte, weil 
die Zoologie damals eine brotlose 
Kunst zu sein schien. Bei seinen For- 
schungen verlor er nie das Her als 
Ganzes aus den Augen. Dies zeigt 
sich nicht zuletzt an seinen populär- 
wissenschaftlichen Büchern, etwa 
den „Zehn kleinen Hausgenossen 1 ', in 
dem er in amüsanter Form das Leben 
von typischen „Hausschädlingen“ 
schildert, oder dem Buch „Tiere als 
Baumeister“. 

Die um ach greifende Spezialisie- 
rung, die - wie andere Wissenschaf- 
ten auch - die Biologie in den letzten 
Jahrzehnten erfaßt hat, ließ diesen 
Blick oft verlorengehen. Hinzu 
kommt, daß die Biologie, nachdem 
sie sich am Beginn ihrer Karriere von 
den alten Naturwissenschaften - der 
Chemie und Physik - losgelöst hatte, 
wieder zunehmend auf diese zurück- 
griff. Ob dieser sogenannte Reduktio- 
nismus (oder Physikalismus) notwen- 


dig und möglich sei, ist seit einigen 
Jahren in der Biologie heftig umstrit- 
ten. 

Lange herrschte die Ansicht vor, 
daß es „Gesetze“, wie sie typisch für 
die Physik sind, in der Biologie kaum 
gibt. Veraßgememenuigen in der Bio- 
logie seien fast ausschließlich proba- 
bilistischer i wahrscheinlicher) Natur, 
schrieb etwa Emst Mayr. 

Dennoch finden sich zahlreiche Be- 
reiche. in denen eine Erklärung der 
Phänomene (wenigstens heute) nur 
noch mit Hilfe chemischer oder phy- 
sikalischer Beschreibungen möglich 
sind. Dies gilt für die Physiologie, von 
Frischs eigenes Fach, ebenso wie et- 
wa für die Molekularbiologie. Man 
kann wohl davon ausgehen, daß alle 
biologischen Phänomene grundsätz- 
lich auf die bekannten Gesetzmäßig- 
keiten der Physik zu rückgeführt wer- 
den können. Grenzen sind dieser Re- 
duktion „nur durch die Komplexität 
der Lebenserscheinungen gesetzt, die 
verhindert, daß jeder einzelne Schritt 
einer zusammenhängenden Kette 
von Abläufen physikalisch beschrie- 
ben werden kann. 

So erscheint es z. B. völlig ausge- 
schlossen, die hochkomplizierten ge- 
hirnphysiologischen Abläufe, die das 
Verhalten eines Tieres steuern, mit 
Hilfe simpler physikalischer Gesetze 
zu beschreiben. Oder wie Carl Fried- 
rich von Weizsäcker schrieb: „Wenn 
der Physikalismus korrekt ist, so ist 
auch eine BrüllafTenfaxnüie im Ur- 
wald im Prinzip eine Lösung der 
Schrödinger-Gleichung; (aber) nie- 
mand wird versuchen, sie rechne- 
risch aus der Gleichung abzuleiten.“ 
Deshalb spricht man heute vielfach 
nur noch von! „methodologischen 
Reduktionismus“. Bernd-Olaf 
Küppers beschreibt ihn so: „Er be- 
zieht sich allein auf die Forschungs- 
methoden und geht davon aus, daß 
ein tiefergehendes, das heißt ein über 
die deskriptiv experimentelle Ebene 
hinausgehendes Verständnis der Le- 
benserscheinungen letzlich nur im 
Kontext von Chemie und Physik 
möglich ist.“ 

Aufgabe der Biologie ist es also vor 
allem, Methoden und Begriffe zu lie- 
fern, mit denen die komplexen Er- 
scheinungen im Reich des Lebendi- 
gen beschrieben werden können. Wie 
erfolgreich sie darin ist, zeigen nicht 
zuletzt die großen Erfolge der ange- 
wandten Biowissenschaften, vor al- 
lem der Biotechnologie. Hinzu muß 
jedoch eine Rückbesinnung- ganz im 
Sinne Karl von Frischs - auf die Na- 
tur als Ganzes kommen, als Netz- 
werk, in dem die einzelnen Teile sich 
gegenseitig beeinflussen und vonein- 
ander abhängig sind. 

LUDWIG KÜRTEN 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Die Zweimonatsschrift „Das Argument“ 



S duunmrig düster , ist es auf der 
kleinen Bühne des Kölner „Lu- 
xor“. Melancholisch verhalten zirpt 
der Synthesizer der Gruppe. Und 
Sängerin Tamara Danz, in Tigerhose 
und hochtoupierter Haarpracht wie 
eine deutsche Tina Turner wirkend, 
s kandiert dazu naiv-sehnsüchtig ih- 
ren vergeblichen Drang „in die Fer- 
ne“: „Die Ferne ist, wo ich nicht bin, 
ich geh' und geh' und komm' nicht- 
hin..* 

Mit ihrer jetzt beendeten ersten 
West-Tournee in der Bundesrepublik 
konnten sich die aparte Tamara und 
ihre Mannen schon mal ein Stück 
„Feme“ erfüllen. „Sflly“ heißt die 
Band, in. der „DDR“ zahlt sie seit 
Jahren zur Spitze. Mit dem Abwerben 
zweier Musiker der Gruppen „Pan- 
kow" und „Stern Meißens“ unmittel- 
bar vor der Deutschland-West-Tour- 
nee sorgte Tamara in der heimischen 
Szene für erheblichen Wirbel. Doch 
das-ist sie gewohnt . 

Die Diplomatentochter ist selbst- 
bewußt genug, um auch an Verstößen 
wider- engstirnige Funktio narsnor- 
men noch eine diebische Freude zu 
empfinden. „Ich bin so müd' von den 
Zweifeln, mach’ mich gesund von 
den Zweifeln“, haucht sie im „Liebes- 
walzer“, um gleich darauf zu beißen- 
den Gitarrenschlageh und mächtig 
hallende- Orgel mit geballter Faust zu 
tänzeln und kesse „Mädelsprobleme“ 
zu besingen. Den Schlagzeuger stellt 
sie augenzwinkernd so von „Das ist 
der Mann an den Drums - das ist 

Nein - ein verängstigtes Mädchen 
aus dem Osten ist Tamara ganz gewiß 
nicht Sie glaube schon an den Sozia- 
lismus, berichtet sie locker einer ame- 
rikanischen Journalistin, „aber so, 
wie das heute gemacht wird“, habe 
sie durchaus ihre Probleme. Wünscht 
sie sich, die Wiedervereinigung? 
„Yes,“ ist die verblüffend einfache 
Antwort „Wenn man’s jedem recht 
macht wird's flach," sagt sie später, 
im Gespräch über ihre Texte. „Doch 
wir scheren uns nicht so richtig 



drum.". 

Eine souveräne Vertreterin der jun- 
gen „DDR“-Generation also mit ide- 
alen Voraussetzungen für eine Karrie- 
re smrh in Westdeutschland. Das 
merkte auch der CBS- Konzern — er 
schickte seinen Produzenten Micky 
^ Heuser ins Ostberliner Armga-Ton- 
J - Studio und nahm die neueste „Sflly"- 

LP, „Bataillon d’Amour“, gleich als 
Koproduktion auf. Das Publikum der 
letzten Tage war über „Siftys“ aktuel- 
len Rocksound mit den hmtergründi- 
. gen Texten überwiegend begeistert 
BERMAIWSCHMIDTENIX) 


„Hurra, der 

V on Frigga Eaug und Wolfgang 
Fritz Haug herausgegeben, dreht 
die Zweimonatsschrift „Das Argu- 
ment“ (Tegeler Str. ö, 1000 Berlin 65) 
als integral-marxistische Schrittma- 
cherin einer nicht selten arg zerstrit- 
tenen Bewegung seit 1958 Runde um 
Runde. Sie wurde vom damals 
22jährigen Haug, heute wohlbestall- 
tem Philosophieprpfessor der FU 
Berlin, im Zuge der studentischen 
„Kampf-dem- Atomtod" -Bewegung 
gegründet Sie strampelte sich im Auf 
der Studentenrevolte, Remarxjrie- 
rung und Kulturrevolution ebenso ab 
wie im Ab der Tendenzwende und 
der „Reagan-Revolution“. Ihre heu- 
tige Lage spiegelt sich recht deutlich 
in einem Sari aus dem neuesten Heft 
(158): „Nur die Macht der Linken ist 
ein Gradmesser ihrer Gesundung“. 
Offenbar stehen langwierige Euren 
ins Haus. 

Vor fünf Jahren gelang den 
Argument“ -Frauen, eine „Quotie- 
rung“ durchzusetzen, die einer „Au- 
tonomen Frauenredaktion“ ein Drit- 
tel der Seiten überließ und so dem 
„Zugriff der allgemeinen Redaktion 
entzog“. Es gab „Konflikte, Überfor- 
derungen, Brüche“, doch winkt noch 
immer das hohe Ziel, an der Beseiti- 


8. Mai ist n 

gung der Theorie als „männlicher Do- 
mäne“ mitzuwirken. 

Quotiert ist in Heft 158 nur der 
Buchbesprech ungsteO. Feministi- 
sches bietet daneben noch ein Inter- 
view mit der einst hochrangigen 
KPl-Funktio närin Rossana Rossan- 
da, die jedoch von der Politisierung 
der Frauen wenig hält 

„Wie im Leben, darf man auch in 
der Politik nicht erst Jahre nach einer 
Verabredung ankommen: Die Repu- 
blik hat die Frauen so lange warten 
lassen, daß diese, als sie schließlich 
zur Verabredung kamen, nicht mehr 
verliebt waren, wie einst die Sufraget- 
ten-Großmütter . . . Die Frauen schät- 
zen die alte Ordnung nicht, aber des- 
wegen stürzen sie sie nicht um.“ 

In einem Beitrag „Vom totalen 
Markt zum totalitären Imperialis- 
mus“ demonstriert Prof Hinkelam- 
mert von der Universität Tegucigalpa 
(Honduras), der zur 7. „Volksuni“ 
nach West-Berlin angereist kam, die 
Hohe Schule der Verschmelzung von 
marxistischer Ideologiekritik und 
Theologie der Befreiung: 

„Die Institution Markt wird zum 
Sitz der Vollkommenheit in der Weh, 
die sich aber nicht aktualisieren 
kann, weil sie durch Böswillige daran 
gehindert wird. Sie muß also im Na- 


ie vorbei!“ 

men ihrer Vollkommenheit gnaden- 
los durchgesetzt werden.“ 

Die totale Marktgesellschaft der 
Neo-Liberalen verbinde sich im ame- 
rikanischen „Konservatismus der 
Massen" mit der christlich-funda- 
mentalistischen Vorstellung vom Ar- 
mageddon, der Endschlacht, die die 
Wiederkehr Christi ankündigt „Der 
Atomkrieg selbst wird damit zur wah- 
ren Hoffnung. . . Sowohl Reagan als 
auch Weinberger machen sich derar- 
tige Visionen weitgehend zu eigen.“ 

Doch nicht nur in Lateinamerika 
sieht „Das Argument“ einen linken 
Silberstreifen am Horizont. In „Die 
neuen Deutungskämpfe um Antü Fa- 
schismus“ meldet Haug, daß die 
lange gesuchten „hegsmoniefahigen 
Elemente einer linken Alternative“ 
endlich in Gestalt von Antifaschis- 
mus und Antirassismus gefunden 
worden seien. Die „Schlußstrich- 
Strategie“ der „Neo-Koservativen“ 
sei durch die Weizsäcker-Rede zum 8. 
Mai zerschlagen worden. Jetzt könne 
man mit GoBwitzer triumphieren: 
„Der 8. Mai ist nie vorbei“ und daran- i 
gehen, den „Zusammenbruch, ohne 
den es keine .Befreiung - geben kann“ 
(Ridder), erst noch herbeizuführen. 

CASPAR v. SCHRENCK-NOTZING 


Paul McCartneys neue Schallplatte „Press to Play“ 


Lupenreiner 

N un ist es auch schon 16 Jahre 
her: Die Beatles hatten sieb ge- 
trennt, Hairison, Lennon und 
McCartney wandelten auf freien Fü- 
ßen einer jeweils neuen Erfolgsetap- 
pe entgegen, derweil Ringo Starr mit 
festem Blick aufs Kino schielte. John 
Lennon ist erschossen worden, 
George Hairison reihte sich ohne zu 
murren ins zweite Glied ein, derweil 
Paul McCartney stetig an einer So- 
lo-Karriere bastelte. Mit seinem ein- 
maligen Sinn für zarte Balladen, wit- 
zige und oft gar poetische Texte und 
für den Einsatz jeweils neuer, noch 
unbewährter Techniken und Effekte 
traf er immer wieder den Nerv des- 
sen, was das Publikum begehrte. 

Sein neuestes Album mit dem 
schfllarnd-mehrdeutigen Titel „Press 
to Play“ (EMI 062 24 0598 1) ist wie- 
der so ein Hitgarant, und das von der 
Plattenhülle bis zur letzten Rffle. 
Vom drauf sind Paul & Linda, und 
innen drin zehn Stücke zwischen Bai- 


Leicht-Pop 

laden, Reggae-Anklängen, lupenrei- 
nem Leicht-Pop, knackigem Rock 
und manch hübschem elektroni- 
schem und auch anderem Experi- 
ment - ausgenommen erstmals im ei- 
genen Studio und mit kunterbunter 
bis illustrer Besetzung und einem 
Co-Autor, Eric Stewart Mit von der 
Ohrenschmaus-Partie sind etwa Pete 
Townsend,.Phii Collins, Dick Morri- 
sey, Ray Cooper und Jeny Marotta, 
alles Leute mit Lexika-Referenzen 
und professionellem Know-how. 

Kurzum: Wieder ein gelungenes Ai- 
bum, dem zwar vielleicht solche Hö- 
hepunkte fehlen wie „London Town* 
oder „With a Little Luek“ der letzten 
Jahre, das doch aber fast durchweg 
mehr wert ist als ein buntes Sträuß- 
chen Dinner Music. Dom wie so oft 
bei Mr. McCartney lohnt es auch hier, 
mehrmals hinzuhören, um so richtig 
auf die Feinheiten und damit den Ge- 
schmack zu kommen. 

ALEXANDER SCHMITZ 



Ha Mottea-Tremapaer ln Covot- 

Pose: Pool und Linda McCesrtiaoy 

FOTO. AP 



Esässüfr, 

Tanz nAt den Tod: Serge Canipardats und Lynite Charles in einer Szene 
chis Begarts „fctaSraur“ foto.- trm 

Brussel: Maurice Bejarts „Mairaux“ uraufgeführt 



K aum ist Brüssels Oper aus dem 
Cirque royal aus- und weder in 
ihrTtv&ätre de ia Moreiaie eingezogen, 
kehrt auch schon Maurice Bejart in 
den Zirkus zurück, die Stätte der 
größten Triumphe seines „Ballet du 
XX. siecle“. Auf dem Programm: 
„Mairaux oder Die Metamorphose 
der Götter“, die Ürauinihrung eines 
neuen, abendfüllenden Stücks Tanz- 
theater in der Tradition von Bejarts 
biographischen 3alietten. Es hat ja 
beispielsweise einen „Baudelaire“ ge- 
geben oder einen „Nijinskv“, immer 
nach dem Muster eines in Szenen zer- 
legten, illustierten Lebens. 

Auf Mälraux mußte Bejart wohl 
über kurz oder lang kommen. Bejarts 
Denkweise, ja seine gesamte künstle- 
rische Entwicklung, berührt sich mit 
der des Schriftstellers an mancherlei 
Punkten. Da ist das Pathos der Revo- 
lution, die Mairaux in China geprie- 
sen hat damals im Kampf zwischen 
Mao und Tschian g Kai-schek, und die 
Bejart immer wieder tänzerisch gefei- 
ert hat man denke nur an die C-uerrü- 
ieros im „Feuervogel“. an seine vielen 
Che-Guevara-Zitate. 

Wie der große Franzose ist auch 
Bejart in die Mythen des Femen 
Ostens verstrickt, ihr Denken in jahr- 
hundertelangen Kreisläufen, ihre Er- 
habenheit über die Unbill von Alltag 
und Gegenwart Und wie aus dem 
sozialistischen Kämpfer Mairaux spa- 
ter de Gaulles Kulturminister wurde, 
so wurde aus dem aktivistischen 
Tanz-Revolutionär Bejart der Ze- 
remonienmeister königlicher Tanz- 
Festivitäten. Vielleicht kommt Mal- 
raux’ letzter Lebensabschnitt, der des 
konservativen Kulturpolitikers, eben 
deswegen ein bißchen zu kurz bei 
Bejart. 

Aufhänger gibt es genug für eine 
musikalisch-tänzerische Annäherung 
an Mairaux. Hat der nicht ir. seinen 
„Antiraemoiren“ geschrieben: „Der 
Tanz der Götter ist eine Verherrli- 
chung der Geste so wie die geistliche 
Musik eine Verherrlichung des Wor- 
tes ist“ Oder in seiner „Condition 
humaine“: „Allein die Musik kann 
vom Tode sprechen.“ Da wären wir 
also schon wieder ganz bei den stets 
wiederkehrenden Bejart-Themen von 
Tod und Wiedergeburt, von Eros und 
Thanatos. 

Ja, dieses „Mairaux“ -Ballett paßt 



beinahe zu einfach in alle Bejartschen 
Denk- und Theatermuster, um wirk- 
lich gelingen zu können, „Mairaux“ 
ist der äußerlich virtuose, doch ge- | 
danküch leere Versuch, noch einmal I 
an den großen Stil der Bejart-Spekta- 
kel der siebziger Jahre anzuknüpfeo. 

Der Held, das ist Mairaux {Jorge 
Donn tanzt ihn), begegnet dem Tod. 
verkörpert von Lynne Charles. Doch 
der Tod hat noch Zeit ein ganzes 
Leben lang. Aber er wird immer wie- j 
derkehren während dieses Lebens j 
und seine Rechte anmelden. Am En- : 
de des Dichterlebens begegnet der 
Held einem Knaben: Auch das nur 
eine Verkleidung von Madame Mort 

Bejart teilt den Mairaux in fünf 
Charaktere auf, neben dem Helden 
tritt er als Abenteurer, als Exzentri- 
ker, als Schriftsteller und als Teufel 
auf: Personalisierte Chsrakteriacet- 
ten, die leichter im Tanz zu formulie- 
ren sind als ein komplexes Persön- 
iichkeitsbilö und die mit seinem 
schriftstellerischen CEuvre korrespon- 
dieren. Diesem facettierten Mairaux 
also begegnen wir in China und In- j 
dien, in den Nachtbars und Tingeltan- 
gels, auf den Kriegsschauplätzen des 
Femen Ostens und des spanischen 
Bürgerkriegs, in dem er als Flieger 
der Legion Ccmdor konfrontiert wird, 
während Zarah Leander singt, sie 
wisse, daß einmal ein Wunder ge- 
schieht. 

Den theoretischen Überbau von 
Revolution und Terrorismus bestrei- 
ten in den China-Episoden die verbal 
debattierenden Aher-Egos Mairaux-", 
Kyo und Tchen, die ja auch in seiner 
„Condition humaine“ argumentieren. 
Aber daß diese Revolutions-Revue 
wirklich zum todschicken Theater- 
Vergnügen wird, das ist dann doch 
weniger Bejarts Verdienst als das des 
Mode-Designers Gianni Versace, der 
den Bardamen und Kriegshelden, 
den Göttern und Literalen seine 
breitschultrigen Jacken, weitbeini- 
gen Hosen und raffiniert geschlitzten 
Heide- angemessen ha L Und dabei 
Schnitte und Stoffe mit jener Kühn- 
heit wagen konnte, die sich im Bou- 
tiquen-Pret-ä- porter wohl doch ver- 
bietet. Was der Malrsuxschen Ästhe- 
tisierung des Terrorismus eine aparte 
Ddooelbrechung sab. 

REINHARD BEUTH 

Weitere Aell'^brunCen - Ctf .ZI u ZZ Pfoveir.- 
hcr 



Wirtschaftsrr.äzene j 

über Kulturförderang j 

iipa, Srüssei j 

Repräsentanten der Wirtschaft i 
aus tun f europäischen Ländern ha- j 
ben in Brüssel über Kooperation^- j 
möglichkeiten bei der Kulturforde- i 
rung gesprochen. Wie der Kultur- j 
kreis im Bundesverband der deut- ; 
sehen Industrie (BDI) mitteilte, war j 
dies das erste Treffen seiner Art auf [ 
europäischer Ebene. | 

Klei st- Gesellschaft j 

tagt in Berlin i 

dpa, Berlin 

Erstmals mit einem Teilnehmer j 
aus der „DDR”, dem Präsidenten ] 
der Goe’.he-Gesellschaft in Weimar. , 
Karl-Heinz Hahn, hat im Berliner j 
Schloß Charlottenburg die Jahres- : 
tagung der Heinrich-von-KIetst-Ge- ! 
Seilschaft begonnen. Zur Debatte i 
stehen unter anderem „Kleists Fa- : 
milienmodeUe“. ..Justizkritik im | 
.Zerbrochenen Krug'“. „Kleists Re- i 
ligionskritik“ und „Das Thema des • 
Volksaufstandes in Werken J 
Kleists". Den mit 25 000 Mark de- | 
tierten Kleist-Preis 1 &Sd erhält die 
1945 geborene Autorin Diana 
Kecnpff. 

Neue Studiobühne für 
Wiener Staatsoper j 

dpa. Wien ! 

Die Wiener Staatsoper ha: für Ui- ! 
ren Nachwuchs jetzt eine Studio- 
bühne gefunden. Die junger. Sän- 
ger können künftig auf der Bühne 
des Theaters im Wiener Künstier- 
haus. das bisher von den in Kon- 
kurs gegangenen ..Komödianten- 
genutzt wurde, vorstellen. Im Früh- 
jahr will die Staatsoper dort Udo 
Zimmermanns Oper „Die Weiße 
Rose“ zeigen. 

.,DDR“-Theater gibt 
Gastspiel in Hannover 

DV. Hannover 

Nach Abschluß des innerdeut- 
schen Kulturabkommens war Han- 
novers Schauspiel die erste bundes- 
deutsche Bühne, die in der „DDR“ 
gastierte, und zwar in Chemnitz 
(Karl-Marx-Stact). Im Gegenzug 
sind die Chemnitzer Bühnen nun zu 
Gast in Hannover. Bis Sonntag sind 
zu sehen: „Mein blaues Klavier“ 
(Schwitters-Kommage, 20. 1U. 

„Der Biberpelz“ von Geihart 
Hauptmann <21. u. 22. 1 D und „Bru- 
der Eichmann- von Heiner Kip- | 
phardt (23. !U j 

Neue Auktionsrekorde j 

für Moore und Vlondrian j 

uoi, New York 

Neue Höchstpreise für Kunst- 
werke unter anderem von Mondri- 
an, Renoir, Min5 und Moore er- 
brachte eine Versteigerung von 
Sotheby's in New York 5.06 Millio- 
nen Dollar zahlte ein Kunsthändler 
für das 1938 entstandene Gemälde 
„Komposition in einem Quadrat mit | 
roter Ecke“ Piet Mondri ans. Der 
bisherige Rekord für ein Werk Man- j 
drians hatte bisher bei 2,15 Millio- 
nen Dollar gelegen. Der in diesem 
Jahr gestorbene britische B il dhauer * 
Hemy Moore ist ebenfalls weiter im j 
Wert gestiegen: Seine Bronzeskulp- 
tur „festivai reclining ngure" (1951 1 
fand für 1,76 Millionen Dollar einen 
Käufer. Auch die primitive Kunst 
scheint im Kurs zu steigen. So wur- 
de eine aus dem 18. Jahrhundert 
aus Afrika stammende Bronze-Sta- 
tue eines Boten für 792 09ü Dollar < 
von einem New Yorker Händler im j 
Auftrag eines europäischen Snmm- j 
lers ersteigen. 3,63 Millionen Dollar ' 
erzielte eine Zeichnung Leonardos 1 
bei der Versteigerung der Meister- | 
Zeichnungen aus der Gaines-Collec- 
tion bei Sotheby's: über deren wei- j 
tere Resultate berichtet die WELT i 
am Wochenende auf ihrer rlunst- | 
markt -Seite. 1 


Murakamis Trickfilm „Wenn der Wind wehr 



W ir sind in England, inmitten ei- 
ner grünen und blühenden 
Landschaft, bei Jim Bloggs und sei- 
ner Frau Hilda. Und weil die Land- 
schaft immer grün ist, weiß man 
nicht, wann wir die Bloggs eigentlich 
treffen. Einfache Leute sind das: Jim 
ist längst Rentner, und er leidet ein 
wenig darunter, daß seine Frau vom 
Haushalt wie besessen ist Doch es ist 
Krieg. 

Eine Atommacht bedroht England, 
und die Bloggs erhalten - wie alle 
anderen auch - eine jener Drucksa- 
chen, aus denen hervorgeht, wie man 
sich im Falle eines Rakete nangrifts 
verhalten solle. Nicht gerade die 
Sache mit der über den Kopf zu hal- 
tenden Aktentasche, aber so ähnlich. 
Sie bauen sich einen Verschlag, sie 
versammeln alle möglichen Doku- 
mente in einer Schachtel, säe stellen 
Papiersäcke bereit, in denen sie sich 
verbergen könnten. 

Das ist die Lage in dem Film 
„Wenn der Wind weht“ von Jimmy T. 
Mnralrami nach einem Buch von Ray- 
mond BriggS; produziert von John 
Coates - eben jenem, der einst mit 
den Beatles „Yellow Submarine“ 
machte, schon damals mit MurakamL 
Denn „Wenn der Wind weht“, so be- 
nannt nach einem englischen Kinder- 
lied, ist ein Zeichentrickfilm, der sich 
von allen bisherigen nur darin unter- 


scheidet, daß er mit dem Entsetz- 
lichsten Spott treibt. 

Jedenfalls sieht es so aus - etwa 
wenn das Radio einen Raketenangriff 
meidet und Hilda noch schnell die 
Wäsche abnehmen möchte. Denn j 
Jimmy Murakamis manchmal ganz 
simpel, um nicht zu sagen primitiv j 
gezeichnete und gerade dadurch raf- i 
linierte Bilder registrieren nur, was j 
geschehen könnte - und wie sich die I 
Menschen danach verhalten. Sie j 
wundem sich, daß das Alltäglichste 
und Gewohnte plötzlich fehlt - keine 
Nachrichten im Radio, kein Wasser, 
das Telefon geht nicht. 

Sie rängen Regenwasser auf - ..es 
gibt nichts Gesünderes!“ aber sie 
kochen es ab. Und wenn die soge- 
nannten „Spätfolgen“ auftreten. trö- 
sten sie sich damit, das komme wohl 
von den Konserven, die sie essen - 
„ich mache mir gar nichts aus Kon- 
serven“, sagt Hilda. 

Der außerordentlich gekonnte 
Film, in den auch Fotos hineinge- 
schnitten sind, illustriert also nur. 
was Albert Einstein formulierte: Daß 
die Atomspaltung „alles verändert 
hat, nur nicht unsere Art zu denken“. 
Die Bloggs verhalten sich wie im letz- 
ten Krieg, und gerade das macht den 
Film so entsetzlich. 

HORST ZIERMANN 


,4. Tansman gestorben ; 

AFP, Paris j 
Der aus Polen gebürtige, seit 1919 | 
in Frankreich lebende Komponist | 
Alexandre Tansman. dessen Oper 
„Der Schwur“ auch in Deutschland 
verschiedentlich aufgetüftri wurde, 
ist 89jährig Ln Paris gestorben. 
Tansman galt als einer der führen- 
den Vertreter der musikalischen 
Ecole de Paris. 

Roger Ikor tot 

dpa, Paris 

Der französische Schriftsteller 
Roger ikor ist im Alter von 74 Jah- 
ren an einem Krebsleiden gestor- 
ben. Ikor erhielt 1955 für „Les eaux 
melees“ den Prix Goncourt- Das 
Werk ist der zweite Teil einer auto- 
biographisch inspirierten Chronik 
einer von Rußland nach Frankreich 
i emigierten jüdischen Familie. 

Harry Goldschmidt f 

dpa, Berits 
Der Nestor der Musikwissen- 
schaft der „DDR", ProC. Harry 
Goldschraidt. ist im Alter von 76 
Jahren in Dresden unerwartet ge- 
storben. Gold Schmidt hatte noch 
am Dienstag auf einer zur Zeit in 
Dresden stattfindenden wissen- 
schaftlichen Konferenz zum 200 . 
Geburtstag des Komponisten Carl 
Maria von Weber einen Vortrag 
über die „Wolfsschlucht - eine 
schwarze Messe?“ gehalten. 
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Die Mär von de 
schönen Bestien 
im Vorzimmer 


GISELA r jRANEFUSS. Hamburg 1 
Sstr.-?” vO. Gcourtätag leierx mcr- 
der Deutsche Sekretänr.ne r. vcr- 
fjir.-i ToV. rr.ii Siiz ;n Mannheim. 
Kaum -in Berufsbild in in Film und 
Fern? :ht." je so verfälscht oder kari- 
kiert dc.'^cstejl worden wie oss der 
üekreiirir. Er.v.veder skzen sie wie 
iehör.e Eestien im Vorzimmer von 
Eving-Oij in Dallas und nennen ihren 
3o£ j'sm: J. ?... ccer sie werden 

als frustrierte äliüvhe Damen vorge* 
fdr.r-I. Diese Bilder sollten wohl end- 
korrigiert iverfer.. 

Li ? r.saiiiäi: Ln verantwortlichen 
Positioner, tätige Sekretärinnen sind 
Ln vielan Unternehmen die „grauer. 
£!rtTsr“ 2 !V‘. wobei die Farbe Grau 
mit dem Aussehen der Damen 
zu tun r.:r. sondern auf ihre Hlnter- 
grund-Eompetenzen himveist. In 
Hamburg buchstabierte die Eundes- 

mitzer.de des DSV. Annemarie 
Wei’r.srdt. das Won Sekretärin auf 
eigene Art: S = Selbständigkeit, E = 
Jmsatz-Teude. X = Kontakt fähigkeit. 
R = rationelle Arbeitsweise, E = Ein- 
fiuüimg.« vermögen. T = Toleranz und 
Tair.geäihi. A = Aufgeschlossenheit. 
Z = Eizeninitiative. P. = rhetorische 
Eegabung. I = L'.teliigenz. X = Natur- 
jc liker, und Niveau. 

Di 5 Bur.cesvorsitser.ae des Ver- 
band es '.vehj. wovor, sie sprich:. Sei: 
21 Jahr er. gehör: sie dem DSV an. seit 
1:277 ft eh: sie an dessen Spitze. ..Ln- 
ivischen haben wir ‘Hei erreicht. Wir 
sind der fihrer.de, unabhängige Ver- 
band zur Förderung und Entwick- 
lur.g des Berufs .Sekretär! r.‘ L-. der 
Bundesrepublik und West-Berlin. Wir 
sind seit 1330 Mitglied irr. Deutschen 
Frauenrat und im Europäischer. 
SchulvcrbEJ-.d FEDE sowie im EA?S 
• European .Association of Professio- 
nal Secretnries'." 

Mitgifeöschuien könne.' in 44 deut- 
schen Städten und Arbeitsgem.ein- 
sci: arten Ln 18 weiteren besucht wer- 
den, um das Eie* ..geprüfte Sekretä- 
rin" nach mvei Jahren erreichen. 
Ein ErlaL der Rechtsverordnur.g vor. 
•375 unter Miivrirkur.g des DSV führ- 
te zu dem anerkannter. Abschluß. 
Mehr als 35 0W Frauen haben bis 
heute Prüfungen abgelegt, die sie 
m;h: nur eis Sekretärin, sondern 
auch als Fremd s p ra ch er. - ur.d Eu- 
ropa-Sekretärin oder Direktic-nsassi- 
ster.tx ausweisem 

Ais .Alternative zuir. Studium bietet 
cer DSV in zehr. Schüler, in der 3ur.- 
efesre publik ir. fünf Semestern die 
Ausbüdung zur Europa-Sekretärin 
an. „Diese Möglichkeit -«tird ir. meh- 
reren Ländern angeböten", betont 
Frau Weighardt. „Die Damen sind 
vor. ihren Fähigkeiten her also aus- 
tauschbar. Die Aufstiegschancen sind 
rer.r gut. die Dotierung entsprechend, 
■"esemlicr.e Zielsetzung bleibt für 
unc 'Le Qualifizierung der Sekretärin- 
nen auf einem hohen Niveau, ihre 
Anerkennung als Fachkraft und ihr 
Status als Partner im Management” 



Originalgetreuer 
R'ieeteraribcw 
säeer rodrsverfc' 
schoune im 
fcQslidrtatuseum 
Bfalidüra- 
Gcttorsdort 
(rechts). Links: 
bäuerliche 
XreozracJore: cus 
derzeit unlSSC 
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Heimat - das Wort hat 
wieder Klang. Das gilt 
auch für die S44 Heimat- 
museen zwischen Flens- 
burg und Füssen. Im ver- 
gangenen Jahr konnten sie 
12 . S Millionen Besucher 
zahlen. 600 000 mehr als 
1934. Eines der größten 
Projekte entsteht zur Zeit 
in Walldürn. 


M /re .. 


RUDOLF ZEWELL. Walldürn 

Wer kratzt, der findet So oder ähn- 
lich muß der Restaurator gedacht ha- 
ben. al; er begann, im ehemaligen 
Haus eines Großbauern in Gotters- 
dorf Schicht für Schicht den Putz 
von der. Wänden abzutragen. Unter 
der zwölfter. Schicht wurde er fün- 
dig. was da zutage kam. überraschte 
selbst ihn: Von Ornamenten umge- 
ben erschienen ir spätbarocker Ma- 
nier gemalte Medaillons mit Bildern 
der ..Notheiferinr.en“ Katharina. 
Margarethe und Barbara. 

Kur.sthistorisch mögen diese un- 
beholfen wirkenden Wandmalereien 
unbedeutend sein, für Volkskundler 
aber haben sie einen hohen Wert. Der 
Fund ließ den Restaurator nicht ru- 
hen. So wurden auch in anderen Räu- 
men des „Hauses Schußler“ Dekora- 
tionen, verschiedene Entwicklungs- 
stufen der Schablonen- und Rollen- 
malerei sowie frühe Tapetenmuster 
zutage gefordert: eine wohl einzigar- 
tige Dokumentation bäuerlicher 
Wanddekoration vom Anfang des IS. 
Jahrhunderts bis in die 60er Jahre 
unseres Jahrhunderts. 

Das „Haus Schußler“ ist als groß- 



bäuerlicher Hof Bestandteil des neu- 
en „Freilichtmuseums Neckar-Oden- 
wald”, eines Projekts, das im Weich- 
bild der Ortschaft Gottersdorf bei 
Walldüm auf einer Fläche von etwa 
25 Hektar entstehen soll und finan- 
ziert wird durch das Land Baden- 
Württemberg, den Neckar-Oden- 
wald-Kreis, einen freien Tragerverein 
und Spenden. Zwei Fachwerkhäuser 
und eine Scheune stehen bereits, 
noch etwas verloren, im weiten, von 
Wald ein gesäumten Rund. 

Doch die numerierten Balken. Ki- 
sten mit „Biberschwänzen“ (Dach- 
ziegel). Bruchsteine und ganze Fach- 
werkwände lagern schon abseits und 
warten auf die Trupps der Maurer 
und Zimmerer. Etwa 20 Jahre wird es 
dauern, bis hier die ländliche Euitur- 
imd Sozialgeschichte Nordbadens in 
Ferm dreier ..Dörfer“ (Odenwald. 
Unterer Neckar. Bauland) mit allem 
Drum und Dran wie Rathaus. Schule. 
Handwerksbetrieben, Mühlen greif- 
bare Wirklichkeit und begreifbare 
Geschichte wird. 

Was soll ein künstliches Bauern- 
dorf inmitten höchst lebendiger Bau- 
erndörfer, wird sich mancher fragen. 


Ein Millionenaufwand für einen ru- 
stikalen Ausflugstip. Die Fakten 
sprechen dafür. „In zwanzig Jahren“, 
so Thomas Naumann, wissenschaftli- 
cher Leiter des Freilichtmuseums, 
„werden hier sich viele nicht mehr 
vorstellen können, wie es noch in den 
80er Jahren im Odenwald ausgese- 
hen hat. Bauernhäuser sind schließ- 
lich keine Kulturdenkmäler, sondern 
Gebrauchgegenstände.“ Das bedeu- 
tet, daß sie den modernen agrari- 
schen Produktionsmethoden an- 
gepaßt werden (müssen; oder aufge- 
geben werden und verrotten. 

„Was sollen wir mit dem Glump“, 
lautet häufig die Antwort, wenn die 
Rede auf erhaltenswerte Bausub- 
stanz, Geräte oder Interieur kommt 
Wärmegedämmte 3e ton wände erset- 
zen zugiges Fachwerk, furnierte Mö- 
bel und Kunststoff treten an Stelle 
der alten, abgewetzten Kokeinrieh- 
tung. die Wäschetruhe weicht dem 
Femsehschrank. Ein Tatbestand, den 
man bedauern mag oder nicht, jeden- 
falls gilt es, daraus Konsequenzen zu 
ziehen: Nicht nur die Lebensumstär.- 
de längst vergangener Seiten sind zu 
dokumentieren, sondern auch die 


des 20. Jahrhunderts. In eine Bauern- 
stube der 30er Jahre gehört eben 
aueb der Volksempfänger. 

ln Skandinavien und Nord- 
deutschland (Cloppenburg 1934> hat 
man früh erkannt, daß museales Be- 
wahren bäuerlicher Lebens- und 
Kulturforraer. unumgänglich ist, will 
man sie dir die Zukunft retten. Eine 
Besonderheit von „Bauernhaus-Mu- 
seen“ ivrie der Heimatmuseen über- 
haupt) ist die Darstellung regionaler 
Kulturleistungen im weitesten Sinne. 
Für sie ist es daher am wichtigsten, 
gerade jene Dinge zu sammeln, die 
dem großen Überblick als marginal 
erscheinen, die aber als Ganzes (bei 
entsprechender Darbietung) die Viel- 
fältigkeit und ebenso die Einheit ei- 
nes Kleinraumes dokumentieren. 

Dies scheint leichter gesagt als ge- 
tan. Eine ganze Reihe Beispiele bie- 
ten nicht geglückte Lösungen, voll- 
gestopfte Räumen mit beziehungslo- 
sem Material In Gottersdorf will man 
aus den Fehlern lernen. Mar, bat, wie 
es heutiger „Philosophie“ entspricht, 
die Typologie der Häuser nach 
Volks Stämmen aufgegeben. Im Vor- 
dergrund steht die Frage nach der 


Funktionalität, die Abhängigkeit der 
Familienstruktur von der Struktur 
des Hauses und umgekehrt Und hat 
der Zahn der Zeit auch an den Bau- 
werken oft bedenklich stark genagt, 
wird nach Möglichkeit nicht ka- 
schiert auch Umbauten werden 
nicht korrigiert, sondern bewußt 
übernommen und dokumentiert Bei 
der notwendigen Restaurierung ist 
man „nicht auf Äußeres aus“. 
Verputztes Fachwerk etwa wird 
nicht freigelegt 

Museumsleiter Naumann: „Wir fol- 
gen dabei der Vorstellung vom Haus 
als Gebrauchsgegenstand“ (ein Vor- 
bild ist das Fränkische Freilandmu- 
seum in Bad Windsheim). Mobiliar, 
Dekoration, Gerätschaften haben im 
Konzept einen höheren Stellenwert, 
zeigen noch mehr als die Architektur 
das Landschaftstypische Und ge- 
zeigt wird das soziale Leben der bäu- 
erlichen Gemeinschaft am Dorf. Nur 
bei einem verachtet man bewußt auf 
Originalität: Die Fundamente der 
Häuser sind aus Beton. Der Boden 
würde anderes nicht zulsssen. Nau- 
mann: „Hier hätte früher bestimmt 
niemand gebaut“ 


WEITER: Zeitweise Regen 


Lage: Ein Tiefausläuier zieht lang- 
sam über Deutschland süd ostwärts. 

Vorhersage für Donnerstag: In 
Norddeutschland Übergang zu 
wechselnder Bewölkung und verein- 
zelt Schauer. Tagestemperaturen 
zwischen T und 12 Grad, nächtliche 
Abkühlung auf T bis 4 Grad. Mäßiger 
bis frischer Wind aus westlichen 
Richtungen. Im Süden von Nordwe- 
sten zunehmende Bewölkungsver- 
dichtung und nachfolgend Regen. 


Voriteraagek orte 
für den 

2£. Wr/. ( S Uhr 


Tageshöchstwerte zwischen 7 und 11 
Grad, nachts Tiefstwerte um 4 Grad. 
Mäßiger Tfiind aus Süd west 
Weitere Aussichten: Am Freitag 
Wetterberuhigung, besonders im 
Südwesten wieder freundlicher. 
Zum Samstag erneute Eintrübung 
von Nord westen her. 
Sonnenaufgang am Freitag: 7.49 
Uhr*. Untergang: 16.27 Uhr: Mosä- 
aafgang: 19.52 Uhr, Untergang: 12.38 
Uhr C MEZ; zentraler Ort Kassel). 
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Eigentlich sollte Haus-Dietrich 
Genscher am Dienstag abend in Ma- 
drid sein - aber „das ging nicht“, 
denn er durfte bei der Einweihung 
des Vereinshauses der „Narrengarde 
Paohlbürger“ in Münster nicht feh- 
len. Als „Ehrensenator“ der Kame- 
valsgesellschaft erinnerte der Politi- 
I ker an seinen „Freispruch“ vor dem 
i „Tennengericht“. Man hatte ihm vor- 
geworfen, die .Aufsichtspflicht gegen- 
über seinem „Mündel“, Staatsmirj- 
ster Jürgen Mötiemana lFDPi. ver- 
letzt zu haben. Der sei zum „bedeu- 
tendsten Staatsschauspielerder Bun- 
desrepublik avanciert“, da er es mei- 
sterhaft verstehe, den Eindruck zu 
erwecken, als vertrete er eine große 
Partei. Genscher berichtete euch von 
einem ^Friedensangebot aus Mün- 
chen“: Er möge nicht so lange Außen- 
minister bleiben, wie Moskaus An- 
drej Grcmyko es war. 


dpa. Essen 

Zum zweiter. Male hat vor dem Es- 
sener Landgericht der Prozeß gegen 
den als „König von Sylt“ bekannt 
gewordenen Wolf gang Reh begon- 
nen, der mit seinen Immobilkr.se- 
schäften auf der Insel in Konkurs ge- 
gangen war und laut Anklage die 
Volks bank Oberhausen um 145 Mil- 
lionen Mark geschädigt haben soll 
Die Wiederaufnahme des Verfahrens 
war erforderlich geworden, veil 
durch Erkrankung des Richters die 
zulässige ünterbrschu ngsirisl vor. 39 
Tagen überschritten worden war. 

Mit Reh sitzen ein ehemaliger Mit- 
arbeiter und zwei frühere Direktoren 
der Volksbank Oberhausen vor Ge- 
richt. ln der Anklageschrift, die zum 
zweiten Mal verlesen wurde, wird 
Reh vorgehalten, er habe die ehemali- 
gen Bankdirelftoren zur Untreue an- 
gestifteL um inuner wieder Kredite 
für seine Immobüiengeschäfte zu be- 
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kommen. Seine Kunden, von denen 
einige ein Jahreseinkommen von we- 
niger als 30 000 Mark hatten, sollten 
die Häuser ohne einen Pfennig Eigen- 
kapital bauen können. Die Kredite 
habe Reh mit überhöhten Wertgut- 
achten des Sylier Immoblienbesitzes 
erschlichen. 


Wieder Fälle von 
Muschelvergiftung 

dpa, Saarbrücken 

Im Saarland sind nach dem Ver- 
zehr von Miesmuscheln mindestens 
15 Menschen erkrankt Sie litten an 
Erbrechen sowie Kopf- und Magen- 
schmerzen. Das saarländische Ge- 
sundheitsministeriuir. empfahl, vor- 
läufig auf den Verkauf und den Ver- 
zehr von Muscheln aus den Küsten- 
bereichen -.rischen den Mündungen 
von Eins, Weser und Elbe zu verzich- 
ten. Zugleich wurden für das Saar- 
land Untersuchungen von Muscheln 
auch aus anderen Herkunftsgebieten 
angeordneu 

ln den vergangenen Wochen sind 
in vielen Orten Muscheln wegen der 
-Anreicherung mit gesundheitsschä- 
digenden Stoßwechselprodukten aus 
-Aigen aus dem Verkehr gezogen wor- 
den. Derzeit sind nach Angaben des 
niedersächsischen Landwirtschafts- 
rairu sterium keine Miesmuscheln aus 
dem Küstengebiet mehr im Handel. 


Taschengeld für 
Fünfjährige 

SAD. New York 
Amerikanische Kinder aus r anu- 
lien mit berufstätigen Mürterr be- 
kommen durchschnittlich umgerech- 
net 6,68 Mark Taschengeld in der Wo- 
che. Nach einer Erhebung der Fach- 
zeitschrift „Working Mother“ beginn: 
das durchschnittliche wöchentliche 
Taschengeld mit umgerechnet 2,Sü 
Mark für die Fünfjährigen und er- 
reicht 16,26 Mark bei den 16jähriger_ 
70 Present der Eltern erwarten von 
ihren Kindern eine Gegenleistung 
wie gute Schulnoten oder regelmäßi- 
ges Aufräumen. Das Familie nem- 
kommen scheint für die Höhe des 
Taschengeldes keine Rolle zu spielen; 
,Auch wohlhabende Familien geben 
höchstens 50 Cents oder einen Dollar 
mehr.“ 

Blutiger Bandenkrieg 

dpa. Catarazart) 
Eine „Geschäftsverhandlung“ zwi- 
schen Mafiosi endete am Dienstagen 
Vibo Vaientia tKalabrien) mit vier To- 
ten und einem Schwerverletzten. Die 
fünf Männer wollten angeblich über 
den Verkauf einer Schafherde ver- 
handeln, als einer von ihnen mit einer 
abgesägten Schrotflinle das Feuer er- 
Öffnete. Seit Wochen tobt in der süd- 
lichsten Region Italiens ein Banden- 
kxieg, der bereits 90 Todesopfer gefor- 
dert hat. 

^Bobbys“ Eltern ermordet 
AP, Boulder/Mbntana 
Die Eltern des „Dallas“-Stars Pa- 
trick Dufly („Bobby Ewing“) sind am 
Dienstag in ihrer eigenen Gaststätte 
in Boulder (US-Bundesstaat Monta- 
na) ermordet worden. Zwei löjährige 
Männer wurden festgenommen. Das 
Motiv für die Bluttat steht noch rucht 
fest 

Unwetter über England 

dpa. London 
Weite Teile Großbritanniens wur- 
den in der Nacht zum Mittwoch von 
Unwettern heimgesucht. Der Fähr- 
verkehr über den Kanal war zeitweise 
unterbrochen. Der wichtigste 
Zufehrtsweg zum Fährhafen Dover 
über einen Viadukt mußte wegen des 
Sturms geschlossen werden. 

Tote bes Wohmingsbrand 

dpa. Halver/Märirischer Kreis 
Bei einem Wohnungsbrand sind 
am Dienstag im sauer ländischen Hal- 
ver ein Vater und seine beider, zwei 
und drei Jahre alten Kinder ums Le- 
ben gekommen. Die Mutter erlitt 
schwere Rauchvergiftungen. 

Geringes Risiko 

AP, Berlin 

Das Bundesgesundheitsamt in Ber- 
lin bat festgestellt: Ein Aufenthalt in 
Kindertagesstätten, deren Einrich- 
tung mit pentachlorphenolhaitigen 
Holzschutzmitteln behandelt wurde, 
ist so gut wie ungefährlich. Die täg- 
liche Reinigung der Räume nut 
feuchtem Auf- und Staubwischen so- 
wie Lüftung seien die beste Voraus- 
setzung. um eine Belastung zu ver- 
meiden. 

Mädchen sollen forschen 

AP. Bonn 

Mit einer Anzeigenkampagne will 
die Stiftung „Jugend forscht“ dafür 
werben, daß sich mehr Mädchen an 
diesen Wettbewerben beteiligen. Zur 
Zeit liegt der Anteil weiblicher Bei- 
träge nur bei 20 Prozent 


ZU GUTER LETZT 


Aufgewärmt schmeckt er am besten 


„Es war nicht die Hand Gottes, 
war meine", verriet jetzt Argen tinie 
Fußball-Star Diego Maradona. Dan 
ist bestätigt, daß sein Fühmngst 
beim Viertelßnaispiel der Fußba 
Weltmeisterschaft zwischen Argen 
nien und England am 22. Juni in A 
xiko (2:1) irregulär zustande kam. L 
mais hatte er behauptet, es seien „e 
bißchen Gottes Hand und ein bi 
eben Maradonas Kopf u gewesen. 


Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom IVüitwoch. 13 Uhr iMEZ>: 
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V überall ir. Norddeutschland trei- 
O ber. jetzt die Palmen. Sie brau- 
chen allerdings keine Sonne, sondern 
warten auf Frost. Die Rede ist von 
einem besonderen Gewächs: der Ol- 
denburger Palme. Grün und kraus in 
den großen Topf geworfen, kitzelt ihr 
Aroma Nasen. Gaumen und heizt der. 
Durst an. Kenner wissen: Es kann 
sich nur um eine deftige Wintercsii- 
I-atesse handeln. 

Am B’iß- und Berta g beginnt tradi- 
tionsgemäß die Grünkohizeii. Sie ge- 
hört inr.vischen nicht nur in Nord- 
deutschland zu den kuunarischer. 
Höhepunkten des Jahres, sc-gar Spa- 
nier und AuztraLer lassen sich die 
edlen Blätter nebst Pinkel schicken. 

Finkei? Da mögen Uneingeweihte 
die Nase rümpfen und an ihren Ma- 
ger. denken, der die graubraune gar 
nicht ansehnliche fette Masse ver- 
dauen soll Pinkel aber gehört Ln Bre- 
men. Oldenburg und drum herum zu 
einem der ältesten geschätzten 
Volks nahrungsmitteL 

Der Bremer Feimkosthändler J«ir- 
gen Desvett Schmidt hat den Bogen 
raus, das norddeutsche Naäon&jge- 
richt zu verschicken. Er schweißt 
Kohl und Pinkel getrennt ein. ..Dann 
halt es sich vier Wochen“, weiß der 
Spezialist. Der Inhaber eines Feic- 


schmeckerlokals in Bremen hat zu 
Beginn der Saison schon viele Portio- 
nen über die Meere versandt. 

Wer v.iil denn nun wen verkohlen? 
Da halten wir es mit der Fest Ordnung, 
die bei jeder traditionellen Kohhahrt 
eingehalten werden sollte. Unter Pa- 
ragraph drei heißt es: finstere Mie- 
nen. Skatkarten. Knobelbecher. Gril- 
len und artverwandte Tiere sLid an 
der Gareierobe abzugeben. Und noch 
etwas: Jeder darf nicht mehr trinken, 
als er mit Gewalt herunterlTiegen 
k 2 nn. Bier und klarer Schnaps, aber 
auch Rotwein helfen dem gequälten 
Mcgen wieder Luft für Nachschub zu 
schäften. 

Schon Tacitus kannte Kohl und 
PLnkeL Und der niederländische Phi- 
losoph Lipsius schwärmte nach dem 
ersten Genuß um 1570: „Es war ein 
herrlich Gericht', des ungeheure 
Kumm' voll des brunen und grünen 
Kohls. Einen Fingerbreit darüber 
fheßt die Brüh' von Schweinefett, ich 
habe sie mit recht Genuß verschlun- 
gen.“ Der Globetrotter ließ auf einer 
Deutschland -Reise seine Kutsche in 
Oldenburg halten und reiste von dan- 
nen als Grünkohl-Fan. 

Doch Fan ist nicht gleich Fan. Die 
Norddeutscher. irist»esonderc schwö- 
ren zwar vereint auf die Kohlmassen, 


sind sich aber bei den notv-’endigen 
Zutaren gar nicht grün. Im Holsteini- 
schen ist geräucherter Speck eine der 
Hauptbeiiager.; in Hamburg gehören 
gesüßte Kartoffeln dazu und die Bre- 
mer wie Oldenburger mögen ihren 
Pinkel nicht missen, wälirend sich 
bei Kasseler und geräucherter Mett- 
wurst alle wieder vereinen. 

Eine weitere Variante bieten die 
Westuifen. Da werden Kehl Schmalz, 
Mettwurst und SaJzlartoffeln in ei- 
nem Topf zusammen gekocht. West- 
falen isi halt schon sehr südlich. 

V.er den geheimnisvollen Pinke! 
kenne« Jemen möchte, stößt trotz des 
Breis bei den Eingeweihten auf Gra- 
nit. Dis Rezept wird als Verschlußsa- 
che behandelt, nur Innerhalb der Fa- 
: rilen weitergegeben. Bekannt sind 
allerdings einige Zutaten: Hafergrüt- 
ze. Schv.üLneftomen, Zwiebeln, Pfef- 
fer. Piment und Salz Der Kohl wie- 
derum wird mit Schmalz und Zwie- 
beln. Neikenpfeffer <Fimentj, Salz 
und Pfeffer angerichtet. Der Speck 
muß mitdünsten, ob ungeräuchert 
oder geräuchert 

Grünkohl wächst auf ehva IOC 
Hektar Anbaufläche vorwiegend im 
V/ eser-Ems-Gebiet Übrigens: Aufge- 
wärmt schmeck! er am besten. 

WINFRIED WESSENDORF 


Ein Bild der Wissenschaft im 
hohlen Bauch der „Auster“ 

Beriiner Kongreßhalle vor der Wiedereröffnung 

GERALD MACKENTHUN, Berlin 


Spätestens am 12. Juni nächsten 
Jahres soll die Kongreßhalle ira alten 
Glanz wiedererstanden sein. Dann 
soll die Ausstellung „Wissenschaften 
in Berlin“ ihre Tore in jener „schwan- 
geren Auster“ öfmen, die vor sechs- 
einhalb Jahren teilweise einstürzte 
und jetzt für 83 Mülionen Mark wie- 

fiftH ,V. 4-^t : i r»- a 


der 60er Jahre hinein rekoa 
Vollständig wdrd der Berlin* 
Kongreßhalle zunächst nicht 
sehen können, denn für die : 
Halle ist im Rahmen der 
Schaftsausstellung etwas Bes. 
vorgesehen. Der abfallende 
auf dem früher Stühle für ir 

J-W— ■im uw.n ATXOilk Wie- 1200 Besucher standen, wird 

der aufgerichtet wird. Die Ausstel- digt“ und darauf eine begehba 
lung ist Teil der 7 50-Jahr- Feiern. Sie Meter hohe Pyramide errichte 

soll einen Einblick in das wissen- Das fincirh+Ka» v«. 
schatUiche Leben des damaligen und chen" lautet 
heutigen Berlins geben. Das Konzept stetlungsteils. in dem 
wurde jetzt «m dem Architekten leben römischer Stata^Ä] 
Haus Jürgen Sembaeh vorgesteUt weise der ComputSSS 

Ein Großteil des Außengerüstes ist d» -Entdeckung" 4 des Unbe 1 
bereits abgetragen, die „Hutkrempe“ durch die Psychoanalyse verai 
- jener Teü, der im Mai 1980 einstürz- hebt werden sollen. Der zei 

te. €inen Menschen tötete und einen *' — * ” 

weiteren schwer verletzte - schwebt 
wieder frei in der Luft. Mit der Reno- 
, klassische 
Architekt 


vierung sei die damalige 
Fehlkonstruktion", so .-hum^t 
Sembach. korrigiert worden. Innen 

2211? au - f einer *"*■ i'unktion erhalten- wie vor , 

stelle aus. Nach In^rvenüon des Lar»- stürz: Kulturelle Veranstalt 
desKorweryators wfrd Je Lnnenarchi- 1er Art, aber aüch^Parteita 
tektur bis in die typische Farbgebung dort „über die Bühne“ geher 


, avaimi. U« 

der Ausstellung“ wird sich je« 
ter dem Hängebauch des Ko 
saales befinden - eine Art 1 
für Wissenschaftler und Gele 

Nach der Ausstellung soll < 
greßhalle im wesentlichen dk 
Siinktion erhalten- wie vor d 











